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V o r w o r t

Kompetenz für junge Menschen – unter diesem Motto 

steht das gesamte Wirken der haug&partner unter-

nehmensgruppe. Gemeinsam mit allen Beteiligten der 

haug&partner unternehmensgruppe verfolgen wir das 

Ziel, sozial benachteiligte junge Menschen zu unter-

stützen und ihnen förderliche Entwicklungschancen 

zu gewährleisten. Unsere Angebote richten wir daher 

gezielt an den individuellen Bedürfnissen und Förder-

bedarfen jedes einzelnen jungen Menschen aus, sodass 

in der sozialpädagogischen Begleitung und dem päda-

gogischen Wirken vor Ort jedem jungen Menschen ein 

geeignetes Setting angeboten werden kann.

Viele junge Menschen kommen mit sehr belasteten Bio-

grafien in die haug & partner unternehmensgruppe, um 

eine angemessene Unterstützung zu erhalten. Mater- 

ielle und damit einhergehende soziale Unsicherheit,  

begrenzte Bildungsmöglichkeiten, unklare Perspek-

tiven in der familiären Lebensgestaltung und oftmals 

psychische und körperliche Übergriffe oder Vernach- 

lässigung haben ihr bisheriges Leben geprägt. Nicht 

selten fehlt es den jungen Menschen an Bindungs-

sicherheit, sozialer Akzeptanz und der Erfahrung der 

eigenen Stärke. Sie hatten wenig Möglichkeiten, ihre  

eigenen Fähigkeiten zu entwickeln und ihr Leben selbst-

bestimmt zu gestalten. Um dem entgegenzuwirken, 

gewährleistet die haug&partner unternehmensgruppe 

den ihr anvertrauten jungen Menschen ein Umfeld mit 

unterstützenden und fürsorglichen Bedingungen, so-

dass soziale Benachteiligungen abgebaut werden.

Junge Menschen, die in Einrichtungen der haug&part-

ner unternehmensgruppe betreut werden, befinden 

sich noch in ihrer Entwicklung: Sie setzen sich mit sich 

selbst und ihrer Lebensgestaltung auseinander und 

fragen insbesondere nach der eigenen Identität. Um 

zu entdecken, wer sie sind bzw. wer sie sein wollen, 

benötigen sie Freiräume, sich als eigenständige und 

selbstwirksame Persönlichkeit zu erproben, eigene 

Interessen und Fertigkeiten zu entdecken und eigene 

Ideale und Anschauungen zu entwickeln. Dabei hilft  

ihnen ein anregendes und Freiräume bietendes Umfeld, 

das diese Erfahrungen unterstützt und fördert. Denn 

die Fähigkeit, eigenverantwortlich und gemeinschafts-

fähig zu handeln, erwächst nicht von allein – vielmehr 

muss jeder junge Mensch sie erst erwerben. Dazu sind 

zuverlässige Betreuungspersonen nötig, die ihre in-

dividuellen Bedürfnisse, Haltungen und Erfahrungen  

respektieren, sie unterstützen und ins Erwachsenen-

leben begleiten. Indem junge Menschen Antworten 

finden auf Fragen nach sich selbst und ihrer Herkunft, 

schärfen sie ihr eigenes Bild und die Wahrnehmung für 

ihre Identität und setzen sich mit schwierigen Lebens-

ereignissen und ihren Chancen für die Zukunft ausein-

ander. Um dies zu einem gelingenden Prozess für die 

jungen Menschen zu führen, gehört auch eine fundier-

te Kooperation mit dem Herkunftssystem. 

Die in der haug&partner unternehmensgruppe Tätigen 

richten ihr gesamtes professionelles Wirken darauf aus, 

junge Menschen ganzheitlich zu stärken, eigene Poten-

ziale zu entwickeln, um den eigenen, persönlichen Weg 

mit Zuversicht und im Vertrauen auf sich selbst be- 

wältigen zu können. Der Aufbau eines Kohärenzge-

fühls steht hier wesentlich im Mittelpunkt der pädago- 

gischen Zielsetzung, denn dieses bewirkt entscheidend, 

ob ein Mensch etwas als sinnvoll oder sinnlos ansieht 

und ob er etwas als beeinflussbar oder fremdbestimmt 

wahrnimmt. Es nimmt somit eine entscheidende Rolle 

ein, bei der Entwicklung von Widerstandsressourcen, 

die jeder Mensch benötigt, um Belastungen zu be- 

wältigen und dabei gesund zu bleiben. Diese fach- 

liche Kenntnis hat in der haug&partner unternehmens- 

gruppe eine zentrale Bedeutung in ihrer pädagog- 

ischen Ausrichtung. Auf diesem Wissen begründete 

sich auch die Auswahl des pädagogischen Jahres- 

themas 2023: „Vielfalt mit Wirkung“. Denn junge  

Menschen, behindert und nicht behindert, egal aus 

welchem Kulturkreis, Subkultur und Gesellschafts-

schicht: Allen steht eine förderliche Erziehung zu, um 

sich gesund entwickeln zu können.

Die große, individuelle Vielfalt menschlicher Existenz zu 

bejahen, stand im Mittelpunkt der pädagogischen Aus-

einandersetzung im zurückliegenden Jahr. Gleichheit 

und Verschiedenheit als Prinzipien einer „Pädagogik 

der Vielfalt“, ohne dass daraus ein Angleichungszwang 

oder eine Hierarchiebildung erwächst, fanden eine 

LIEBE LESER*INNEN, 
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vielschichtige fachliche Bearbeitung bei Fachtagen, 

Konferenzen, Fallbesprechungen und Diskursen unter 

den pädagogischen Fachkräften sowie den leitenden 

Fachdiensten. Wesentlich hierbei war auch das Augen-

merk auf die Praxis: Wie kann eine „Pädagogik der Viel-

falt“ gelebt werden, sodass sie vor allem ein Gewinn für 

jeden der zu betreuenden jungen Menschen ist. Dazu 

gehören auch eine methodische Vielfalt, didaktisches 

Vorgehen, durchdachtes und gezieltes pädagogisches 

Wirken und fundiertes Fachwissen. Aber auch jede*r 

Einzelne kann dies in seiner Haltung zum Ausdruck 

bringen, wenn sie durch Wertschätzung, Respekt und 

Empathie getragen ist. Mit dieser Haltung begegnen 

alle Mitarbeiter*innen der haug&partner unterneh-

mensgruppe den ihr anvertrauten jungen Menschen: 

Menschen sind von Grund auf divers – wir gleichen 

niemand anderem und daher sind alle gleichberechtigt 

und müssen Gerechtigkeit erfahren. Die haug&part-

ner unternehmensgruppe setzt diesen Anspruch zu 

Gleichberechtigung und zu gelebter Vielfalt fort. Viel-

falt ist Realität, denn alle sind unterschiedlich, alle sind 

verschieden, alle sind individuell — und daher sollten 

dringend alle gleichberechtigt sein.

Im kommenden Jahr 2024 wird sich die haug&partner 

unternehmensgruppe einer anderen Jahresthematik 

zuwenden, die ebenfalls entscheidend zu einer ganz-

heitlichen Förderung der jungen Menschen beiträgt: 

„Herkunft erkunden, Identität entfalten“. Die Ausein-

andersetzung mit der eigenen Lebensgeschichte wird 

im thematischen Mittelpunkt stehen. Hierbei werden 

die Teilaspekte „Beschäftigung mit der eigenen Le-

bensgeschichte“ sowie „Förderung der individuellen 

Verarbeitung lebensgeschichtlicher Ereignisse“ die 

professionelle Auseinandersetzung und fachliche  

Weiterentwicklung im kommenden Jahr umfassen. So-

wohl die Biografien der jungen Menschen als auch die 

der pädagogischen Fachkräfte finden hierbei Beach-

tung. Denn durch das Reflektieren und Verstehen der 

eigenen Lebensgeschichte kann eine Person Ressour-

cen und Kompetenzen entdecken, die als Grundlage 

für die persönliche Weiterentwicklung dienen können. 

Es geht darum, „Vergangenes zu erinnern“, „Gegen- 

wärtiges zu entdecken“, um daraus „Künftiges ent- 

wickeln“ zu können.1 Die Auseinandersetzung mit 

der eigenen Biografie in der Gegenwart ermöglicht  

Erinnerungsarbeit, sodass auf Basis der Vergangenheit 

der Blick und Veränderungspotenzial für die Zukunft 

ermöglicht werden. Das bedeutet, der Blick bleibt 

nicht in der Vergangenheit stecken, sondern nimmt 

diese als Grundlage, durch eben diesen Rückblick vor- 

handene Handlungs- und Denkmuster der Gegen-

wart zu verstehen. Somit kann dies dazu dienen, diese 

Muster einerseits anzunehmen, aber auch aus diesem 

Verstehen mögliche Veränderungen für die Zukunft zu 

entwickeln.

Kompetenz für junge Menschen – diesem Motto folgt die 

haug&partner unternehmensgruppe stets ver- 

antwortungsvoll und verlässlich zum Wohl der ihr an-

vertrauten jungen Menschen. Der hier vorliegende 

Jahresbericht 2023 gibt Ihnen einen Einblick in unser 

vielfältiges Wirken im zurückliegenden Jahr.

Ich wünsche Ihnen viel Spaß und Freude beim Lesen.

Es grüßt Sie freundlich

Joshua Haug
Gesamtleitung der haug&partner unternehmensgruppe

1vgl. Klingenberger, 2003
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DIE HAUG&PARTNER UNTERNEHMENSGRUPPE 
 im Jahr 2023

Durch diese spezialisierte, jedoch eng ko-
operierende Struktur der haug&partner 
unternehmensgruppe konnten im vergan-
genen Jahr insgesamt 169 stationäre und 
ambulante Angebote angeboten werden, 
welche über 400 jungen Menschen viel-

fältige, spezifische und flexible Betreu-
ungsmöglichkeiten boten. Im Vergleich 

zum Vorjahr bedeutet dies eine sig-
nifikante Zunahme an Betreuungs-
angeboten und aufgenommenen 
jungen Menschen. Die Grafik ver-
deutlicht, dass der Schwerpunkt 
der haug&partner unternehmens-
gruppe nach wie vor auf den Ange-

boten in häuslicher Gemeinschaft 
liegt, jedoch auch dem Bedarf an al-

ternativen Betreuungs- und Unterstüt-
zungsmöglichkeiten wie ISE-Maßnah-

men, WGs und ambulanten Maßnahmen 
Rechnung getragen wird.

Aktuell arbeiten 140 pädagogische Fach-
kräfte in den Betreuungsangeboten, 
unterstützt von 56 Mitarbeiter*innen (Ge-
schäftsführungen, stationäre und ambu-
lante Leitungen, (leitende) Fachdienste, 
Mitarbeiter*innen  der  albakademie 
GmbH und AAprocura GmbH, etc) sowie 28  
Honorarkräften. Hinzu kommen zahlreiche 
Netzwerkpartner*innen, die in kontinuier-
lichem Austausch mit der haug&partner 
unternehmensgruppe stehen und somit 
ein verlässliches Betreuungsangebot für 
die jungen Menschen ermöglichen. 

Unter dem gemeinsamen Dach der 
haug&partner Unternehmensgruppe sind 
derzeit acht hochspezialisierte Einzel- 
unternehmen vereint: Die sechs Sozial-
träger - h&p Baden-Württemberg gGmbH, 
h&p Ost gGmbH, h&p Rheinland-Pfalz/
Hessen gGmbH, h&p Nord GmbH, 
Netzwerk Familie GmbH und con-
neXX GmbH - bieten eine breite 
Palette an Hilfen zur Erziehung 
an. Dadurch wird es ermöglicht, 
jungen Menschen individu-
elle und bedarfsgerechte Be-
treuungssettings anzubieten. 
Die beiden Schwesterfirmen, 
die albakademie GmbH und die  
AAprocura GmbH, unterstützen die-
sen Prozess. Die albakademie GmbH  
kümmert sich um das zentrale Anfra-
gemanagement und die Öffentlichkeits-
arbeit. Des Weiteren organisiert sie Fort-
bildungen für pädagogische Fachkräfte 
sowie Projekte für die betreuten jungen 
Menschen. Die AAprocura GmbH über-
nimmt sämtliche administrativen und 
kaufmännischen Aufgaben sowie das 
Controlling.

Im Jahr 2023 konnte die haug&partner 
unternehmensgruppe ihr Engagement 
weiter ausbauen. Besonders erfreulich 
ist es, dass im Jahr 2024 die Netzwerk 
Familie GmbH als neues Mitglied in die 
haug&partner unternehmensgruppe ge-
startet ist.

169 
Betreuungsangebote 

24%

15%

6%25%

9%

4%

2%

15%

Betreute junge Menschen

EST FWG ISE SPSPF WG BJW ION amb. Maßnahmen

//

Erziehungsstellen
Familienwohngruppen
ISE-Maßnahmen
Sozialpädagogische Sonderpflege Familie
Wohngruppen
betreutes Jugendwohnen
In Obhut Nahme
ambulante Angebote
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DIE HAUG&PARTNER UNTERNEHMENSGRUPPE 
 im Jahr 2023

//

Bereitschaftsdienst

Landsberger Str. 218
12623 Berlin

Pirnaer Landstraße 217
01259 Dresden

Hagenauer Str. 17-19
65203 Wiesbaden

Ulmer Str. 80
73431 Aalen

Rechtsform: GmbH Rechtsform: gGmbH Rechtsform: gGmbH Rechtsform: GmbH

Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen Gesellschafter*innen

Haug Holding Haug Holding Haug Holding Haug Holding Haug Holding Haug Holding Haug Holding
Jens Scharmann Theo Boomgaarden Marcel Eitle

Michael Donarski

Geschäftsführung: Geschäftsführung: Geschäftsführung: Geschäftsführung: Geschäftsführung: Geschäftsführung:

Joshua Haug Joshua Haug Jens Scharmann Lara Haug Joshua Haug Marcel Eitle

Einzelprokura:

Martina Müller

Kernsegment: Kernsegment: Kernsegment: Kernsegment: Kernsegment: Kernsegment:

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (BJW)

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (Wohngruppen 
in Hessen) gem. § 27 i.V.m. § 34 
SGB VIII, ambulante Maßnahmen 
gem. § 27 i.V.m. § 30 SGB VIII 
sowie gem. § 27 i.V.m. § 31 SGB 
VIII 

Unternehmensgruppenkultur, 
Printkommunikation, 
Onlinekommunikation, Zentrales 
Anfragemanagement, Akademie

Geografische Schwerpunkte Geografische Schwerpunkte Geografische Schwerpunkte Geografische Schwerpunkte Geografische Schwerpunkte Geografische Schwerpunkte

Berlin, Brandenburg, 
Niedersachsen

Brandenburg, Sachsen, Thüringen Rheinland-Pfalz, Hessen, Saarland Bundesweit

Jahresumsatz aktuell Jahresumsatz aktuell Jahresumsatz aktuell Jahresumsatz aktuell 

                                     373.381,55 €                                  1.327.893,14 €                                   6.440.960,45 € 446.253,06 €                                    

Consulting: R. Haug, J. Klebl-Haug
Gesamtleitung: J. Haug
päd. Grundsatzreferentin: M. Mantel
psychologischer Fachdienst: K. Hirsch

Gesellschafter*innen

Haug Holding

Geschäftsführung: 

Joshua Haug
Marcel Eitle

2.200.816,88 €                                

Unternehmensentwicklung, 
strategisches und operatives 
Controlling, Finanzbuchhaltung 
und Rechnungswesen, Bank- und 
Liquiditätsmanagement, Lohn- 
und Gehaltsabrechnung, 
Außenkommunikation und 
Administration, Verwaltung und 
Koordination der 
Betreuungsleistungen, Vertrags- 
und Dokumentenmanagement, 
Versicherungsmanagement, 
Fuhrparkmanagement

                                  5.703.340,67 € 

Jahresumsatz aktuell Jahresumsatz aktuell 

Kernsegment:

Geografische Schwerpunkte

                                         73.277,58 € 

Jahresumsatz aktuell 

Ulmer Str. 80
73431 Aalen

Ulmer Str. 80
73431 Aalen

Ulmer Str. 80 
73431 Aalen

Ulmer Str. 80 
73431 Aalen

Rechtsform: gGmbH Rechtsform: GmbH Rechtsform: GmbH

Die haug&partner unternehmensgruppe sichert für alle Einzelunternehmen die Qualitätsstandards, den Austausch auf Leitungsebene, Einhaltung des Datenschutzes, die Gestaltung vielfältiger und spezieller Angebote in der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe und die Nutzung 
vorhandener Synergieeffekte.

Jahresumsatz aktuell 

                                   5.590.064,81 € 

Rechtsform: GmbH

Baden-Württemberg Bayern, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Griechenland, Polen, 
Italien

Geschäftsführung:

Michael Donarski

Kernsegment:

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (BJW, 
Inobhutnahmegruppe) gem. § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII, ambulante 
Maßnahmen gem. § 27 i.V.m. § 30 
SGB VIII sowie gem. § 27 i.V.m. § 
31 SGB VIII 

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (Wohngruppe in 
Bobingen, ) gem. § 27 i.V.m. § 34 
SGB VIII, Intensive 
sozialpädagogische 
Einzelbetreuung gem. § 27 i.V.m. § 
35 SGB VIII

Geografische Schwerpunkte

ambulante Maßnahmen gem. § 27 
i.V.m. § 30 SGB VIII sowie gem. § 
27 i.V.m. § 31 SGB VIII 

Bundesweit Bundesweit

Die haug&partner unternehmensgruppe sichert für alle Einzelunternehmen die Qualitätsstandarts, 
den Austausch auf Leitungsebene, die Einhaltung des Datenschutzes, die Gestaltung vielfältiger 

und spezieller Angebote in der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe und die Nutzung vorhandener Synergieeffekte.
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Versicherungsmanagement, 
Fuhrparkmanagement

                                  5.703.340,67 € 

Jahresumsatz aktuell Jahresumsatz aktuell 

Kernsegment:

Geografische Schwerpunkte

                                         73.277,58 € 

Jahresumsatz aktuell 

Ulmer Str. 80
73431 Aalen

Ulmer Str. 80
73431 Aalen

Ulmer Str. 80 
73431 Aalen

Ulmer Str. 80 
73431 Aalen

Rechtsform: gGmbH Rechtsform: GmbH Rechtsform: GmbH

Die haug&partner unternehmensgruppe sichert für alle Einzelunternehmen die Qualitätsstandards, den Austausch auf Leitungsebene, Einhaltung des Datenschutzes, die Gestaltung vielfältiger und spezieller Angebote in der Kinder-, Jugend- und Familienhilfe und die Nutzung 
vorhandener Synergieeffekte.

Jahresumsatz aktuell 

                                   5.590.064,81 € 

Rechtsform: GmbH

Baden-Württemberg Bayern, Niedersachsen, Schleswig-
Holstein, Griechenland, Polen, 
Italien

Geschäftsführung:

Michael Donarski

Kernsegment:

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (BJW, 
Inobhutnahmegruppe) gem. § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII, ambulante 
Maßnahmen gem. § 27 i.V.m. § 30 
SGB VIII sowie gem. § 27 i.V.m. § 
31 SGB VIII 

Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft (Erziehungsstellen, 
Familienwohngruppen, 
Sozialpädagogische 
Sonderpflegefamilien) gem. § 27 
i.V.m. § 33.2 SGB VIII sowie § 27 
i.V.m. § 34 SGB VIII , stationäre 
Gruppenangebote (Wohngruppe in 
Bobingen, ) gem. § 27 i.V.m. § 34 
SGB VIII, Intensive 
sozialpädagogische 
Einzelbetreuung gem. § 27 i.V.m. § 
35 SGB VIII

Geografische Schwerpunkte

ambulante Maßnahmen gem. § 27 
i.V.m. § 30 SGB VIII sowie gem. § 
27 i.V.m. § 31 SGB VIII 

Bundesweit Bundesweit

Consulting: R. Haug, J. Klebl-Haug
Gesamtleitung: J. Haug
päd. Grundsatzreferentin: M. Mantel

psychologischer Fachdienst: K. Hirsch
Bereitschaftsdienst
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Diese Leitgedanken 
– „Herkunft erkunden, Identität entfalten“ – 
werden die haug&partner unternehmens-
gruppe als Jahresthema 2024 im kommen-
den Jahr begleiten, angelehnt an die Worte 
des dänischen Philosophen und Theolo-
gen Sören Kierkegaard: „Leben lässt sich 
nur rückwärts verstehen, muss aber 
vorwärts gelebt werden.“ Gerade für die  
jungen Menschen in der Kinder- und  
Jugendhilfe, deren Lebenswege nicht 
gradlinig verlaufen, ist diese Aufgabe nicht 
einfach.

In der sozialpädagogischen Beziehungs-
arbeit mit jungen Menschen treffen die Bio-
grafien von jungen Menschen, ihrer Eltern 
und der sozialpädagogischen Fachkräfte 
aufeinander. Für die jungen Menschen hat 
dies eine besondere Relevanz, denn ihre 
Lebensbeschreibungen stecken noch in 
der Entwicklung. In engem Bezug mit dem 

Joshua Haug

Gesamtleitung der 
haug&partner unternehmensgruppe

oder ein Lebensnarrativ zu entwickeln;  
bei den zu betreuenden jungen Menschen 
jedoch mit einer hervorgehobenen Be- 
deutung: Oftmals haben sie Brüche in 
ihrem Lebensweg erlebt und können sich 
daher nicht mehr an alles erinnern, da  
ihnen ein kontinuierlich begleitendes  
Narrativ fehlt. Aus ihren Erfahrungen der 
Vergangenheit entwerfen sie eine Vor- 
stellung, wie sich ihr weiteres Lebens ge-
stalten soll. Dies kann aber geprägt sein 
von Fehleinschätzungen oder falschen 
Entscheidungen. Eine Fehlentscheidung 
könnte z. B. das Nicht-mehr-Einlassen auf 
eine Bezugsperson sein, um sich vor neuen  
Situationen des Verlassenwerdens zu 
schützen. Dies kann eine notwendige Be-
wältigungsstrategie des jungen Menschen 
sein aufgrund seiner bisherigen Lebens- 
erfahrungen. Um jedoch der eigenen Bio-
grafie eine weitere, neue Richtung zu ge-
ben, benötigt der junge Mensch vielleicht 
künftig neue Handlungsoptionen, um 
andere Lebenserfahrungen machen zu 
können. Unter anderem setzt hier die Aus-
einandersetzung mit dem Vergangenen 
und der Herkunft an: Bevor es um Verän-
derung geht, geht es um Bewusstsein. 
Es kann für die jungen Menschen eine 
sehr sinn- und wirkungsvolle Intervention 
darstellen, sie in der Erarbeitung ihrer zu-
rückliegenden Biografie zu fördern, da bei 
ihnen zum Teil schon das Grundbedürfnis 
nach „Willkommen sein“ und Dazugehören 
nie erfüllt worden ist. Durch die Förderung 
einer Bearbeitung ihrer persönlichen Bio-
grafie kann ihnen z. B. verdeutlicht werden, 
wie viele und welche Personen sich in der 
Vergangenheit um den jungen Menschen 
fürsorglich gekümmert haben, Lücken 
in der Erinnerung können geschlossen  
werden und vielleicht auch der Blick auf die 
Vergangenheit verändert werden. Denn es 
ist wahrscheinlich nicht nur eine Geschich-

Lebensumfeld, den Lebenshintergründen 
der Eltern und auch dem Einfluss der sozial-
pädagogischen Bezugspersonen entfalten 
sich die jungen Menschen und damit ihre 
Biografien. Durch persönliche Erfahrungen 
und Erlebnisse erwachsen individuelle Stär-
ken und Ressourcen. Diese beeinflussen, 
wie diese jungen Menschen ihre Gegen-
wart und Zukunft gestalten. Nicht nur für 
viele fremdplatzierte junge Menschen kann 
es wichtig sein, ihr Leben nachzuzeichnen 

HERKUNFT ERKUNDEN – IDENTITÄT ENTFALTEN
 DAS JAHRESTHEMA 2024

//

Quellen:

• Bourdieu, Pierre, Die biografische Illusion, 1990
• Dausien, Bettina, „Bildungsbiographien“ als Norm und 

Leistung gesellschaftlicher Teilhabe, in: Bildung und 
Teilhabe, 2017 Jakob, Gisela, Biographie, in: Handbuch 
Soziale Arbeit, 2011

• Lattschar, Birgit/ Wiemann, Irmela, Mädchen und Jun-
gen entdecken ihre Geschichte, 2018

• Miethe, Ingrid, Biografiearbeit, 2011
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dern einmal werden wird. Im Erwachsenen- 
alter denkt man an die eigene Kindheit zu-
rück mit Fragestellungen, ob die eigenen 
Eltern mit dem, was man heute ist, zufrie-
den sind und ob sie diesen Werdegang 
vorausgesehen haben. Wenn man selbst 
zurückdenkt mit der Frage, ob man sich 
als Kind seinen Lebensweg so vorgestellt 
hatte, muss man dies wahrscheinlich eher  
verneinen. 

„Leben lässt sich nur rückwärts verste-
hen, muss aber vorwärts gelebt werden.“  
Diese Worte von Kierkegaard treffen sehr 
genau die Entwicklungsaufgaben, die  
jeder Mensch Zeit seines Lebens bewälti-
gen muss hinsichtlich seiner Identität: die 
Auseinandersetzung mit dem Selbst, mit 
dem Gewordensein und mit den persönli-
chen Perspektiven, der eigenen Zielsetzung 
für die Zukunft. Fragen, die diese Auseinan-
dersetzung begleiten, sind oftmals Fragen 
nach den Spuren und Wurzeln des eigenen 
Lebens und nach der eigenen Identität.  
Die daraus resultierenden Erkenntnisse 
können aufgrund des dabei entstandenen 
Reflexionsprozesses eine neue Ausrichtung 
seiner Selbst bewirken. 

besonderer Relevanz, dass jeder Mensch 
von Beginn seines Lebens mit einer Vielzahl 
von Eindrücken und Erfahrungen konfron-
tiert wird; es können aber nicht alle bewusst 
wahrgenommen und verarbeitet werden. 
Ereignisse, Erlebnisse und Erfahrungen 
werden selektiert und durch diese Selek-
tion erhalten die einzelnen Erfahrungen 
 ihre Bedeutung. Es wird dadurch auch fest-
gelegt, ob sie fassbar sind und ob sie zu  
einem späteren Zeitpunkt abgerufen  
werden können. Welche Informationen 
wahrgenommen werden, ist darüber  
hinaus immer auch von zurückliegenden 
Erfahrungen bestimmt: Ein Lied beispiel-
weise, das bei einer bestimmten wichtigen 
Situation im zurückliegenden Leben ge-
hört wurde, wird immer wieder neu diese 
Erinnerung hervorrufen, wenn es wieder 
gehört wird, und dies wird die in diesem 
Moment erlebte Erfahrung vertiefen. Oder 
das Polizeiauto, das am Schulhof stand, und 
vom jungen Menschen gesehen wurde kurz 
vor seiner Inobhutnahme in der Schule: 
Dieser junge Mensch wird sich vermutlich 
bei jedem Polizeiauto an der Schule erneut 
an diese Situation erinnern und die gerade 
erlebte Erfahrung mit dieser Erinnerung 
verknüpfen. Eine solche Bedeutungszu-
schreibung von Informationen kann auch 
unbewusst stattfinden, weshalb Bedeutun-
gen hinsichtlich des Erlebten immer wieder 
individuell reflektiert werden müssen. Nach 
Miethe (2017) ist Biografie immer subjektiv. 
Alle Wahrnehmungen werden durch die 
eigene, persönliche Brille wahrgenommen, 
wodurch eine subjektive Wirklichkeit kons-
truiert wird. 

Ein weiteres Merkmal von Biografien zeigt 
sich darin, dass sie auf sequenziellen Er-
fahrungsaufschichtungen basieren. Denn 
Biografie umfasst einen mehrdimension- 
alen Prozess, der nicht nur auf einer kogni-
tiven Dimension fußt, sondern vielfältige 
Aspekte beinhaltet: emotional, alle Sinne  
betreffend, körperlich, bewusst, unbewusst 
oder vorbewusst.

Auch die Reihenfolge bei Erinnerungen  
von Erfahrungen kann variieren, da die  

te des Leids, an die sich die jungen Men-
schen erinnern können, sondern auch eine 
Geschichte von erfahrener sozialer Unter-
stützung und Zuneigung, an die sie sich 
nicht oder falsch erinnern.

Der Auftrag an die sozialpädagogischen 
Fachkräfte, mit jungen Menschen ihre Her-
kunft zu erkunden und sie dadurch in der 
Entfaltung ihrer Identität zu fördern, ist sehr 
facettenreich und benötigt professionelles 
Verständnis. Es sind hierbei vor allem zwei 
Blickwinkel von großer Bedeutung: der 
Blick auf die Herkunft und Biografie der jun-
gen Menschen und der Blick auf die Biogra-
fie der sozialpädagogischen Fachkraft. Da 
sie maßgeblich die Identitätsentwicklung 
des jungen Menschen – und damit seine 
Biografie – prägt, ist es aus professioneller  
Sicht auch notwendig, Wissen über die  
eigene Biografie zu reflektieren. 

Was aber bedeutet „Biografie“ konkret?
Das Wort Biografie kommt aus dem  
Griechischen und bedeutet Lebens- 
beschreibung. Im Unterschied zu einem 
Lebenslauf enthalten Biografien nicht nur 
Daten oder nüchterne Eckpunkte. Biogra-
fien beinhalten auch die Bedeutungen, die 
jeder Mensch den Daten und Erlebnissen 
seines zurückliegenden Lebens zumisst.1 
Hier zeigt sich eines der Merkmale von Bio-
grafien: die Interpretation der Fakten. Bio-
grafie kann somit auch verstanden werden 
als das, was das Subjekt seinem Leben 
einschreibt. 

Das Biografie-Konzept eines Menschen 
beginnt spätestens mit seiner Geburt und 
begleitet ihn bis zum Tod in Form einer Er-
forschung der eigenen Identität. Die Suche 
nach den Wurzeln in der Vergangenheit und 
ihrer Bedeutung für die Gegenwart sowie 
für die Zukunft beschäftigen jeden Men-
schen zeitlebens; es ist ein Grundbedürfnis 
des Menschen. Wer kennt die Frage nach 
dem roten Faden im eigenen Leben nicht: 
Woher entstamme ich? Wohin führt mich 
mein Weg? Wer bin ich und wer will ich sein? 
Auch Eltern stellen sich häufig – oftmals 
sorgenvoll – die Frage, was aus den Kin-

1Lattschar & Wiemann, 2018

Leben lässt sich nur 
rückwärts verstehen, 
muss aber vorwärts 
gelebt werden.

Diese fortlaufende Suche des Menschen, 
seine Reflexion über sich selbst, seine Über-
legungen zur Gegenwart und Zukunft 
orientieren sich dabei stets an für ihn  
subjektiv Bedeutungsvollem im Leben. 
Für die jungen Menschen in der Kinder- und 
Jugendhilfe können dies Brüche oder Ver-
änderungssituationen sein: die Situation 
einer Inobhutnahme, die Streitereien oder 
Gewalterfahrungen in der Herkunftsfami-
lie, unverständliche Gesprächssituationen 
im Jugendamt, Armutserfahrungen, Ver-
lassenheitserfahrungen o. ä. Dabei ist von 
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Bedeutung von Erlebtem eine wichtigere 
Rolle spielt als die zeitliche Abfolge. Bio-
grafie ist, wie es Gisela Jakob ausdrückt 
„nicht das gelebte Leben, sondern eine Ge-
schichte, in der der/die Biographieträger(in)  
Ereignisse und Erfahrungen in eine Ord-
nung bringt und dabei ‚Biographie her-
stellt“.2 Biografie ist also nicht „einfach“ 
ein Lebenslauf. Biografie ist ein soziales 
Konstrukt, das sich auch immer wieder 
verändern kann. Neue Erkenntnisse über 
das Zurückliegende und neue Erfahrungen 
der Gegenwart lassen jeden Menschen sei-
ne individuelle und einzigartige Lebensge-
schichte immer wieder verändert verstehen 

und daraus heraus neugestalten. Dies be-
deutet die kontinuierliche Fortentwicklung 
des eigenen Lebens, das ein Mensch im Ver-
lauf seines Lebens für sich selbst beschreibt. 
Die eigene Geschichte kann hierbei immer 
wieder neu interpretiert werden, z. B., wenn 
das Wiederholen einer Schulklasse oder das 
Durchfallen bei einer Abschlussprüfung 
zunächst als sehr negativ wahrgenommen 
wird, kann dies im späteren Leben als nütz-
lich bewertet werden. Der Mensch betrach-
tet und konstruiert die eigene Lebensge-
schichte immer wieder neu: Er macht sich 
durch die Eigenreflexion und die daraus 
immer wieder veränderten Erkenntnisse 

selbst zum Gegenstand seiner biografi-
schen Lebensgeschichten.
Biografien sind Prozesse, die von erleb-
ten Situationen abhängig sind und sich 
verändern.3 Was als biografisch relevant 
wahrgenommen wird, ist aber nicht nur 
von den eigenen Erlebnissen und Interpre-
tationen abhängig, sondern auch von der 
Gegenwart der aktuellen oder ehemaligen 
Lebenslage. Dies kann sich dahingehend 
äußern, dass einem zurückliegenden Ereig-
nis zu einem bestimmten Zeitpunkt mehr 
Bedeutung zugemessen wird als zu einer 
anderen Zeit. 

Was bedeutet dies für die sozialpädago-
gische Praxis?
Die Bedeutung der in der Vergangenheit 
zurückliegenden Erfahrungen für jeden 
jungen Menschen ist allen sozialpädagogi-
schen Fachkräften bewusst. Jede Fachkraft 
weiß auch um ihren prägenden Einfluss 
auf die jungen Menschen. Entsprechend 
professionell und sensibel richtet sie ihr 
methodisches Handeln, ihre didaktischen 
Überlegungen und ihr pädagogisches Wir-
ken aus. Jakob beschreibt dies treffend: Sie 
„sind dabei nicht nur ‚neutrale‘ Beobachter 
biografischer Prozesse, sondern sind an 
der Konstruktion von Biografien beteiligt. 
Professionelle Interventionen wie die Ent-
scheidung für eine erzieherische Maßnah-
me, institutionelle Vorgaben, an denen sich 
die Adressaten(innen) orientieren müssen, 
und Deutungsmuster, die von ihnen über-
nommen werden, greifen massiv in die Bio-
grafieverläufe ein.“4 Sozialpädagogisches 
Wirken nimmt unbestritten Eingriffe in die 
Biografieverläufe der jungen Menschen 
durch professionelle Interventionen vor. 
Dies bewirkt sie u. a. durch sogenannte 
„Biographiegeneratoren“.5 Darunter wer-
den Medien oder Institutionen verstanden, 
die die Individuen dazu anleiten, Bilder, Ge-
danken und Eindrücke hervorzuholen, um 
über die eigene Biografie nachzudenken. 
Dieser Einfluss findet statt in der Fallana-
lyse, in diagnostischen Prozessen, Hilfe-
planverfahren in der erzieherischen Hilfe, 
Beratungskontexten, therapienahen Hand-

2Jakob, 2011

3Dausien, 2011
4Jakob, 2011
5Hahn, 2000
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lungsbereichen, professionellen Interven-
tionen u. a. 

Es werden auch viele sozialpädagogische 
Entscheidungen vom jungen Menschen als 
eigenes Deutungsmuster übernommen, 
wodurch massiv auf die Biografie des jun-
gen Menschen eingewirkt wird. Ausgehend 
davon, dass das professionelle Handeln im-
mer auch von persönlichen Werten und Er-
fahrungen der sozialpädagogischen Fach-
kraft geprägt ist, hat dies eine besondere 
Relevanz. 

Ein weiterer wichtiger Aspekt für jede so-
zialpädagogische Fachkraft geht darüber 
noch hinaus: Sie wirkt nicht „nur“ auf die 
jungen Menschen ein, mit denen sie arbei-
tet, sondern ihr Handeln, ihre Erfahrun-
gen und Wahrnehmungen wirken auf 
sie selbst zurück und rufen bei ihr selbst 
Veränderung hervor. In der Folge wirken 
diese Veränderungen wiederum auf die 
Arbeit mit den jungen Menschen zurück. 
Diese Erkenntnis stellt weitere hohe Anfor-
derungen an die sozialpädagogische Fach-
kraft hinsichtlich ihrer Professionalisierung 
und macht eine kontinuierliche Selbst- und 
Prozessreflexion notwendig. Die reflexive 
Arbeit ist zentraler Kernaspekt sozialpäda-
gogischer Professionalität, denn durch die 
Rekonstruktion biografischer Zusammen-
hänge können die eigenen Verhaltens-, Be-
ziehungs- und Deutungsmuster verstanden 
und wenn nötig verändert werden. 

Biografische Selbstreflexion – ein Muss 
für sozialpädagogische Fachkräfte
Pädagogische Situationen sind hoch kom-
plex, denn sie entwickeln sich nicht kon-
stant und sind nicht vorhersehbar. Die so-
zialpädagogische Fachkraft muss daher oft 
situativ und spontan entscheiden, was zu 
tun ist, und sich dabei auf ihren praktischen 
Sinn6 und ihr Erfahrungswissen verlassen. 
Dies gilt vor allem für die Alltagspädagogik 
in den familienanalogen Betreuungsan-
geboten der Erziehungsstellen, Familien-
wohngruppen, sozialpädagogischen Son-
derpflegestellen und Wohngruppen. Der 

6Bourdieu, 1998

Kern sozialpädagogischer Fachkompetenz 
ist der professionelle Umgang mit dieser 
Ungewissheit – eine spezifische Professio-
nalität, die auch in ungewohnten Kontex-
ten ein adäquates Handeln ermöglicht. Dies 
setzt eine durchgehende und enge Verzah-
nung von Aktion und Reflexion im Wirken 
der sozialpädagogischen Fachkraft voraus, 
um die Professionalität im pädagogischen 
Handeln zu gewährleisten. Dies sicherzu-
stellen bedarf bei der sozialpädagogischen 
Fachkraft die Auseinandersetzung mit den 
Paradoxien und biografischen Verwicklun-
gen sowohl bei ihr selbst als auch beim 
jungen Menschen.  Die Fähigkeit, das spon-
tane, pädagogische Handeln in reflektierte 
Praxis zu übertragen, stellt eine wesentliche 
Fachkompetenz pädagogischen Handelns 
dar. Sozialpädagogische Fachkräfte müssen 
demzufolge die eigene Erziehungs-, Betreu-
ungs- und Bildungsbiografie reflektieren 
und dieses Wissen in ihrem professionellen 
Handeln einsetzen. Diese Auseinanderset-
zung kann als ein unabschließbarer Prozess 
verstanden werden, der von ständigen Wi-
dersprüchen und Unsicherheiten begleitet 
ist. Die Reflexion dieser Unsicherheit ist 
ebenfalls unabdingbar. Durch biografische 
Selbstreflexion kann ein Bewusstsein für die 
eigene Positionierung gefördert werden. 
Dies erfordert bei den sozialpädagogischen 
Fachkräften die Fähigkeiten: 

• die Wirklichkeit als perspektivische 
Möglichkeit für das künftige Leben zu 
erfassen und hierfür einen Perspekti-
venwechsel vornehmen zu können,

• das Erfahrene mit bereits gemachten 
Erlebnissen systematisch sowie kreativ 
zu vergleichen,

• sich in ein eigenkritisches Verhältnis zu 
sich selbst und der sozialen Situation 
setzen zu können und dadurch Prozes-
se des Reflektierens und Verstehens zu 
bewältigen, die sich von denjenigen 
des spontanen Alltagshandelns und 
unreflektiertem Alltagsdenkens unter-
scheiden.

Professionelle sozialpädagogische Fach-

kräfte bringen unterschiedliche Erfah-
rungshintergründe durch ihr biografisches 
Gewordensein mit. Aufgrund ihres prägen-
den Einflusses auf junge Menschen ist es 
notwendig, dass sie ihre eigenen Geschich-
ten, die sich im Laufe ihrer pädagogischen 
Tätigkeit verändern, selbstreflexiv bearbei-
ten. Es besteht dabei eine doppelte Heraus-
forderung für sie: 
• Sie müssen über die biografisch er-

worbenen Erfahrungen, Erkenntnisse, 
Verhaltensweisen und Werthaltungen 
reflektieren können: nicht nur im Hin-
blick auf ihre Vergangenheit, sondern 
auch hinsichtlich der Gegenwart.

• Sie müssen ihre kontinuierliche Wei-
terentwicklung ihrer Handlungsstra-
tegien und die Veränderungen ihrer 
Werthaltungen als professionelle Stra-
tegien verstehen.

• 
Dies erfordert eine stetige Auseinanderset-
zung mit den eigenen Erfahrungen, sowohl 
den zurückliegenden als auch den aktuel-
len. 

„Herkunft erkunden, Identität entfalten“ 
– diese Leitgedanken liegen der fachlichen 
Auseinandersetzung im kommenden Jahr 
zugrunde als Anspruch an eine professio-
nelle Weiterentwicklung der pädagogi-
schen Arbeit. „Leben lässt sich nur rück-
wärts verstehen, muss aber vorwärts 
gelebt werden.“ Um junge Menschen in 
dieser Entwicklungsaufgabe fundiert zu 
unterstützen, wird die Auseinandersetzung 
mit der eigenen Herkunft auch für die so-
zialpädagogischen Fachkräfte im kommen-
den Jahr eine fachliche Herausforderung 
darstellen. Die dreigliederige Fachreihe der 
albakademie „Herkunft erkunden, Identi-
tät entfalten“ im ersten Quartal 2024 er-
möglicht hierfür einen idealen Auftakt.
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Die haug&partner unternehmensgrup-
pe hat sich in den vergangenen Monaten 
zunehmend durch eine vielfältige Aus-
differenzierung und eine weitergehende 
Professionalisierung der pädagogischen 
Angebote und Leistungen ausgezeichnet. 
Nicht nur die SGB VIII-Reform war hierfür 
ausschlaggebend, wenngleich sie für die 
perspektivische Ausrichtung der Leistungs-
angebote in der haug&partner unterneh-
mensgruppe richtungsweisend und grund-
legend ist. Um hierfür ein fachlich solides 
Fundament bereit zu stellen, ist seit dem 
01.10.2023 das Referat für pädagogische 
Grundsatzfragen implementiert worden. 
Hier werden künftig grundlegende und 
konzeptionelle Fragen der pädagogischen 
Ausrichtung der haug&partner unterneh-
mensgruppe bearbeitet und weiterentwi-
ckelt. 

In den unterschiedlichen pädagogischen 
Aufgabenfeldern wie der stationären und 
teilstationären Kinder- und Jugendhilfe, 
ambulanten und flexiblen Unterstützungs-
angeboten für Familien, von der frühkind-
lichen Bildung und Erziehung über die 
Intensivpädagogik bis zur Integrationspä-
dagogik, u.v.m. ist es erforderlich, dass für 
unterschiedliche junge Menschen und ihre 
Familien fachlich angemessene Konzep-
tionen, Methoden und Umsetzungsformen 
mit unterschiedliche Zielen erarbeitet wer-
den und ihre fachkompetente Umsetzung 
finden. Hierfür stehen die sozialen Träger, 
die der haug&partner unternehmens-
gruppe zugehörig sind: h&p Baden-Würt-
temberg Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH, h&p Ost Kinder-, Jugend-, Fami-
lienhilfe gGmbH; h&p Rheinland-Pfalz/ Hes-
sen Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH, 
h&p Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
GmbH, conneXX Gesellschaft für Jugend-

Joshua Haug

Gesamtleitung der 
haug&partner unternehmensgruppe

hilfe mbH und Netzwerk Familie GmbH. 
Für deren Angebotsformen in den z.T. 
hochspezialisierten Teilbereichen der Kin-
der- und Jugendhilfe hat die haug&partner 
unternehmensgruppe den Anspruch, die 
Betreuungsformate in den verschiedenen 
sozialpädagogischen Praxisfeldern jeweils 
kritisch zu steuern und zu reflektieren, die 
Konzeptionen für jeden speziellen Aufga-
benbereich zu entwickeln und die pädago-
gischen Wirkungsmöglichkeiten zu prüfen. 
Die haug&partner unternehmensgruppe 
erhebt dabei den Anspruch an ihre Päd-
agogik, verbindendende, pädagogische 
Grundgedanken und Kernaspekte zu ge-
währleisten. Diese ermöglichen einerseits, 
die pädagogischen Tätigkeitsfelder zu prä-
zisieren und miteinander zum Wohl der 
jungen Menschen und ihren Familien zu 
verknüpfen sowie andererseits die Identität 
in der haug&partner unternehmensgruppe 
zu sichern. 

Der Pädagogik der haug&partner unterneh-
mensgruppe kommt die Aufgabe zu, eine 
pädagogische Besonnenheit zur Geltung zu 
bringen und Standards und Standfestigkeit 
in den Kernaspekten der pädagogischen 
Ausrichtung zu gewährleisten. Erforderlich 
ist dafür die Kenntnis und Vergegenwärti-
gung der pädagogischen Leitlinien, ihrer 
Ausdifferenzierung in Teilkonzeptionen 
und ihrer Ausrichtung in der sozialpäda-
gogischen Praxis. In diesem Sinne ist das 
Referat für pädagogische Grundsatzfragen 
auch dahingehend zu verstehen, dass es 
als Bewahrerin der pädagogischen Grund-
lagen und pädagogischen Ausrichtung der 
haug&partner unternehmensgruppe sowie 
deren Weiterentwicklung dient. Realisiert 
wird dies im Zusammenwirken mit der Ge-
samtleitung der haug&partner unterneh-
mensgruppe sowie den Geschäftsführen-

REFERAT FÜR PÄDAGOGISCHE GRUNDSATZFRAGEN
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den der ihr zugehörigen sozialen Träger der 
Kinder- und Jugendhilfe. 

Das Tätigkeitsfeld des Referats für pädago-
gische Grundsatzfragen umfasst sowohl 
Prozesse der Klärung und Ordnung von 
erzieherischen Grundannahmen und Ab-
sichten, ebenso wie die Auseinanderset-
zung mit der konkreten Umsetzung dieser 
Grundausrichtung. Auch der aktuelle erzie-
hungswissenschaftliche und jugendhilfe-
politische Diskurs wird von diesem Referat 
in den Blick genommen, um zu überprüfen, 
welche Relevanz dieser für die haug&part-
ner unternehmensgruppe entfaltet und wo 
dies seinen Niederschlag finden muss. Das 
Referat für pädagogische Grundsatzfragen 
übernimmt daher die Analyse und Bearbei-
tung grundlegender pädagogischer Frage-
stellungen im Kontext der Kinder- und Ju-
gendhilfe und arbeitet kontinuierlich an der 
Entwicklung und Weiterentwicklung von 
Konzepten, Strategien und Empfehlungen 
zur Verbesserung von Betreuung, Bildung 
und Erziehung im Bereich der Kinder- und 
Jugendhilfe. Hierzu ist auch eine enge Ver-
knüpfung mit internen und externen Fach-
kolleg*innen und anderen Trägern der 
Kinder- und Jugendhilfe sowie relevanten 
Institutionen notwendig. 

Das Referat für pädagogische Grundsatzfra-
gen trägt künftig einen wichtigen Teil dazu 
bei, dass die Mitarbeiter*innen und Koope-
rationspartner*innen in der haug&partner 
unternehmensgruppe die Herausforderun-
gen in der Kinder- und Jugendhilfe meistern 
können anhand von Orientierung geben-
der Klarheit und Sicherheit. Die haug&part-
ner unternehmensgruppe freut sich sehr, 
hiermit eine Antwort auf die vielfältigen 
Anliegen und Anforderungen in der Kinder- 
und Jugendhilfe zu gewährleisten.



Trotz der unzureichenden empirischen 
Daten wird in Fachkreisen davon ausgegan-
gen, dass mindestens ein Viertel der Kin-
der und jungen Menschen in stationären 
Jugendhilfemaßnahmen diagnostisch die 
volle Symptomatik einer Bindungsstörung 
nach der ICD-10 aufzeigen.

Durch die täglichen interaktionellen Erfah-
rungen in den ersten Lebensjahren eines 
Kindes mit seinen wichtigsten Bezugsper-
sonen wird dessen emotionale Entwick-
lung maßgeblich beeinflusst. Gelungene 
Kind-Bezugspersonen-Interaktionen fußen 
auf Feinfühligkeitsvermögen, Flexibilität, 
Wechselbezüglichkeit wie auch Synchro-
nizität, also auf einer gelungenen Spiege-
lung innerer Zustände und entsprechender 
Handlungskompetenz der emotional ver-
bundenen Bezugspersonen. 

Unter Bindung wird ein lang anhaltendes 
emotionales Band zu einer bestimmten 
Person verstanden. Als Grundfunktion soll-
te diese Bindungsbeziehung idealerweise 
dem Kind in emotional belastenden Situ-
ationen oder bei Ressourcenerschöpfung 
das Gefühl von Sicherheit vermitteln. Diese 
Bindung zu emotionalen Bezugspersonen 
sichert dem Säugling und Kind Schutz und 
Zuwendung. Dem Kind sind - je nach Alter 
und Entwicklungsphase – aktive Signalge-
bungen (Suchen, Rufen, Anblicken, Weinen, 
Nachfolgen …) möglich, die von erwachse-
nen Bezugspersonen in der Regel intuitiv 
verstanden werden. Jene Signale sind kul-
turunspezifisch und können ebenso global 
erkannt werden und aktivieren entspre-
chende Reaktionen. 

Nach bindungstheoretischen Annahmen 
(Bowlby 1969) verfügen Säuglinge über 

Dipl.-Psych. Karim Hirsch

Psychologischer Fachdienst der
haug&partner unternehmensgruppe

eine angeborene soziale Motivation, zu 
einer oder mehreren emotional nahe ste-
henden Personen eine enge Beziehung 
einzugehen. In dieser sensiblen Lebens-
phase spielen neuronale Mechanismen, die 
im erwachsenen Gehirn nicht mehr in die-
ser Form auftreten, eine wichtige Rolle. So 
kommt es bereits pränatal und in den ers-
ten Lebenswochen im Hirnstamm und Mit-
telhirn zu wichtigen Entwicklungen. Diese 
regulieren das autonome Nervensystem, 
den Schlaf-Wach-Rhythmus sowie das Sätti-
gungsgefühl und Wärme-Kälte-Empfinden. 
Mit etwa zwölf Wochen kommt es bei einem 
Säugling zu neuronalen Veränderungen im 
limbischen System, die eine Ausbildung der 
Grundgefühle ermöglichen. Der Säugling 
ist nun in der Lage, über Mimik und Gestik 
Gefühle auszudrücken. Hierbei ist eine An-
gewiesenheit auf die emotional-verbunde-
ne Bezugsperson und deren adäquate in-
teraktionelle Spiegelung wichtig, im durch 
die entsprechende Verarbeitung und Spei-
cherung der positiven Grunderfahrungen 
eine Ausgeglichenheit und Äquivalenz in 
der Gehirnorganisation zu erreichen. Die 
Amygdala als Teil des limbischen Systems 
reagiert auf mögliche Dissonanzen und 
reguliert über Verbindungen zu hormonel-
len Zentren das emotionale Verhalten. Im 
weiteren Verlauf gewinnen Kortexbereiche 
(vor allem der präfrontale Kortex) an Bedeu-
tung. Diese sind zuständig für intellektuelle 
Fähigkeiten, Sprachentwicklung, aber auch 
für Impulskontrolle sowie Empathie- und 
Mentalisierungsfähigkeiten. So lassen sich 
zeitgleich zu den sensiblen Phasen für früh-
kindliche Lern- und Erfahrungsprozesse 
Zeitfenster erhöhter neuronaler Plastizi-
tät erkennen. Hieran erkennt man Phasen 
besonderer Lernfähigkeiten. Diese neuro-
nalen Entwicklungsprozesse und Umorga-

STÖRUNGEN DER BINDUNGSERFAHRUNGEN
 VERSTEHEN UND ANNEHMEN

//
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nisationen des Kortex finden noch bis ins 
frühe Erwachsenenleben statt. 

Kinder, die bereits im Mutterleib oder in den 
ersten Lebensmonaten traumatische Erfah-
rungen gemacht haben, sind bereits auf 
den untersten Gehirnebenen geschädigt 
und haben hierdurch bedingt Schwierig-
keiten mit der Erregungsregulierung. Dies 
begünstigt im späteren Leben die Entste-
hung bestimmter psychischer Störungen 
wie ADHS, Depressionen, antisoziales und 
aggressives Verhalten oder Persönlichkeits-
störungen. 

Das primäre Bedürfnis nach Nähe und Si-
cherheit spendenden Anderen kann von 
Bezugspersonen in unterschiedlicher Wei-
se befriedigt werden. Aus den frühen, aber 
auch späteren Interaktionserfahrungen mit 
den emotionalen Bezugspersonen entste-
hen innere Repräsentanzen. Je nach Quali-
tät der Beziehungserfahrung wird zwischen 
sicheren und unsicheren Strategien oder 
Bindungsrepräsentanzen unterschieden. 
Unsichere Bindungsmuster sind in ihrem 
reaktiven Ursprung zunächst als sinnvoll zu 
erachten, da der Säugling sich dem defizi-
tären Interaktionsgefüge seiner nichtidea-
len Bezugsperson entsprechend anpasst. 
Langfristig sind sie jedoch einschränkende 
Anpassungsstrategien. 

Kinder 
(nach Ainsworth 1978)

Adoleszente 
(nach Main, Kaplan und Cassidy 1985)

Sicherer Bindungsstil
Kinder mit sicherer Bindung können 

sich optimal entwickeln. Sie fühlen sich 
geliebt, umsorgt und beschützt. Dadurch 

haben sie ein gutes Selbstbewusstsein 
und Selbstvertrauen.

Sicherer Bindungsstil
Sie können leichter Beziehungen ein-

gehen und haben selten Verlustängste. 
Gleichzeitig können sie auch gut allein 

sein.

Vermeidender Bindungsstil 
Kinder mit unsicher-vermeidender 

Bindung haben meistens ein negatives 
Selbstbild. Sie halten sich selbst für wert-
los oder unwichtig, rechnen stets mit Ent-
täuschungen und haben auch insgesamt 

eher eine negative Einstellung.

Vermeidender Bindungsstil
Schwierigkeiten, Nähe zuzulassen und Be-
ziehungen einzugehen. Außerdem haben 
sie schon frühzeitig gelernt, die eigenen 

Gefühle zu unterdrücken, was häufig 
später zu Depressionen oder anderen 

psychischen Problemen führt.

Ambivalenter Bindungsstil
Diese Kinder neigen sehr stark dazu zu 

„klammern“ und zeigen Trennungsangst.

Ambivalenter Bindungsstil 
Sie sind sehr oft emotional abhängig und 

haben ständig Angst vor einem Verlust 
bzw. einer Trennung. Auch Eifersucht ist 

häufig ein großes Thema. Gleichzeitig 
können sie nur schwer allein sein.

Desorganisierter Bindungsstil
Diese Kinder zeigen ein ungewöhnliches 

und widersprüchliches Verhalten. Sie 
scheinen durchgehend überfordert zu 

sein und reagieren teilweise mit Zwangs-
handlungen, Aggressionen oder Apathie. 
Sie haben oftmals Angst vor ihrer Bezugs-
person und suchen gleichzeitig die Nähe.

Desorganisierter Bindungsstil 
Adoleszente stehen permanent unter 

innerem Stress und sind nicht in der Lage, 
eine Bindung zu einer Bezugsperson her-

zustellen.

Die Bindungstypen
Störungen im Bindungsverhalten bei Kindern und Jugendlichen zeigen sich sehr unter-
schiedlich. Die nach ICD-10 beschriebene reaktive Bindungsstörung ist der Angstmodus, in 
dem das Kind in ständiger Vigilanz drohende Trennung befürchtet und diese zu vermeiden 
sucht. Sie entspricht der unsicheren Bindung. Manche Kinder verzichten auch annähernd 
komplett auf Bindungsverhalten, befinden sich in einer autistoiden Isolation. Bei einer vor-
liegenden Bindungsstörung des Kindesalters mit Enthemmung (nach ICD 10) verhalten 
sich Kinder und Jugendliche in einem Modus von „sozialer Promiskuität“ folglich mit einer 
ungerichteten, allgemeinen Bindungssuche zu Dritten.



Bindung im Jugendalter
Während im Kindesalter vor allem Eltern 
oder vergleichbare emotionale Bezie-
hungspersonen als externe Organisatoren 
der Emotionsregulation dienen, nimmt 
diese Suche nach Unterstützung im Laufe 
der Zeit ab. Im Umgang mit Belastungen 
lassen sich, je nach biografisch erfahrener 
Bindungsqualität, Unterschiede im jeweili-
gen Umgang beobachten. Jugendliche mit 
sicheren Bindungsrepräsentationen zeigen 
unter Belastung oder in Konflikten eine 
weitaus flexiblere, realistischere Bewertung 
der Situation, reagieren angemessener 
und können das eigene Handeln und die 
entsprechenden Konsequenzen bewerten 
und für folgende Situationen Schlussfolge-
rungen hieraus ziehen. Ein soziales Lernen 
und Veränderungen werden hierdurch er-
möglicht. Jugendliche mit unsicheren Bin-
dungserfahrungen zeigen andererseits eine 
starre, schematische oder gar widersprüch-
liche Bewertung der Situation. Hieraus 
resultieren im weiteren Verlauf entweder 
Emotionslosigkeit oder aber intensive ne-
gative Gefühle. Folgende Reaktionen kön-
nen dann unflexibel, gehemmt oder aber 
impulsiv und ohne Realitätsorientierung 
sein. Eine anschließende Bewertung oder 
aber gelungene Integration, die einen Lern-
gewinn und Veränderung für erneute emo-
tionale Belastungssituationen ermöglichen, 
sind hierdurch kaum gegeben. Situationen 
und entsprechendes inadäquates Verhalten 
wiederholen sich und eine Entwicklung ist 
in Teilbereichen für Außenstehende nicht 
erkennbar. 

Das Jugendalter kann als eine Phase erhöh-
ter Anpassungsanforderung verstanden 
werden und muss folglich als ein Entwick-
lungsalter mit besonderer Vulnerabilität 
betrachtet werden. Eine sichere Bindungs-
organisation verhilft den Jugendlichen zu 
einer gelungenen Anpassung an adoles-
zenztypische Entwicklungsanforderungen 
und deren erfolgreicher Bewältigung. Ju-
gendliche und Adoleszente mit unsicheren 
Bindungserfahrungen zeigen Schwierigkei-
ten, Vertrauen in Beziehungen zu anderen 

zu fassen, bei der direkten Kommunikation 
von Gefühlen, bei Offenheit und Flexibili-
tät in der Informationsverarbeitung sowie 
eine mangelnde Reflexionsfähigkeit. Die-
ses Misstrauen, Unfähigkeit und Rigidität 
erschweren unsere alltägliche pädagogi-
schen Arbeit oftmals. Dennoch darf unse-
rerseits keinesfalls von starren und unver-
änderbaren Ist-Zuständen ausgegangen 
werden. 

Umgang mit bindungsgestörten 
jungen Menschen
Oftmals ist nach Herausnahme der jungen 
Menschen aus Herkunftsfamilien mit nicht 
idealen Bindungserfahrungen eine rasche 
Stabilisierung und ein Aufholen von Ent-
wicklungsdefiziten zu beobachten. Den-
noch bleiben viele Pflegekinder weiterhin 
psychisch belastet. Auch hat die Anzahl der 
Betreuerwechsel einen signifikanten Ein-
fluss auf die Symptombelastung. Pflegekin-
der mit mehr Betreuerwechseln zeigen eine 
stärker ausgeprägte Symptomatik als jene 
mit weniger Wechseln. 

Im Umgang mit bindungsgestörten jungen 
Menschen sehen wir uns konfrontiert mit 
einer komplexen Anforderung. Diese stellt 
uns in der Pädagogik oft vor eine Heraus-
forderung, müssen wir doch gleichzeitig 
dem Kind einerseits eine sichere Bindung 
bieten sowie Vertrauen aufbauen lassen, 
aber andererseits auch pädagogisch ein 
adäquates Sozialverhalten als Grundlage 
für eine möglichst normale weitere Soziali-
sation fördern, die im Gegenzug zu Ersteren 
mit klaren Forderungen, Korrigieren, Inter-
venieren einhergeht. Letzteres kann jedoch 
auch durch subjektiv erfahrene Übergriffig-
keit und vermeintliche Erwartungshaltun-
gen, entgegen der kindlichen Motivation, 
frühe defizitäre Bindungserfahrungen reak-
tivieren, was Rückschritte zur Folge haben 
kann. Hier ergeben sich zwangsläufig Span-
nungsfelder und Zielkonflikte. 

Im Verlauf ist eine Priorisierung im pädago-
gischen Vorgehen sinnvoll. Zunächst gilt es, 
dem jungen Menschen eine Nachreifung 

zu ermöglichen, indem der Bindungsauf-
bau gefördert wird. Beziehungsangebote 
sollten hier oberste Priorität haben. Es soll-
te eine Umgebung mit festen Bezugsper-
sonen geboten werden, in der der junge 
Mensch (ohne jegliche Erwartungen von 
Gegenleistung) Wertschätzung, Angenom-
mensein, Geborgenheit, Selbstwirksamkeit 
erfahren darf. Bezugspersonen bindungs-
defizitärer Kinder und Jugendlicher in der 
stationären Jugendhilfe haben daher in ers-
ter Linie einen heilfördernden und erst in 
zweiter Linie einen erzieherischen Auftrag. 

Nur ein sicherer Ort erlaubt es dem Kind, 
seine bisherigen Überlebensstrategien auf-
zugeben und alternative Verhaltensweisen 
zu erproben. Neue Beziehungserfahrungen 
können Veränderungen bewirken. Lang-
sam können so Bindungssicherheit und 
Vertrauen entstehen. Beziehungsstabilität 
bringt Sicherheit und langfristige Konti-
nuität. Durch neue Beziehungserfahrungen 
mit Merkmalen von sicheren Bindungsan-
geboten ermöglichen wir kurierende Erfah-
rungen, die auch neurophysiologisch durch 
die fortwährende Neuroplastizität einen 
positiven Einfluss auf die jungen Menschen 
und ihre inneren Bindungsrepräsentanzen 
haben können.
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 Kreissparkasse
Ostalb

Auch in diesem Jahr:
„DIE WELT“-beste Bank im Ostalbkreis.

Quelle: Deutsches Institut für Bankentest GmbH
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Schlaglichter der Pädagogik

// Von der Theorie in die Praxis
Das Jahr 2023 stand bei h&p Baden- 
Württemberg Kinder-, Jugend-, Familien- 
hilfe gGmbH unter dem Jahresthema  
„Pädagogik der Vielfalt“. Nicht nur die EFA-
Tagung am 6.6.2023 – die zentrale Tagung 
für alle Erziehungsstellen und Familien-
wohngruppen – wurde dazu genutzt, mit 
allen betreuenden Fachkräften eine fach-
liche Auseinandersetzung zu führen sowie 
methodische-didaktische Überlegungen 
zum Thema der Inklusion zu erörtern. Denn 
die künftigen Anforderungen, die die neue 
Gesetzgebung des SGB VIII hinsichtlich der 
Inklusion an alle Träger der Kinder- und 
Jugendhilfe stellt, machte es erforderlich, 
sich intensiv damit auseinanderzu- 
setzen. Über die EFA-Tagung hinaus war das  
gesamte zurückliegende Jahr bei h&p  
Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH davon geprägt, zu 
dieser Thematik inhaltlich zu arbeiten 
durch verschiedene Fachtage, Weiter- 
bildungsmöglichkeiten, fachlichen Aus-
tausch und andere Angebote, sodass eine 
vielschichtige fachliche Auseinander-
setzung unter den pädagogischen Fach-
kräften sowie den leitenden Fachdiensten 
gewährleistet wurde. Der Anspruch der 
Gleichberechtigung und gelebten Vielfalt 
wird bei h&p Baden-Württemberg Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe gGmbH zum Wohl 
jedes einzelnen jungen Menschen stets 
im Blick behalten, denn Vielfalt ist Realität: 
Alle sind verschieden, alle sind individuell 
– und müssen gleichberechtigt sein. Dieser  
Kernaspekt hat seit jeher einen hohen  
Stellenwert im pädagogischen Alltag 
in jedem Betreuungsangebot der h&p  
Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH und wird von den  

Joshua Haug 

Geschäftsführung
h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

Marcel Eitle

Geschäftsführung
h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

Pädagog*innen sowohl in den familien- 
analogen Settings als auch in den  
Gruppenangeboten als zentrales Anliegen 
umgesetzt! 

Die Auseinandersetzung mit der SGB-
VIII-Reform wurde weiter vorangetrieben 
durch die Geschäftsführenden, Herr Haug 
und Herr Eitle. Mitte des Jahres wurde die 
Haltung des Landes Baden-Württemberg  
hinsichtlich der familienanalogen  
Betreuungsangebote und deren Betriebs- 
erlaubnispflicht bekannt: Baden- 
Württemberg machte vom Landesrecht, 
das im SGB VIII § 45a ermöglicht wird, 
keinen Gebrauch. Zur Folge hat dies, dass 
die Erziehungsstellen und Familienwohn-
gruppen künftig in eine übergeordnete 
betriebserlaubte Einrichtung eingebunden 
sein müssen analog zu den gesetzlichen 
Anforderungen. h&p Baden-Württemberg 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
setzte daher weiter den bereits eingeschla-
genen Weg fort, diese Einrichtungen, soge-
nannte Stammeinrichtungen, zu gründen 
sowie die erforderliche Struktur umzu- 
setzen, um den Anforderungen gerecht zu 
werden. Im Juli 2023 waren bereits 2 Ein-
richtungen gegründet; 3 weitere folgten 
bis zum Jahresende 2023. 

Die Anforderungen an eine veränderte 
Struktur wurden bereits Mitte des Jahres 
2022 begonnen und im Jahr 2023 fort-
gesetzt. Das betraf nicht nur die Grün-
dung von Stammeinrichtungen und die  
Anbindung der familienanalogen  
Erziehungsstellen und Familienwohn- 
gruppen, sondern auch die Leitungs-
struktur und Fachdienststruktur von h&p 
Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH. Dieser Prozess wird 
eng begleitet durch rechtsanwaltliche  

// H&P BADEN-WÜRTTEMBERG GGMBH 
 IM JAHR 2023
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Beratung, um die Anforderungen durch 
die neue Gesetzeslage fachlich korrekt und 
weiterhin pädagogisch verantwortungs-
voll zu gewährleisten. 

Die neue Gesetzgebung des SGB VIII trifft 
zudem ein Kernanliegen des Trägers:  
Hilfe aus einer Hand mit hohen qualita-
tiven Standards zum Schutz der jungen 
Menschen. Diesem Anspruch folgend 
weitete die h&p Baden-Württemberg  
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
ihr Betreuungsangebot im Jahr 2023 aus: 
Hilfen nach SGB VIII § 29 Soziale Gruppen-
arbeit, SGB VIII § 30 Erziehungsbeistand-
schaft und ambulante Hilfen sowie Hilfen 
nach SGB VIII § 33,2 wurden stark ausge-
baut und erweitert. Es zeigte sich im Jahr 
2023, dass ein sehr hoher Bedarf an unter-
stützender Begleitung in der Kinder- und 
Jugendhilfe allerorten vorhanden ist. Auf-
grund der dezentralen Struktur des Trä-
gers sowie seiner hohen Professionalität, 
die er regionsübergreifend vorhält durch 
ein multiprofessionelles Team sowohl im 
Fachdienst als auch bei den sozialpäda-
gogischen Fachkräften in der Betreuung, 
konnten vielfältige Antworten auf drin-
gende Bedarfe der öffentlichen Träger der  
Kinder- und Jugendhilfe gefunden wer-
den im Bereich der Erziehungsbeistand- 

schaften, Sozialpädagogische Familienhil-
fe, Soziale Gruppenarbeit, hoch flexiblen 
ambulanten Hilfen sowie der individuellen 
stationären Betreuungsangebote. 

Der Fachkräftemangel stellte 2023 auch bei 
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH nicht nur in der Theo-
rie, sondern auch in der Praxis ein Problem 
dar. Und dennoch: Die dezentrale Struktur 
des Trägers, aber vor allem auch die vielen 
sozialpädagogischen Fachkräfte, die durch 
ihre Familien und ihr soziales Umfeld die 
sozialpädagogische Arbeit vor Ort prägen, 
kann diese Schwierigkeit abmildern. Hier 
ist durch eine intensive und räumlich weit-
läufige Vernetzung eine Antwort auf den 
Fachkräftemangel vorhanden. Wichtige 
Netzwerkarbeit findet hier tagtäglich flä-
chendeckend statt, vor allem durch aktive 
Beteiligung aller sowie einem interdiszi-
plinären Plateau an verschiedenen Pro-
fessionen. Eine optimale Antwort auf den 
Fachkräftemangel, die sich im Jahr 2023 
bewährt hat! 

Die enge Zusammenarbeit mit örtlichen 
Jugendämtern wurde im Jahr 2023 intensi-
viert, sodass in zahlreichen Landkreisen in 
Baden-Württemberg neue Leistungs- und 
Qualitätsvereinbarungen zwischen dem 

Träger h&p Baden-Württemberg Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe gGmbH und dem öf-
fentlichen Träger der Kinder- und Jugend-
hilfe abgeschlossen wurden. In der Regel 
wurde hierzu ein verbindlich stattfinden-
des Jahresgespräch zum persönlichen Aus-
tausch vereinbart. 

//Professionelle Angebotsformen und 
ihre sozialpädagogischen Fachkräfte
Die h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe gGmbH bietet in  
Baden-Württemberg ein flächendeckendes 
Angebot an familienanalogen Betreuungs-
stellen sowie stationären Wohngruppen, 
Jugendwohngemeinschaften, betreutem 
Einzelwohnen und Inobhutnahme- 
gruppen an. Zudem werden bedarfs- 
spezifische Hilfen im ambulanten Bereich 
(Erziehungsbeistandschaften, SPFH, SGA 
und weitere ambulante Hilfen) gewähr- 
leistet. In Zahlen bedeutet dies: 
• 73 familienanaloge Betreuungs-

stellen (Erziehungsstellen, Familien- 
wohngruppen, Sozialpädagogische 
Sonderpflegestellen)

• 3 Wohngruppen in Biberach, Dielheim
• 1 ION-Wohngruppe in Kösingen 



Schlaglichter der institutionellen 
Entwicklung

//Strukturelle Weiterentwicklung
Nicht nur die neuen gesetzlichen An- 
forderungen im SGB VIII führten 2023 bei 
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH zu einer Erweiterung 
der Fachdienststruktur. Die Erweiterung 
und Differenzierung der Hilfeformen, wie 
bereits dargelegt, ebenso wie die Viel-
schichtigkeit der Bedarfslagen der jungen 
Menschen machten eine Erweiterung der 
Leitungsstruktur sowie der Fachdienst-
struktur erforderlich. 

Organisationsstruktur
Durch die dezentrale Struktur mit regio-
nalen Leitungsfunktionen ist h&p Baden-
Württemberg Kinder-, Jugend-, Familien- 

Fachdienststruktur

hilfe gGmbH in der Lage, den Jugend- 
ämtern eine zeitnahe, regionsspezifische 
und eng am individuellen Hilfebedarf 
der Kinder, Jugendlichen und jungen  
Erwachsenen, passgenaue Unterbringung 
zu bieten. Die Angebote an stationären 
Wohngruppen der besonderen Wohn-
form „Angebote in häuslicher Gemein-
schaft“ sind flächendeckend über Baden- 
Württemberg angesiedelt ebenso künftig 
die dazugehörigen stationären Wohn- 
gruppen. Die Geschäftsstelle von h&p  
Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH hat ihren Sitz in 
73431 Aalen, Ulmer Straße 80. Sie hat  
Regionalbüros in Schwaigern-Massenbach, 
Aalen, Waldhausen, Gengenbach,
Lauda-Königshofen, Villingen-Schwennin-
gen, Riedlingen und Biberach.
Neben der Leitung der stationären Hilfen 

gibt es für die fachliche Steuerung und  
Verantwortung aller stationären Hilfen den 
leitenden Fachdienst und den sozialpäda-
gogischen Fachdienst, die in jeder Region 
(Nord, Süd, Mitte, West, Ost) die stationären 
Wohngruppen sowie die familienanalogen, 
stationären Hilfen verantwortlich steuern 
und begleiten. Sie gewährleisten eine  
außenstehende Bezugsperson für alle  
jungen Menschen, an die sich jene  
jederzeit wenden können. Darüber hinaus  
unterstützt der psychologische Fachdienst 
bei Bedarf.
Die Leitung der stationären Hilfe steuert 
alle Belange der jeweiligen stationären  
Hilfeformen und ist für das Team der  
(leitenden) Fachdienste der/die Teamvor-
gesetzte.

O R G A N I G R A M M
h & p B a d e n - W ü r t t e m b e r g  
K i n d e r - ,  J u g e n d - u n d  
F a m i l i e n h i l f e  g G m b H

Stand: Dezember 2023

Gesellschafter

Region Nord:
Leitender Fachdienst           

Angebot:
Sozialpädagogische 
Sonderpflegestellen,
Erziehungsstellen,

Familienwohngruppen

Region Ost:
Leitender Fachdienst

Angebot:
Inobhutnahmegruppe,
Sozialpädagogische 
Sonderpflegestellen,
Erziehungsstellen,

Familienwohngruppen

Region Süd:
Leitender Fachdienst

Fachdienst

Angebot:
Jugendwohn-
gemeinschaft,

Sozialpädagogische 
Sonderpflegestelle,
Erziehungsstellen

Familienwohngruppen

Region West:
Leitender Fachdienst

Fachdienst

Angebot:
Sozialpädagogische 
Sonderpflegestelle,
Erziehungsstellen

Familienwohngruppen

Region Mitte
Leitender Fachdienst

Fachdienst

Angebot:
Sozialpädagogische 
Sonderpflegestelle,
Erziehungsstellen

Familienwohngruppen

AAprocura GmbH
Verwaltung 

albakademie GmbH
Öffentlichkeitsarbeit /                              

Fort- und WeiterbildungenGeschäftsführung

Psychologischer 
Fachdienst 
Karim Hirsch
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Regionale Struktur
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH stellt durch die  
Leitenden Fachdienste, die jeweils mit  
ihrem Regionalbüro eine strukturelle, 
räumliche und fachlich steuernde An-
bindung der familienanalogen Betreu-
ungsstellen gewährleisten, eine enge Ver-
netzung und den gesetzlich geforderten 
hohen Kinderschutz sicher. 
Die Regionalbüros in Schwaigern-Massen-
bach, Aalen, Waldhausen, Gengenbach, 
Villingen-Schwenningen, Lauda-Königs-
hofen, Riedlingen und Biberach bieten 
zudem für alle Pädagog*innen einen  
Rahmen für die mögliche Zusammenkunft 
und kollegialen Austausch. Hier finden die 
regelmäßigen Treffen der pädagogischen 
Fachkräfte statt, aber auch Hilfeplange-
spräche, Krisengespräche oder begleitete 
Umgänge für junge Menschen und ihre 
Familien. 

Gegliedert ist das stationäre Angebot der 
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH in die Region Ost mit 
den Regionalbüros Aalen und Waldhau-
sen, in der Region Nord mit den Regional- 
büros Massenbach-Schwaigern und Lauda- 
Königshofen, Region Mitte mit dem Regio-
nalbüro in Villingen-Schwenningen, Region 
West mit dem Regionalbüro Gengenbach 
und die Region Süd mit den Regionalbüros 
in Riedlingen und Biberach. 

//Veränderung in den Betreuungs-
angeboten
Die h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe gGmbH hat im 
Jahr 2023 neben neuen stationären 
Wohn-gruppenangeboten auch 7 neue 
familienanaloge Betreuungsstellen mit 11 
Plätzen hinzugewonnen. Die h&p Baden- 
Württemberg Kinder-, Jugend-, Familien-
hilfe gGmbH freut sich über diesen Zu-
wachs an familienanalogen Betreuungs-
plätzen, da diese für junge Menschen einen 
beziehungssicheren und überschaubaren 
Rahmen bieten. Die Betreuungsstellen 
befinden sich in Isny, Elzach, Gutach, Bad 
Saulgau und Waghäusel. 

Leider gab es auch Weggänge bei den  
Betreuungsstellen im familienanalogen Be-
treuungsangebot. Die Betreuungsstellen in 
Mühlingen, Villingendorf und Katzenstein 
stellten aus unterschiedlichen persön- 
lichen Gründen nach langjährigem und 
sehr verlässlichem pädagogischem Wirken 
ihre Tätigkeit ein, nachdem die Hilfen der 
jungen Menschen durch das Erreichen der 
Hilfeplanzielsetzung oder den Übergang 
in die Selbstständigkeit beendet wurden. 
Eine Pädagogin und ihre Familie zogen 
in ein anderes Bundesland. Die in dieser 
Erziehungsstelle aufgenommen jungen 
Menschen konnten unter Befürwortung 
der Sorgeberechtigten und der zuständi-
gen Jugendämter ebenfalls mit umziehen, 
sodass kein Wechsel der Bezugspersonen 
notwendig wurde. Den langjährig tätigen 
Pädagog*innen und ihren Familien dankt 
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH für die verlässli-
che und fundierte Zusammenarbeit und 
wünscht für die Zukunft alles Gute. 

//Fachliche Weiterentwicklung
Die h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe gGmbH hat sich 
im Jahr 2023 neben der inhaltlichen Aus-
einandersetzung mit den Anforderungen 
der Inklusion mit weiteren fachspezifi-
schen Themen beschäftigt: Kinderschutz 
und Schutzkonzepte, Diversity Manage-
ment, Sexualpädagogik in der Kinder- und  
Jugendhilfe, Grundlagenschulung für die 
Arbeit mit (un)begleiteten geflüchteten 
Kindern und Jugendlichen, Der Weg in die 
Selbstständigkeit – Care-Leaver-Konzep-
te, Transsexualität, Transgender & Inter-
geschlechtlichkeit, Erste-Hilfe-Kurs für  
Kinder, Generation Online –, Aufwachsen 
mit digitalen Medien. Darüber hinaus wur-
de eine Fortbildung zu den verschiedenen  
psychischen Störungsbildern im Kinder- 
und Jugendalter sowie eine Fortbildung 
zum mentalbasierten Arbeiten in Ange-
boten in häuslicher Gemeinschaft durch-
geführt. Diese Fortbildungen wurden von 
unterschiedlichen, in der Regel externen 
Dozent*innen durchgeführt. 

Das vielfältige Fort- und Weiterbildungs-
angebot in der h&p Baden-Württemberg 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH ge-
währleistet zum einen eine Qualifizierung 
der pädagogischen Fachkräfte sowie der 
Fachdienste in spezifischen Feldern, die 
für die jeweiligen sozialpädagogischen Be-
reiche von Bedeutung sind. Sie setzt damit 
aber vor allem auch den eigenen Anspruch 
des Trägers h&p Baden-Württemberg Kin-
der-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH und 
die gesetzlich verankerten Anforderungen 
an die Qualitätssicherung und Qualitäts-
erweiterung an die freien Träger der Kin-
der- und Jugendhilfe verantwortlich und 
erfolgreich um.



Schlaglichter in Zahlen

//Junge Menschen

//Fachkräfte

Ein sehr positives Fazit 
kann gezogen werden für das Jahr 2023: 
Die Intensität der fachlichen Auseinander-
setzung mit der Jahresthematik „Vielfalt 
leben und gestalten“ brachte nicht nur 
eine Erweiterung der Fachlichkeit der Pä-
dagog*innen mit sich. Sie hat auch zu einer 
erhöhten Sensibilisierung im pädagogi-
schen Alltag geführt und nicht zuletzt zu 

Altersstruktur 0-3 Jahre 3-6 Jahre 6-9 Jahre 9-12 Jahre 12-15 Jahre 15-18 Jahre über 18 Jahre

weiblich 1 16 7 9 3 2 0

männlich 7 16 12 10 3 5 3

divers 0 0 0 0 0 0 0

Schulform Grundschule Haupt- /
Werkreal-
schule

Realschule Gymnasium Gemeinschafts-
schule

Sonder- 
pädagogisches 
Bildungs- 
zentrum

Berufsschule Sonstiges

Anzahl der
jungen
Menschen

12 3 5 6 2 13 1 9

Vorschuleinrichtungen Krippe Kindergarten Grundschulförderklasse Sonstige

Anzahl der jungen 
Menschen

1 33 0 1

Altersstruktur 25-30
Jahre

30-35
Jahre

35-40
Jahre

40-45
Jahre

45-50
Jahre

50-55
Jahre

55-60
Jahre

über 60
Jahre

weiblich 1 5 5 10 6 10 4 4

männlich 0 0 3 2 4 1 1 5

divers 0 0 0 0 0 0 0 0

Qualifikation Erzieher*in Jugendheim-
erzieher*in

Sozialpädagog*in
/Sozialarbeiter*in

Psycholog*in Erziehungs-
wissenschaft-
ler*in

Heilpäda-
gog*in

Heilerzie-
hungspfle-
ger*in

Kindheitspä-
dagog*in

andere
Profession

weiblich 24 5 12 1 1 0 2 0 2

männlich 3 2 6 0 0 1 1 0 1

divers 0 0 0 0 0 0 0 0 0

einer Verstärkung der kollegialen Vernet-
zung und Unterstützung. 

h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe gGmbH hat sich zudem 
im Jahr 2023 verstärkt neuen Aufgaben ge-
stellt: der Umsetzung der neuen Gesetzes-
grundlagen sowie dem stark gestiegenen 
Bedarf an bedarfsgerechten stationären 

und ambulanten Hilfen. 

Die hohe Anerkennung der Leistungen im 
pädagogischen Bereich, die vor allem auch 
den betreuenden, sozialpädagogischen 
Fachkräften zugutekommt, zeigt sich in 
den zahlreichen positiven Zurückmeldun-
gen der Mitarbeitenden in den zuständi-
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gen Jugendämtern sowie den Amtsleitun-
gen der Jugendämter, die mit dem Täger 
h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe gGmbH zusammenarbei-
ten und um weitere Hilfeformen anfragen. 
Es zeigt sich aber auch in der extrem hohen 
Anfragesituation für freie Plätze, die leider 
nicht in ausreichendem Maße vorhanden 
sind. 

Zusammenfassend war das Jahr 2023 von 
vielen Ereignissen geprägt. Mit den spe-
ziellen Angeboten in den Bereichen fami-
lienanaloge Betreuungsstellen, stationäre 
Wohngruppen, Betreutes Jugendwohnen 
und Inobhutnahme hat h&p Baden-Würt-
temberg Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 

gGmbH einen festen Platz in der über-
regionalen und regionalen Jugendhilfe-
landschaft inne. Für die belegenden Ju-
gendämter ist der Träger ein verlässlicher, 
leistungsfähiger und geschätzter Partner 
geworden, der sich durch Professionalität 
und Verlässlichkeit auszeichnet. 

h&p Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH blickt auf ein ereig-
nisreiches Jahr zurück mit vielen Erfolgen, 
neuen Impulsen und einem Zugewinn an 
Fachlichkeit.



Familiensysteme sind vielfältig, verfügen 
über individuelle Regelwerke, Wertevor-
stellungen, Rollenbilder, Rituale, Denk- und 
Verhaltensweisen. Mit Bezug auf unser 
Jahresthema „Vielfalt leben und gestalten“ 
möchte ich mich in diesem Artikel der El-
tern- und Herkunftsfamilienarbeit widmen. 

In unseren Konzeptionen betiteln wir das 
Herkunftsfamiliensystem als Kooperations-
partner. Unter der regulären Herkunfts-
familienarbeit verstehen wir, dass wir die 
Akteure des Herkunftsfamiliensystems 
bei der Kontaktausgestaltung zum jun-
gen Menschen unterstützen und das Her-
kunftsfamiliensystem, soweit es dem Kin-
deswohl entspricht, in die Hilfeerbringung 
mit einbinden. Dies alles verfolgt unser-
seits das Ziel, dass sich zwischen der Her-
kunftsfamilie und dem Angebot in häus-
licher Gemeinschaft ein Konsens über die 
notwendigen pädagogischen Maßnahmen 
entwickelt. 

Unsere pädagogische Sicht- und Arbeits-
weise beruht auf verschiedenen Baustei-
nen, die ich mit Ihnen im Einzelnen be-
trachten möchte. 
Im SGB VIII finden wir im Bereich der Hilfen 
zur Erziehung § 37 folgenden Gesetzestext: 

„Werden Hilfen nach 34 bis 35 und 35a Absatz 
2 Nummer 3 und 4 gewährt, haben die Eltern 
einen Anspruch auf Beratung und Unter-
stützung sowie Förderung der Beziehung zu 
ihrem Kind. Durch Beratung und Unterstüt-
zung sollen die Entwicklungs-, Teilhabe- oder 
Erziehungsbedingungen in der Herkunfts-
familie innerhalb eines im Hinblick auf die 
Entwicklung des Kindes oder Jugendlichen 
vertretbaren Zeitraums so weit verbessern 
werden, dass sie das Kind oder den Jugend-
lichen wieder selbst erziehen kann.“

Marcel Eitle

Geschäftsführung
h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

Auf Grundlage des genannten Paragrafen 
in Verbindung mit den §§ 5 und 27 wird 
ein Rechtsanspruch der Eltern nach Be-
ratung, Unterstützung und Förderung der 
Beziehung zu ihrem Kind deutlich. Als Leis-
tungserbringer im Bereich der Hilfen zur 
Erziehung wird uns wiederum die Aufgabe 
zuteil, dem zitierten Rechtsanspruch durch 
notwendige Rahmenbedingungen und 
Strukturen zu entsprechen. 

Ich möchte mit Ihnen nun einen Blick auf 
die Bindungstheorie des britischen Psycho-
analytikers John Bowlby werfen. Bowlby 
vertritt die Annahme, dass jedes Kind ein 
primäres Bedürfnis nach Nähe und Bin-
dung zu den versorgenden Personen hat. 
Weiter geht Bowlby davon aus, dass ge-
lernte Bindungsmuster aus der frühen 
Kindheit spätere Verhaltensmuster, innere 
Repräsentanzen und Beziehungen prä-
gen. Ausgehend von der Theorie Bowlbys 
braucht es daher für eine normale und ge-
sunde Entwicklung eine stabile Beziehung 
zu primären Bezugspersonen in der frühen 
Kindheit. 

„Störungen der frühen Bindung können zu 
unsicheren Bindungsrepräsentationen im 
späteren Leben führen, welche wiederum das 
Risiko für die Entwicklung psychopathologi-
scher Symptome erhöhen.“1

„Der Verlust enger Bindungen stellt generell 
eine Gefährdung der psychischen und physi-
schen Gesundheit dar.“2

Als Träger wissen wir auch von Resilienz, der 
psychischen Widerstandsfähigkeit, die es 
erlaubt, sich belastenden und schwierigen 
Lebenssituationen ohne langfristige Be-
einträchtigung oder Schädigung anzupas-
sen. Angebote in häuslicher Gemeinschaft 

// ELTERN- UND HERKUNFTSFAMILIENARBEIT 
 IM KONTEXT DER ANGEBOTE IN 
 HÄUSLICHER GEMEINSCHAFT

Quellen:

• 1 https://www.aerzteblatt.de/archiv/51423/Bindung-
und-Verarbeitung-von-Verlusten-Bei-Therapie-Fokus-
auf-Beziehungsaspekte abgerufen am 27.09.2023

• 2 https://www.aerzteblatt.de/archiv/51423/Bindung-
und-Verarbeitung-von-Verlusten-Bei-Therapie-Fokus-
auf-Beziehungsaspekte abgerufen am 27.09.2023
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können durch ihre strukturellen Gegeben-
heiten resilienzfördernd und -aktivierend 
wirken. Mit Blick auf die Eltern- und Her-
kunftsfamilienarbeit kann somit die Hypo-
these aufgestellt werden, dass Erfahrungs-
werte und Bindungsmuster transformiert 
werden können und Beziehungen positive 
Gewichtung erhalten. 

Aus systempädagogischer Sicht kann das 
Herkunftsfamiliensystem bei der Leistungs-
erbringung im Rahmen einer Kinder- und 
Jugendhilfe nicht separiert betrachtet wer-
den. Das Herkunftsfamiliensystem und die 
damit verbundenen Werte, Vorstellungen 
und Aufträge müssen stets im Kontext der 
Leistungserbringung und des Verhaltens, 
der Gesundheit, Wünsche und Sorgen des 
jungen Menschen betrachtet werden. Der 
Grundsatz muss lauten, dass Eltern Eltern 
bleiben, auch wenn diese u. a. von ihren 

rechtlichen Pflichten und Aufgaben des 
Elternseins entbunden wurden. Der sys-
tempädagogische Ansatz strebt nach Auto-
nomie bei allen Hilfebeteiligten und somit 
dem stetigen Einbezug aller relevanten Ak-
teure aus der Herkunftsfamilie. Ich möchte 
an dieser Stelle die amerikanische Psycho-
therapeutin Virginia Satir zitieren: 

„Ich glaube daran, dass das größte Geschenk, 
das ich von jemandem empfangen kann, ist, 
gesehen, gehört, verstanden und berührt zu 
werden. Das größte Geschenk, das ich geben 
kann, ist, den anderen zu sehen, zu hören, zu 
verstehen und zu berühren. Wenn dies ge-
schieht, entsteht Kontakt.“ - Virginia Satir

Nach Zusammensetzen der verschiedenen 
Bausteine lässt sich sagen, dass Eltern- und 
Herkunftsfamilienarbeit aus unserer Sicht 
ein rechtlich festgeschriebenes, systempä-

dagogisch geprägtes und fachlich notwen-
diges Konstrukt ist, das einen wesentlichen 
Baustein gelingender Kinder- und Jugend-
hilfemaßnahmen darstellt. Auch andere 
pädagogische und therapeutische Ansätze 
finden bei gelingender Eltern- und Her-
kunftsfamilienarbeit Beachtung. 

Im Rahmen Ihrer Tätigkeit als innewohnen-
de Fachkraft eines Angebots in häuslicher 
Gemeinschaft werden Sie sich u. a. mit der 
Frage beschäftigt haben, wie Zusammen-
arbeit mit dem Herkunftsfamiliensystem 
gelingen kann. Eine pauschalierte Antwort 
werde ich Ihnen an dieser Stelle schuldig 
bleiben. Arbeit mit dem Herkunftsfamilien-
system muss individuell betrachtet werden, 
angefangen von passenden Kommuni-
kationskanälen bis hin zu entsprechende 
Ausgestaltung der Rahmenbedingungen. 
Auch kann Arbeit mit dem Herkunftsfami-
liensystem in Einzelfällen auch nicht oder 
nur eingeschränkt möglich sein. Gelingen-
de Eltern- und Herkunftsfamilienarbeit ist 
partizipatorisch und systempädagogisch 
geprägt. Sie ist wertschätzend und rück-
sichtsvoll und verfügt über eine Rollen-
klarheit. Eltern- und Familienarbeit muss 
im Einzelfall auch unter Einbezug weiterer 
Fachkräfte oder anderer notwendiger Fach-
fremder geleistet werden.

Grundsätzlich lassen sich folgende Metho-
diken für eine gelingende Eltern- und Her-
kunftsfamilienarbeit identifizieren: 

1. Offene und klare Kommunikation
2. Festlegung von Zielen 
          im Rahmen der Hilfeplanung
3. Niederschwellige Beziehungs- 
          und Kommunikationsangebote
4. Rückmeldungs- und 
          Feedbackkultur
5. Transparenz über die 
          Hilfeerbringung
6. Einbezug der Eltern 
          bei Entscheidungsfragen



Am 08.08.23 fand der digitale Fachtag 
der albakademie GmbH zum Thema „Di-
versity-Management als Führungsaufgabe 
– Umsetzungsanforderungen an das Fach-
personal der sozialen Praxis“ statt. Im Rah-
men des Fachtages setzten sich die Teil-
nehmer*innen mit dem Diversity-Begriff, 
seinen verschiedenen Ansätzen, den Di-
versity-Dimensionen der Charta der Vielfalt 
und der Relevanz diversityorientierter und 
wertschätzender Führung auseinander. 
Um auch denjenigen, die am Fachtag ver-
hindert waren, ebenfalls einen inhaltlichen 
Eindruck zu verschaffen, wird das Funda-
ment verschiedenster Diversity-Diskurse 
sowie die Relevanz einer Diversity-Orien-
tierung in diesem Beitrag skizziert. 

Der Diversity-Begriff und seine zwei 
grundlegenden Ansätze
Diversity (engl.) wird als Diversität und 
Vielfalt übersetzt. Der Begriff wurde be-
reits in verschiedenen wissenschaftlichen 
Disziplinen wie bspw. der Soziologie, der 
Psychologie oder dem Management näher 
bestimmt. Gemeinsame Merkmale dieser 
Definitionen sind, dass sie ihren Fokus auf 
verschiedene Konzepte von Unterschied-
lichkeiten legen sowie auf demografische 
Konstellationen (bspw. Organisationen, 
Länder und Teams). Der Diversity-Ansatz 
richtet seine Aufmerksamkeit auf zwei Zie-
le. Einerseits sollen Identitätsvielfalten als 
Ressource gesehen werden. Andererseits 
sollen nach Rahnfeld Normalitätsstruktu-
ren, die eine Verbindung zu Macht- und 
Herrschaftsstrukturen aufweisen, erforscht 
und deren Hintergründe aufgearbeitet 
werden.1

Auch Dreas bezieht sich bei dem Begriff 
Diversity auf die Übersetzung zu Vielfalt 
und Verschiedenartigkeit. Sie weist in die-
sem Zusammenhang darauf hin, dass die 
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Wirtschafts- und Sozialwissenschaften in 
Deutschland bei der Verwendung des Di-
versity-Begriffs vielmehr die Anerkennung 
der Vielfalt von Individuen fokussieren.2 Ein 
einheitliches Verständnis, welche unter-
schiedlichen Gesichtspunkte individueller 
Vielfalt von Diversity umfasst werden, gibt 
es folglich nicht. In der Begriffsanwendung 
sind daher das Erkenntnisinteresse und die 
Perspektive entscheidend, denn der Diver-
sitätsbegriff umfasst prinzipiell sämtliche 
soziale, kulturelle und biologische Merk-
male, in denen sich sowohl Individuen wie 
auch Gruppen unterscheiden können. 

Beispiele dafür sind Alter, Ethnie, Sprache, 
Qualifikationen, Fähigkeiten und Kompe-
tenzen. Mit Rahnfeld übereinstimmend 
benennt auch Dreas die zwei Ansätze, die 
hinsichtlich des Diversitätsbegriffs zu dif-
ferenzieren sind: einerseits den marktför-
migen, andererseits den gesellschafts-herr-
schaftskritischen.3 Diese beiden Ansätze 
weisen ergänzend die Gemeinsamkeit auf, 
dass sie der Vielfältigkeit und Verschieden-
artigkeit von Menschen und Gruppen, in 
die diese eingebettet sind, mit einer posi-
tiven Grundhaltung gegenübertreten. Dif-
ferenz und Vielfältigkeit werden in diesem 
Kontext als Potenziale und nicht als Defizite 
angesehen und bewertet.4

Der gesellschafts-herrschaftskritische An-
satz fordert bezüglich Vielfalt und Verschie-
denartigkeiten eine gesellschaftliche Ver-
änderung. Dieser Ansatz hat das Ziel, allen 
Gesellschaftsmitgliedern eine gleichbe-
rechtigte Gesellschaftsteilhabe zu gewäh-
ren. Der marktförmige Ansatz hingegen fo-
kussiert den wirtschaftlichen Nutzen für ein 
Unternehmen, der aus der Anerkennung 
von Vielfältigkeit resultieren soll. So können 
stark heterogene Arbeitsgruppen durch 
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eine entsprechende Perspektivenvielfalt  
z. B. ihre Arbeitsergebnisse optimieren.5

Diversity Management
Das englische Verb „to manage“ wird mit 
„bewältigen“, „gestalten“ und „steuern“ ins 
Deutsche übersetzt. Management wird da-
hingehend verstanden, dass die Mitarbei-
ter*innen Aufgaben verrichten, Ziele er-
reichen, bzw. einen Zustand erzeugen, der 
im Hinblick auf ihre Rolle und Funktion von 
ihnen erwartet wird. Die Bedeutung von Di-
versity Management liegt demzufolge dar-
in, die Vielfalt im Unternehmen zu steuern 
und gezielt einen definierten Zustand zu 
erzeugen. 

Der Begriff „Managing Diversity“ richtet den 
Fokus auf den Gestaltungsprozess, der das 
Ziel hat, die Nachteile, denen Individuen 
oder Personengruppen gegenüber anderen 
Individuen und Personengruppen im Un-
ternehmen ausgesetzt sind, zu vermeiden, 
zu mildern und zu beseitigen. Hier muss je-
doch betont werden, dass ein Bewusstsein 
für Diversity entscheidend ist, denn Vielfalt 
kann nur da adäquat gesteuert werden, wo 
auch ein Diversity-Bewusstsein zugrunde 
liegt. Daraus ergibt sich die Anforderung, 
die Potenziale, die in der Vielfalt der Organi-
sations- und Einrichtungsmitglieder liegen, 
besser zu erfassen und die Diversity-Ak-
zeptanz bei allen zu fördern. Vielfalt soll in 
diesem Zusammenhang nicht einfach zu-
gelassen werden, sondern vielmehr durch 
gezielte Interventionen vergrößert werden. 
„Managing Diversity kann somit als Summe 
aller Prozesse, Maßnahmen und Aktivitäten 
zur Beseitigung von Diskriminierung und 
Wertschätzung von Vielfalt in der Organisa-
tion beschrieben werden.“6

Folglich ist Diversity Management ein 
Handlungsfeld. Es hat seinen Ursprung in 
den Tätigkeiten des Gestaltungsprozesses 
(Managing Diversity) und koordiniert diese. 
In Form einer Organisationseinheit hat das 
Diversity Management die Zuständigkeit 
und Aufgabe, Managing Diversity im Unter-
nehmen auszugestalten und umzusetzen. 
Die Verantwortung tragen dabei sowohl 

die Führungskräfte, die im oberen Manage-
ment angesiedelt sind, als auch die Perso-
nalabteilung. 

Ergänzend zu Dreas verweist auch Rahn-
feld auf den Anspruch des Diversity Ma-
nagements, alle Mitarbeiter*innen dafür zu 
sensibilisieren, Diskriminierungsmechanis-
men wie beispielsweise Stereotypen und 
Vorurteile zu erfassen. Dadurch sollen sie 
in die Lage versetzt werden, ihr Verhalten 
zukünftig in vergleichbaren Situationen 
anzupassen und zu verändern.7 Darauf auf-
bauend ist ein weiteres Ziel von Diversity 
Management die Entwicklung einer Orga-
nisationskultur beziehungsweise Einrich-
tungskultur, die es allen Mitgliedern ermög-
licht, mit ihren individuellen Bedürfnissen 
Bestandteil zu sein und in der sie ebenfalls 
ihre individuellen Kompetenzen einfließen 
lassen können. Diversity Management geht 
hiermit weit über Gleichbehandlung und 
Fairness hinaus. Weiterführend machen die 
fortschreitenden Globalisierungsprozesse 
es für alle Menschen notwendig, mit unter-
schiedlichen Kulturen, Sichtweisen und Si-
tuationen umgehen zu können. Diversity 
Management vertritt damit auch die An-
nahme, dass durch die Vielfaltförderung ein 
höheres Maß an Kreativität begünstigt wird, 
wodurch Ressourcen ausgebaut und einsei-
tigem Denken entgegengewirkt wird.8

Diversity Management kann ergänzend 
als Strategie oder Philosophie verstanden 
werden. So wird Diversity Management als 
Haltung gegenüber Diversität begriffen, die 
gekoppelt ist an ein Bewusstsein für Wert-
schätzung und Respekt von Vielfältigkeit im 
Alltag. Das Konzept ermöglicht damit die 
Verknüpfung marktorientierter und gesell-
schaftskritischer Zielsetzungen.9 

Fachkräfte als Diversity-Manager*innen
Unter Beachtung der Vielfaltsdimensionen 
der Persönlichkeit eines Menschen10 wird 
ersichtlich, dass sich die Vielfalt eines Men-
schen in vielerlei Dimensionen widerspie-
gelt. In der Zusammenarbeit mit jungen 
Menschen ist es daher von entscheidender 
Relevanz, dass sich die begleitenden Fach-

kräfte in der Verantwortung sehen, ein Be-
wusstsein für Diversity zu entwickeln, eine 
diversityorientierte Haltung zu leben und 
die aus der Vielfalt resultierenden Potenzia-
le zu erkennen und gezielt zu fördern. Alle 
Fachkräfte sind dahingehend als Diversity-
Manager*innen zu verstehen, die im Rah-
men ihrer pädagogischen Begleitung der 
jungen Menschen dazu beitragen, sensibel 
Diskriminierungsmechanismen, Stereo-
type und Vorurteile zu erfassen und unter-
stützend zu wirken, sodass diese abgebaut 
werden bzw. diesen entgegengewirkt wird. 
Eine wertschätzende Begleitung der jun-
gen Menschen kann dementsprechend 
auch nur auf der Grundlage einer diversity-
orientierten Haltung gewährleistet werden. 

Folglich ist es für uns Fachkräfte wichtig, 
sich regelmäßig in Selbstreflexionsprozes-
se zu begeben und an unserem eigenen 
Menschenbild zu arbeiten. Wir müssen uns 
immer wieder damit auseinandersetzen, 
dass Wahrnehmungen lückenhaft sind und 
Systeme nicht geradlinig gesteuert werden 
können. Und vor allem, weil wir das Ver-
halten steuern und Erfahrungsgrundlagen 
schaffen, ist es notwendig, dass auch so ein 
Bewusstsein für unser subjektiv geprägtes 
Menschenbild entwickelt werden kann.11

Folglich ist es für uns 
Fachkräfte wichtig, sich 
regelmäßig in Selbst-
reflexionsprozesse zu 
begeben und an unserem 
eigenen Menschenbild zu 
arbeiten. 

5 Ebd. 
6 Dreas 2019: 7.

7 Rahnfeld 2019: 19.
8 Vgl. vgl. Rahnfeld 2019: 19. 
9 Vgl. Dreas 2019: 8.

10 vgl. Charta der Vielfalt.
11 vgl. Rahnfeld 2019: 57.



Im Zuge der Professionalisierung sozialer 
Dienstleistungen und der damit verbun-
denen Entwicklung anerkannter pädago-
gischer Methoden zur adäquaten bedarfs-
orientierten Förderung hat sich über die 
vergangenen Jahrzehnte eine Vielzahl 
unterschiedlicher Konzepte, Handlungs-
ansätze und Methodiken herausgebildet. 
So finden sich in der Zusammenarbeit mit 
jungen Menschen heute sowohl heilpäd-
agogische, systemische, ressourcen- und 
diversityorientierte, anthroposophische, 
behavioristische wie auch tiergestützte 
Ansätze mit ihren spezifischen Methoden 
wieder. In diesem Sinne zeigt sich anlässlich 
des Jahresthemas „Vielfalt leben und gestal-
ten“ heute eine Vielfältigkeit in der metho-
dischen Ausgestaltung der Hilfen, während 
die unterschiedlichen Ansätze wiederum 
ihre eigene Vielfältigkeit im Hinblick auf 
ihre zur Verfügung stehenden Methoden 
aufweisen. Neben pferdegestützter Thera-
pie und Pädagogik erhält auch die hunde-
gestützte Pädagogik zunehmend eine ver-
stärkte Aufmerksamkeit, weshalb diese mit 
Bezug zu ihren vielfältigen Potenzialen und 
Wirkungsweisen weiterführend aufgegrif-
fen wird. 

Ein Hund hat immense Möglichkeiten, auf 
oder für einen Menschen zu wirken. Hierbei 
ist ebenfalls zu erwähnen, dass diese Mög-
lichkeiten sich je nach Alter des Menschen 
und des Hundes unterschiedlich zeigen. 
Zudem kann der Blick auf den Hundeführer 
bereits einiges über den Hund verraten. In 
diesem Beitrag wird der Bezug zwischen 
jungen Menschen und dem Hund herge-
stellt und die durch den Hund geförderten 
Teilkompetenzen aufgeführt. 

Das Selbstwertgefühl von jungen Men-
schen in der Jugendhilfe und somit auch 
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die Einschätzung ihrer Wirkung auf andere, 
ihres Verhaltens sowie ihre Emotionen stim-
men meist mit dem, wie andere Menschen 
sie erleben, nicht überein. Hierbei kann der 
Hund in Form von bedingungsloser Ak-
zeptanz auf den jungen Menschen wirken. 
Ebenso unterstützt dieser den Heranwach-
senden dabei, die eigenen Stärken und 
Schwächen zu erkennen, zu akzeptieren 
und daraus zu lernen. 

Das daraus resultierende Selbstvertrau-
en kann durch das Erkennen der eigenen 
Handlungskompetenz verstärkt und ge-
festigt werden. Das Ergebnis ist im besten 
Fall das Umorientieren zum Streben nach 
Erfolg statt eines vorherigen Erlebens von  
Misserfolg. Aus einem geminderten Selbst-
wertgefühl kann eine eingeschränkte emo-
tionale Selbststeuerung resultieren. Diese 
kann durch die Unterstützung des Hundes 
gefördert und reguliert werden. Ein Hund 
gibt dem jungen Menschen Ruhe und das 
Gefühl, angenommen zu sein. Auf dieser 
Basis kann dieser lernen, seine Gefühle zu 
steuern. Reaktionen im Affekt entstehen 
oft dadurch, dass ein junger Mensch nicht 
über die Konsequenzen seines Handelns 
oder seiner Worte nachdenkt. Der Hund 
hilft ihm, dies zu tun, indem die Resultate 
jedes Handelns bei Hunden direkt erkenn-
bar sind. 

In jungen Jahren erfahren Kinder, dass es 
ein Ich gibt. Einige junge Menschen haben 
dieses Denken nicht abgelegt oder im Lau-
fe der Jahre angepasst reguliert und wirken 
somit schnell egoistisch. Hierbei spricht 
man von der Teilkompetenz der „Anpas-
sungs- und Kompromissbereitschaft“.1 Es ist 
möglich einem jungen Menschen zu ver-
deutlichen, wie wichtig es ist, Kompromisse 
einzugehen. Auch dies kann wiederum an-
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1 Vernooji, Schneider 2013, 129.30
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hand der Reaktionen eines Hundes veran-
schaulicht werden. Viele junge Menschen 
haben Schwierigkeiten in der Steuerung 
der Grobmotorik, wodurch ihnen der erste 
Kontakt zu einem Hund schwerfallen könn-
te. Ein Hund benötigt viel Feingefühl und 
Sensibilität. Die Notwendigkeit der Anwen-
dung dieser beiden Eigenschaften lässt sich 
auch im Alltag eines jeden Heranwachsen-
den wiederfinden. Hierbei ist vor allem die 
nonverbale Kommunikation von hohem 
Stellenwert, da ein Hund nicht mit Worten, 
sondern durch seine Mimik und Gestik kom-
muniziert. Wenn ein junger Mensch gelernt 
hat, die nonverbale Kommunikation des 
Hundes, die simpler als die des Menschen 
zu deuten ist, zu verstehen, ist er auch be-
reit, sich an die des Menschen zu wagen, 
ohne sich davon überfordert zu fühlen. 
Ein Hund ist auf die soziale Zuverlässigkeit 
des Menschen angewiesen, dies bedeutet, 
dass der Hund in einem regelmäßigen zu-
verlässigen Rhythmus vom Menschen sein 
Fressen bekommt, gepflegt wird und Bewe-
gung erhält. Diese Aufgaben können auch 
von einem jungen Menschen übernommen 
werden, was diesem eine Struktur in Bezug 
auf Zuverlässigkeit vermitteln kann. 

Respekt und Fairness sind für manche jun-
ge Menschen mit herausforderndem Ver-
halten „Fremdwörter“. Auch diese können 
wieder durch einen Hund ansprechend 
verdeutlicht und dementsprechend auch 
erlernt werden. Der Hund bringt den Men-

schen denselben Respekt entgegen, wie er 
selbst von diesem auch erfährt. Dies bedeu-
tet für den jungen Menschen, dass er von 
dem Hund nur fair und respektvoll behan-
delt wird, wenn dieser ihm dasselbe Ver-
halten entgegenbringt. Dies zu erlernen ist 
eines der wichtigsten Förderziele für junge 
Menschen in der Jugendhilfe. Aus diesem 
Grund werde ich im nächsten Teil auf die-
sen Punkt noch einmal genauer eingehen. 

Hunde als Bestandteil einer Einrichtung
Unsere AihG sind vielfältig, was die Me-
thodenvielfalt der Arbeit mit den jungen 
Menschen betrifft. So finden wir pädago-
gische Ansätze u. a. aus den Bereichen der 
Montessori-Pädagogik, Waldorf-Pädagogik, 
Reggio-Pädagogik, Traumapädagogik, Bin-
dungspädagogik und tiergestützten Päda-
gogik.

Hunde, die in der Einrichtung leben, sind 
für Kinder und Jugendliche rund um die 
Uhr greifbar und gehören für diese meist 
zum „[...] Inventar“2 Wie zuvor beschrieben 
benötigt ein Hund Pflege. Das Füttern wird 
meist von den innewohnenden Fachkräften 
übernommen, wobei andere pflegerische 
Tätigkeiten wie das Baden des Hundes oder 
das Ausführen auch von den jungen Men-
schen gerne übernommen werden. Hierbei 
ist es wichtig, dass sich eine innewohnende 
Fachkraft im Vorhinein davon überzeugt, 
dass der entsprechende junge Mensch für 
diese Aufgabe bereit ist und sie zuverlässig 

und stressfrei für das Tier durchführen kann. 
Wichtig ist es, dass der Hund ebenso wie der 
Mensch eine Rückzugsmöglichkeit hat, wo 
er sich, wenn es ihm zu stressig wird, eine 
Auszeit nehmen kann. Dies kann ein Platz 
in einem ruhigen Raum, eine Hundehütte 
oder Ähnliches sein, während die Rück-
zugsmöglichkeiten beim Menschen darin 
bestehen, die Türen zu schließen und somit 
seinen Raum für sich allein zu beanspru-
chen. Bei der Anschaffung eines Hundes ist 
vor allem bei Jugendhilfeeinrichtungen zu 
beachten, ob bei den Bewohner*innen Al-
lergien oder Angststörungen in Bezug auf 
das Tier vorhanden sind. Dementsprechend 
muss der Hund gewählt oder erzogen wer-
den.3

Darstellung der hundegestützten Pädago-
gik kann entnommen werden, dass diese 
mit ihren Potenzialen und Wirkungsweisen 
einen methodischen Ansatz liefert, durch 
den die jungen Menschen gezielt in viel-
fältiger Ausgestaltung in ihren unterschied-
lichen Lern- und Förderfeldern unterstützt 
werden können. Vielfalt spiegelt sich hier-
bei folglich nicht nur in den Potenzialen 
und Wirkungsweisen der hundegestützten 
Pädagogik wider, sondern vielmehr darin, 
diesen Ansatz als ergänzenden wirksamen 
Ansatz neben anderen pädagogischen An-
sätzen zu begreifen und aufzunehmen. Um 
eine wirksame Zusammenarbeit und die 
adäquate Förderung junger Menschen zu 
gewährleisten, ist es seitens des Fachper-
sonals erforderlich, die Bedarfe der jungen 
Menschen zu erkennen und darauf mit den 
Potenzialen und positiven Wirkungsweisen 
verschiedener Ansätze und Konzepte zu re-
agieren. Da auch die jungen Menschen mit 
ihrer Individualität und Vielfalt die unter-
schiedlichsten Bedarfe aufweisen, steht 
die Jugendhilfe mit ihren Angeboten in der 
Verantwortung, eine Sensibilität bei den 
Fachkräften für die vielfältigen Potenziale 
verschiedener Konzepte und Ansätze zu 
schaffen, mit dem Ziel, den jungen Men-
schen ein geeignetes, auf sie abgestimmtes 
Förder- und Unterstützungsangebot ma-
chen zu können.

2 Vernooji, Schneider 2013, 157.
3 Vgl. Vernooji, Schneider 2013, 157-158



Bei der Betreuung von jungen Menschen 
in den Angeboten der häuslichen Gemein-
schaft stehen diese häufig im Zentrum der 
Zusammenarbeit, so z. B. bei der Hilfe- oder 
Teilhabeplanung, bei den wöchentlichen 
Telefonaten, bei der Eltern- und Herkunfts-
familienarbeit oder im Alltag, wenn diese 
eine besonders intensive Aufmerksam-
keit und Zuwendung benötigen. Mit Be-
zug auf das Jahresthema „Vielfalt leben 
und gestalten“ besteht seitens der h&p 
Unternehmensgruppe allerdings auch das 
Selbstverständnis, eine Perspektivenvielfalt 
vorzuhalten und in der Zusammenarbeit 
mit den Kooperationspartner*innen den 
Blick für alle Systembeteiligten der Ange-
bote in häuslicher Gemeinschaft zu öffnen.

Eine besondere Aufmerksamkeit erhalten 
an dieser Stelle die leiblichen Kinder in den 
Angeboten der häuslichen Gemeinschaft. 
Im Artikelverlauf werden daher die sozia-
len, emotionalen und psychologischen Er-
fahrungen leiblicher Kinder in Angeboten 
der häuslichen Gemeinschaft beleuchtet, 
das Verständnis für die Personengruppe 
vertieft sowie geeignete Unterstützungs-
möglichkeiten für diese beschrieben. 

Unsere Angebote in häuslicher Gemein-
schaft bieten nicht nur jungen Menschen in 
schwierigen Lebenssituationen ein neues 
Zuhause, sondern beeinflussen durch ihre 
Entscheidung, Kinder bei sich in die Familie 
aufzunehmen, auch das Leben der eigenen 
leiblichen Kinder. Die Dynamik zwischen 
leiblichen und aufgenommenen Kindern ist 
komplex und kann vielfältige Auswirkun-
gen auf das Familienleben haben. Trotzdem 
wurde diese spezifische Gruppe von Kin-
dern in der Forschung oft vernachlässigt. 

Amelie Dehner

Leitender Fachdienst Region Süd
h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

Es gibt nur wenige Untersuchungen, die 
ihre Aufmerksamkeit auch auf die leibli-
chen Kinder in Angeboten der häuslichen 
Gemeinschaft richten. Eine nachfolgende 
– wenn auch ältere – im Bereich des Pflege-
kinderwesens angesiedelte Untersuchung 
von Poland und Groze (1993) ergab z. B. fol-
gende interessante Ergebnisse: 

• Nur knapp die Hälfte der befragten  
Pflegeeltern fand, dass ihre eigenen  
Kinder der Familienpflege gegenüber 
positiv eingestellt waren.

• 57 % der Eltern beobachteten positive 
Auswirkungen auf ihre Kinder. 

• 43 % der Eltern beobachteten so-
wohl positive als auch negative Aus- 
wirkungen.

• 13 % der Pflegeeltern vermuteten, dass 
ihre Kinder die Pflegekinder ablehnten.

• 10 % waren der Meinung, dass ihre  
Kinder unter der Rückführung eines  
Pflegekindes leiden könnten.

• 8 % äußerten den Verdacht, dass ihre 
Kinder von den Pflegekindern miss- 
handelt würden.

• 8 % meinten, dass ihre Kinder von den 
Pflegekindern schlechte Verhaltens- 
weisen lernen könnten.

• Fast alle Pflegeeltern waren der  
Meinung, dass ihre leiblichen Kinder  
wegen der Aufnahme eines Pflegekindes 
weniger Zeit zu Hause verbrachten.

• Nur 5% hielten die Familienpflege  
für eine durchweg positive Erfahrung für 
ihre leiblichen Kinder. 

Die Ergebnisse der Untersuchung lassen 
sich auf unsere professionellen Betreu-
ungssettings wie folgt übertragen: Es ist 
ersichtlich, dass die Aufnahme eines Kindes 
in einem Angebot der häuslichen Gemein-
schaft mit leiblichen Kindern Auswirkun-

// DIE LEIBLICHEN KINDER DER ANGEBOTE IN 
HÄUSLICHER GEMEINSCHAFT IM FOKUS
 – EINE BEDEUTSAME PERSPEKTIVE DER VIELFALT
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gen auf alle Mitglieder dieser Familie, ganz 
besonders auf die leiblichen Kinder dieser 
Betreuungsstelle hat. Die Auswirkungen 
reichen von sozialen Dynamiken bis hin zu 
emotionalen und psychologischen: 

//Rollenanpassung: 
Leibliche Kinder in den Angeboten der 
häuslichen Gemeinschaft werden oft in 
eine unerwartete Rolle gedrängt – als Gast-
geber und Geschwister zugleich. Diese 
Doppelrolle kann zu Konflikten, aber auch 
zur Förderung von Verantwortungsbe-
wusstsein führen.

//Anpassung der Familienregeln: 
Familienregeln müssen mit der Aufnah-
me verändert werden und benötigen eine 
neue Passung für die leiblichen Kinder.

//Beziehungskomplexität: 
Die Beziehungen zwischen leiblichen Kin-
dern und aufgenommenen Kindern kön-
nen von Nähe und Freundschaft bis zu Ri-
valität und Eifersucht reichen. Die familiäre 
Hierarchie und der Umgang mit geteilten 
Ressourcen können zu Spannungen führen.

//Emotionale Ambivalenz: 
Leibliche Kinder können Ambivalenz be-
züglich ihrer Gefühle gegenüber den un-
tergebrachten jungen Menschen erleben. 
Dies umfasst sowohl Mitgefühl als auch Un-
sicherheit darüber, wie ihre eigene Position 
in der Familie beeinflusst wird. 

//Identitätsentwicklung: 
Leibliche Kinder setzen sich mit ihrer eige-
nen Identität auseinander, während sie ihre 
Rolle in einer erweiterten Familie definie-
ren. Dieser Prozess kann zur Stärkung des 
Selbstbewusstseins und zur Entwicklung 
von Empathie beitragen. 

Weiterhin ist festzuhalten, dass je jünger die 
leiblichen Kinder bei der Aufnahme eines 
weiteren Kindes sind, umso prägender und 
geschwisterlicher ist die Verbindung des 
leiblichen Kindes zu diesem.1 Je älter die 
Kinder des Angebots in häuslicher Gemein-
schaft sind, desto eher haben diese bereits 

eigene Interessen, Freundschaften oder 
Lebensentwürfe entwickelt, sodass die Auf-
nahme eines Kindes ihr Leben nicht ganz so 
deutlich beeinflusst. 

Die Ergebnisse der oben genannten Stu-
die betonen die Notwendigkeit, leibliche 
Kinder in Angeboten in häuslicher Gemein-
schaft angemessen in den Fokus zu neh-
men und zu unterstützen. Innewohnende 
Fachkräfte der Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft, aber auch die Fachkräfte 
des Helfersystems sollten diese Unterstüt-
zungsmöglichkeiten stets im Blick haben 
und Räume offener Kommunikation schaf-
fen, in denen alle jungen Menschen ihre Ge-
fühle und Sorgen ausdrücken können.

Unterstützungsmöglichkeiten leiblicher
Kinder in AihGs:

1. Schutzfaktoren für leibliche Kinder
• Personenbezogene Schutzfaktoren 

wie Empathiefähigkeit und emotion-
ale Intelligenz

• Familiäre Ressourcen (Großeltern etc.)
• Kontakt zu Menschen mit ähnlichen 

Erfahrungen; Kontakt zu anderen leib-
lichen Kindern von Betreuungsstellen

• Außenkontakte (Hobbys etc.), eige-
ne Lebensbereiche ohne den auf- 
genommenen jungen Menschen

• genaue Passung des aufgenommenen 
jungen Menschen

• Viel gemeinsam verbrachte Zeit  
(gemeinsame Erinnerungen)

• Auf Dauer angelegtes Verhältnis 

2. Unterstützungsmöglichkeiten der Eltern/
innewohnende Fachkräfte
• Den leiblichen Kindern viel Ver- 

ständnis und Zuwendung entgegen-
bringen, v. a. in der Aufnahmephase.

• Partizipation der leiblichen Kinder vor 
der Aufnahme: Diese sollte gut mit 
den leiblichen Kindern vorbereitet 
und strukturiert sein. Bevor ein junger 
Mensch in die Familie aufgenommen 
wird, sollte mit den leiblichen Kindern 
eine intensive Auseinandersetzung 
mit dem Thema geschehen sein.2

• Partizipation der leiblichen Kinder 
während der Maßnahme: Es sollte 
jedoch ein ausgewogenes Verhält-
nis zwischen Partizipation und nicht 
zu viel Machtverleih über die auf- 
genommenen jungen Menschen  
herrschen.

• Transparenz: Leibliche Kinder sollten 
über Themen wie Bindung, Trauma-
ta und Verhaltensauffälligkeiten auf- 
geklärt werden. Zudem sollten die 
leiblichen Kinder bei der Aufnahme 
über die Gründe der Fremdplatzierung 
informiert werden.

• Leibliche Kinder sollten darauf vor- 
bereitet werden, wie sie mit dem  
Thema „Betreuungsstelle“ und „Pflege-
Geschwisterkind“ im Außen umgehen 
können. Wie und was können sie ande-
ren Menschen erzählen? Hierzu kann 
die Erarbeitung von „Coverstorys“  
(siehe Exkurs „Coverstory“) mit den 
leiblichen Kindern sinnvoll sein.

• Die leiblichen Kinder sollen nicht als 
„Modell“ für die aufgenommenen  
Kinder herangezogen werden. Sie 
sollten sich nicht ständig beweisen  
müssen.3

• 
3. Unterstützungsmöglichkeiten durch den 
Fachdienst
• Wir nehmen die leiblichen Kinder von 

Angeboten in häuslicher Gemein-
schaft als aktive Teilnehmende im  
Betreuungsverhältnis wahr.

• Die Bedürfnisse der leiblichen Kinder 
werden im Fachberatungskontext 
stets im Blick behalten.

• Im Rahmen der Fachberatung werden 
passende und notwendige Partizipa-
tionsmöglichen für junge Menschen 
erarbeitet.

1 vgl. Hopp, 2010 2 Vgl. Marmann, 2005, S. 201 2 Vernooji, Schneider 2013, 157.
3 vgl. ebd., S. 202



Die leiblichen Kinder in Angeboten der 
häuslichen Gemeinschaft sind daher  
unbedingt als ein wesentlicher Bestand-
teil der Hilfemaßnahme anzusehen. Denn 
sie tragen maßgeblich dazu bei, dass der 
Hilfeverlauf eine positive Richtung ein-
schlägt, und geben den aufgenommenen 
jungen Menschen persönlichkeitsprägende  
Erfahrungen sowie soziale und emotionale 
Kompetenzen mit auf den Weg. 

Exkurs „Coverstory“
Fremduntergebrachte Kinder, aber auch  
deren Betreuungspersonen oder die leib-
lichen Kinder der Betreuungsstelle bekom-
men immer wieder Fragen zu dieser beson-
deren Lebenssituation gestellt. Eine solche  
Situation kann oft überrumpeln und dazu 
führen, dass Dinge erfunden werden oder 
zu intime Dinge preisgegeben werden.4 Eine  
„Coverstory“ dient dazu, eine kurze und sach-
liche Antwort für die Öffentlichkeit bereit-
zuhalten. Sie befriedigt das Interesse des 
Gegenübers, schützt aber gleichzeitig den 
Betroffenen vor der Preisgabe von zu vielen 
persönlichen Informationen. Eine Cover-
story darf nicht dazu dienen, dem Kind eine  
schwierige Wahrheit zu beschönigen oder 

gar vorzuenthalten. Die Geschichten werden 
gemeinsam mit dem betreffenden Kind ent-
wickelt.

Abschließend wird hier die Aussage von 
Gassmann5 aufgegriffen, die darauf hin-
weist, dass von leiblichen Kindern im  
Betreuungssetting Angebot in häusli-
cher Gemeinschaft zwar viel gefordert  
werde, diese aber oft die Erfahrungen mit 
aufgenommenen jungen Menschen als  
bereichernd einschätzen. Vor dem Hinter-
grund des diesjährigen Jahresthemas „Viel-
falt leben und gestalten“ kommt daher 
gerade den leiblichen jungen Menschen 
der Angebote in häuslicher Gemeinschaft 
eine besondere Bedeutung zu, was ergän-
zend spezifische Anforderungen an ihre 
Eltern (innewohnende Fachkräfte) stellt. 
Die Unterstützung der leiblichen Kinder in 
Angeboten der häuslichen Gemeinschaft 
erfordert folglich eine besondere Sensi-
bilität für die Vielfalt in der Familie. Ange-
bote in häuslicher Gemeinschaft sollten 
sicherstellen, dass sie nicht nur die individ- 
uellen Bedürfnisse ihrer leiblichen Kinder,  
sondern auch deren kulturelle und ethnische  
Identität respektieren. Sie können auch  

//

4 vgl. Lattschar, 2015
5 vgl. Gassmann, 2016, S. 90

Gelegenheiten schaffen, in denen die  
Kinder ihre eigenen kulturellen  
Wurzeln erkunden und stolz auf ihre Vielfalt 
sein können. Die leiblichen Kinder in An- 
geboten der häuslichen Gemeinschaft  
stehen vor einzigartigen Heraus- 
forderungen und Chancen, insbesondere im  
Kontext von Vielfalt. Die Unterstützung 
dieser Kinder erfordert Offenheit, Kommu-
nikation und Bildung, um Vorurteile ab- 
zubauen und Empathie zu fördern.  
Angebote in häuslicher Gemeinschaft, die 
die Vielfalt in ihrer Mitte schätzen und feiern, 
können dazu beitragen, eine Umgebung zu 
schaffen, in der alle Kinder gleichermaßen 
gedeihen können, unabhängig von ihren 
kulturellen oder ethnischen Hintergrün-
den. Vielfalt ist daher als Bereicherung auf- 
zufassen, die die Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft stärker und widerstands- 
fähiger macht.
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Unter Betrachtung der aktuellen Jugend-
hilfelandschaft, die in den vergangenen 
Jahren einer zunehmenden Pluralisierung 
unterlag, zeigt sich, dass hilfsbedürftigen 
jungen Menschen und deren Familien heu-
te vielfältige Unterstützungsmöglichkeiten 
angeboten werden. Im Rahmen der Ent-
wicklungsprozesse vielfältiger Hilfen entwi-
ckelte sich allerdings nicht nur der Ausbau 
unterschiedlicher Leistungsangebote, die 
an den Bedarfen der Adressaten orientiert 
sind, sondern es trugen gleichermaßen 
rechtliche Veränderungen und die Defini-
tion spez. Personengruppen zum Ausbau 
bei. In unseren Angeboten der häuslichen 
Gemeinschaft finden wir junge Menschen, 
die dem § 35a SGB VIII zuzuordnen sind.

Im folgenden Beitrag werden daher die 
Leistungsberechtigten nach § 35a SGB VIII 
näher beleuchtet und die vielfältigen Leis-
tungs- und Unterstützungsmöglichkeiten 
ausdifferenziert, die ihnen zuteilwerden 
können.

Nicht immer sind junge Menschen in der 
Lage, am gesellschaftlichen Leben teilzuha-
ben, besonders dann nicht, wenn schwere 
psychische Erkrankungen oder eine (dro-
hende) seelische Behinderung vorliegt. Kin-
der und Jugendliche, die eine (drohende) 
seelische Behinderung haben, finden daher 

Sara Jale Erol

Leitender Fachdienst Region West
h&p Baden-Württemberg Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

Unterstützung in Form der Eingliederungs-
hilfe, die im § 35a SGB VIII der Kinder- und 
Jugendhilfe verankert ist.

Der § 35a SGB VIII soll dazu beitragen, behin-
derungsbedingte Nachteile auszugleichen 
und eine Teilhabe am gesellschaftlichen Le-
ben im gleichen Maße zu ermöglichen wie 
bei gleichaltrigen jungen Menschen ohne 
(drohender) Behinderung.

Von einer drohenden seelischen Behinderung 
ist zu sprechen, wenn eine Abweichung der 
seelischen Gesundheit besteht, jedoch noch 
keine Beeinträchtigung der Teilhabe vorliegt, 
sich jedoch mit hoher Wahrscheinlichkeit zei-
gen wird, dass in Zukunft eine Teilhabe am ge-
sellschaftlichen Leben beeinträchtigt ist.

Leistungsberechtigte nach § 35a SGB VIII 
sind Kinder und Jugendliche mit (drohen-
der) seelischer Behinderung oder schweren 
psychischen Erkrankungen, die Unterstüt-
zung und Hilfe gemäß den Bestimmun-
gen dieses Gesetzes benötigen. Diese Be-
stimmungen ermöglichen es, Leistungen 
der Eingliederungshilfe für Kinder und 
Jugendliche in Anspruch zu nehmen, um 
ihre Teilhabe am gesellschaftlichen Leben 
zu ermöglichen und ihre Entwicklung best-
möglich zu fördern.

// DIE VIELFÄLTIGEN CHARAKTERISTIKA DER 
EINGLIEDERUNGSHILFE
 NACH § 35A SGB VIII

Quellenangabe:
• KVJS: Eingliederungshilfe für seelisch behinderte Kin-

der und Jugendliche
• https://www.kvjs.de/jugend/hilfe-zur-erziehung/

eingliederungshilfe-fuer-seelisch-behinderte-kinder-
und-jugendliche (Stand: 10.09.2023 15.45 Uhr)



Die Hauptkriterien für Leistungsberech-
tigte nach § 35a SGB VIII sind:

1. Alter: 
Die Leistungen nach § 35a SGB VIII richten 
sich an Kinder und Jugendliche bis zum 
vollendeten 18. Lebensjahr.
2. Seelische Behinderung oder 
schwere psychische Erkrankung: 
Die Leistungsberechtigten müssen eine 
seelische Behinderung oder eine schwere 
psychische Erkrankung haben. Dies kann 
eine Vielzahl von Diagnosen umfassen 
wie beispielsweise Autismus, Depression, 
Angststörungen, Schizophrenie und ande-
re psychische Erkrankungen.
3. Erheblicher Hilfebedarf: 
Die seelische Behinderung oder Erkrankung 
muss zu einem erheblichen Hilfebedarf füh-
ren, der eine spezielle Unterstützung und 
Förderung notwendig macht. Dieser Hilfe-
bedarf kann sich auf verschiedene Lebens-
bereiche beziehen wie persönliche Pflege, 
schulische Integration, soziale Teilhabe, 
psychosoziale Unterstützung usw.
4. Beeinträchtigung der Teilhabe: 
Die seelische Behinderung oder Erkran-
kung muss die Teilhabe des Kindes oder 
Jugendlichen am gesellschaftlichen Leben 
erheblich beeinträchtigen.

Die Antragstellung für Leistungen nach § 
35a des Sozialgesetzbuches Achtes Buch 
(SGB VIII) in der Jugendhilfe ist ein wichtiger 
Schritt, um Unterstützung für Kinder und 
Jugendliche mit seelischen Behinderungen 
oder schweren psychischen Erkrankungen 
zu erhalten.

1. Kontakt mit dem Jugendamt: 
Der erste Schritt ist, Kontakt mit dem örtlichen 
Jugendamt aufzunehmen. Das Jugendamt ist 
die zuständige Stelle für die Jugendhilfe und 
kann Informationen und Unterstützung zur 
Verfügung stellen. Sollte das örtliche Jugend-
amt vom belegenden Jugendamt abweichen, 
ist eine Kontaktaufnahme zum belegenden 
Jugendamt ratsam.

2. Beratungsgespräch: 
Das Jugendamt wird in der Regel ein Be-

ratungsgespräch mit den Eltern oder dem 
rechtlichen Vertreter des betroffenen Kindes 
oder Jugendlichen durchführen. In diesem 
Gespräch werden die Bedürfnisse und
Herausforderungen des Kindes oder Jugend-
lichen besprochen.
3. Antragstellung: 
Nach dem Beratungsgespräch können die 
Eltern oder der rechtliche Vertreter einen offi-
ziellen Antrag auf Leistungen nach § 35a SGB 
VIII stellen. Der Antrag sollte schriftlich einge-
reicht werden.
4. Ärztliches Gutachten: 
In vielen Fällen ist ein ärztliches oder psycho-
logisches Gutachten erforderlich, um den Be-
darf an den spezifischen Leistungen nach § 
35a SGB VIII zu bestätigen. Das Jugendamt 
kann die Eltern oder den rechtlichen Vertreter 
auffordern, ein solches fachärztliches oder 
psychologisches Gutachten einzuholen.

//

1 KVJS: Auswirkungen des BTHG auf die 
Jugendhilfe.

5. Prüfung und Bescheid: 
Das Jugendamt wird den Antrag prüfen, das 
ärztliche Gutachten berücksichtigen und eine 
Entscheidung über die Gewährung der Leis-
tungen treffen. Wenn der Antrag genehmigt 
wird, wird ein schriftlicher Bescheid ausge-
stellt, der die Art und den Umfang der bewil-
ligten Leistungen festlegt.
6. Umsetzung der Leistungen: 
Nach Erhalt des Bewilligungsbescheids kön-
nen die in Anspruch genommenen Leistungen 
in Absprache mit dem Jugendamt und den 
Leistungserbringern umgesetzt werden.

„Die Jugendämter treten im Kontext des 
§ 35a SGB VIII nicht als Jugendhilfeträger 
auf, sondern als Rehabilitationsträger. Die 
gesetzlichen Rahmenbedingungen für Re-
habilitationsleistungen sind für alle Reha-
bilitationsträger im BTHG bzw. SGB XI ge-
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regelt.“1

Um die Ziele der Eingliederungshilfe zu er-
reichen, besteht Anspruch auf alle Hilfen, 
die geeignet und notwendig sind. Diese 
werden nach Bedarf und individueller Si-
tuation mit allen Beteiligten auf die jungen 
Menschen abgestimmt.

1. Ambulante Hilfen: 
Dies können verschiedene Formen der Unter-
stützung sein, die in der häuslichen Umge-
bung des Kindes oder Jugendlichen erbracht 
werden. Dazu gehören therapeutische Maß-
nahmen, soziale Betreuung, psychosoziale 
Unterstützung oder auch Maßnahmen zur 
Förderung der schulischen Integration.
2. Teilstationäre Hilfen: 
Hierbei handelt es sich um Leistungen, bei 
denen das Kind oder der Jugendliche zeitwei-

se außerhalb des Elternhauses betreut oder 
gefördert wird. Das kann beispielsweise in 
Tageskliniken oder teilstationären Einrichtun-
gen stattfinden.
3. Stationäre Hilfen: 
In bestimmten Fällen kann eine vollstationäre 
Unterbringung notwendig sein. Dies erfolgt in 
spezialisierten Einrichtungen wie Kinder- und 
Jugendpsychiatrien oder Heimen.
4. Krisenintervention: 
Wenn akute Krisensituationen auftreten,  
können kurzfristige Maßnahmen ergriffen 
werden, um das Kind oder den Jugendlichen 
zu stabilisieren und zu schützen.
5. Beratung und Hilfe zur Selbsthilfe 
für die Eltern: 
Die Eltern oder Sorgeberechtigten können 
ebenfalls Unterstützung erhalten, um den 
Umgang mit der seelischen Behinderung 
ihres Kindes zu bewältigen und die Familien-

situation zu stabilisieren.
6. Förderung der Teilhabe am 
sozialen Leben: 
Die Leistungen nach § 35a SGB VIII sollen auch 
dazu beitragen, dass das betroffene Kind oder 
der Jugendliche am gesellschaftlichen Leben 
teilnehmen kann. Das kann beispielsweise 
durch die Förderung sozialer Kontakte, die 
Teilnahme an Freizeitaktivitäten oder die In-
tegration in den Schulalltag geschehen.

Es ist wichtig zu beachten, dass die genau-
en Kriterien für die Leistungsberechtigung 
nach § 35a SGB VIII je nach Bundesland 
in Deutschland variieren können, da die  
Jugendhilfe in die Zuständigkeit der Länder 
fällt. Die Zuständigkeit und Anforderungen 
können daher von Region zu Region unter-
schiedlich sein. Die detaillierte Ausführung 
des § 35a SGB VIII Eingliederungshilfe für 
Kinder und Jugendliche mit seelischer Be-
hinderung oder drohender seelischer Be-
hinderung kann zur Selbstauskunft dem 
Gesetzestext entnommen werden.

Die beschriebenen Sachverhalte machen 
deutlich, dass die Thematik § 35a SGB VIII 
vielfältige Charakteristika aufweist, die in 
der Zusammenarbeit mit den jungen Men-
schen, ihren Eltern bzw. Sorgeberechtigten, 
den Jugendämtern und den Fachärzt*in-
nen zu berücksichtigen sind. Vielfalt zeigt 
sich im Hinblick auf die Leistungsberech-
tigten bspw. darin, dass die seelische Behin-
derung oder schwere psychische Erkran-
kung, die zur Feststellung vorliegen muss, 
in einer Vielzahl an Diagnosen begründet 
sein kann. Vielfalt zeigt sich weiterführend 
ebenfalls darin, dass mehrere Hauptkriteri-
en für die Feststellung zur Leistungsberech-
tigung vorliegen müssen. Und auch der 
Prozess der Antragstellung weist ein Kons-
trukt vielfältiger Zwischenschritte auf, bis 
die Umsetzung der Leistung erfolgen kann. 
Da die Eingliederungshilfe den Zweck der 
zielgerichteten adäquaten Unterstützung 
des jungen Menschen innehat, spiegelt sich 
Vielfalt folglich auch in unterschiedlichen 
Leistungen wider, die auf die Bedarfe der 
jungen Menschen sowie deren Familiensys-
teme abgestimmt sind.



Wir haben beide gleiche Erfahrungen  
gemacht:
• Wir haben andere Schulformen  

kennenlernen müssen.
• Wir sind mit dem Gesetz in Konflikt  

geraten.
• Wir mussten lernen, dass nicht alle 

Kontakte zu gleichaltrigen Jugend- 
lichen gut sind für uns.

• Wir haben erfahren, dass wir in Krisen-
zeiten aufgefangen wurden.

• Wir mussten erkennen, dass wir für  
unsere Eltern nur interessant sind, 
wenn wir Geld verdienen.

• Wir haben erkannt, dass wir unser  
weiteres Leben selbst gestalten  
müssen.

• Wir haben erfahren, dass unsere Fach-
kraft hinter uns gestanden hat, wenn 
es in unserem Leben schwierig wurde. 

Samuel:
Enttäuschend war für mich, dass ich im 
Arbeitsbereich meine Stelle verloren habe, 
weil mein zukünftiger Lehrmeister mit mei-
nen Defiziten überfordert war. Dennoch 
habe ich ohne seine Unterstützung den 
Hauptschulabschluss geschafft.

Ich habe Erfahrungen mit Suchtmitteln 
gemacht, die mir nicht bekommen sind. 
Dadurch kam ich auch in Konflikt mit dem 
Gesetz. Ich habe erkannt, dass nicht ande-
re an meiner dadurch entstandenen Mise-
re Schuld tragen, sondern ich alleine dafür 
verantwortlich bin. Meine Mutter konnte 
mich in dieser schwierigen Zeit nicht unter-
stützen. Ich konnte mich nur auf meine 
Fachkraft verlassen. Sie hat mich ausgehal-
ten und ertragen, wenn es ganz schwierig 
für mich war.

Samuel & Fabian

aus der Erziehungsstelle Ettenheim

Jetzt suche ich ein einjähriges Praktikum, 
bevor ich in die Ausbildung einsteige. Ich 
bin schulmüde geworden. Deshalb ist es 
gut, dass ich durch das Netzwerk meiner 
Fachkraft zum 01.09.2023 wieder Arbeit 
habe.

Das Gerichtsverfahren gegen meinen Vater 
wegen Misshandlung von Schutzbefohle-
nen ist beendet. Er hat jedes Strafmaß ak-
zeptiert, das ihm das Gericht auferlegt hat. 
Meine Seele kann sich jetzt entspannen.

// JAHRESRÜCKBLICK VON SAMUEL UND FABIAN
 AUS DER ERZIEHUNGSSTELLE ETTENHEIM 
 (REGION WEST)
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Fabian:
Ich habe absichtlich den Unterricht so lan-
ge in der Gemeinschaftsschule sabotiert, 
bis ich den Schulplatz verloren habe. Heu-
te weiß ich, dass mein angeblich bester 
Kumpel, der mich dazu angestiftet hatte, 
kein guter Freund war. So etwas machen 
gute Freunde nicht! Ab September habe 
ich einen neuen Schulplatz und werde dort 
im nächsten Jahr meinen Hauptschulab-
schluss machen.

Ich bin durch falsche Freunde mit dem Ge-
setz in Konflikt geraten. Meine Rennsport-
familie hat mich in dieser schwierigen Zeit 
aufgefangen. Und dann kam Julie: meine 
neue Coach im Rennsport. Nächtelang ha-

ben wir miteinander geschrieben. Sie hat 
mich wieder aufgebaut und an mich ge-
glaubt, wenn ich selbst nicht mehr an mich 
geglaubt habe. Jetzt weiß ich, was richtige 
Freunde und was falsche Freunde sind.

Im Rennsport konnte ich mich verbessern. 
Ich belege jetzt das Mittelfeld und mein Ziel 
ist es, mithilfe von Julie auf den vorderen 
Plätzen mitzumischen.

Meine Mutter hat mich in meinen schwie-
rigen Zeiten nicht positiv unterstützt. Ich 
weiß jetzt, dass es ein Fehler wäre, zu ihr 
zurückzukehren.

In meinen Schulferien arbeite ich in der Fir-
ma, wo ich auch meine Lehre machen wer-
de. Die Männer meiner Kolonne wie auch 
meine zukünftige Lehrmeisterin unterstüt-
zen mich auf meinem Weg. Sie schätzen 
mich und es spielt für sie überhaupt keine 
Rolle, dass ich ein Pflegekind bin.

Ich weiß, dass ich eine Zukunft haben wer-
de, solange ich in der Erziehungsstelle bin 
und mich führen lasse. Und ich weiß, was 
ich verlieren würde, wenn ich auf meine 
Mutter höre und in ihren Haushalt zurück-
kehren würde. Der größte Verlust für mich 
wäre aber Julie. So viel muss ich mir wert 
sein, dass ich es so weit nicht kommen lasse.
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Jens Scharmann

Geschäftsführung
h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

// H&P RHEINLAND-PFALZ/HESSEN GGMBH 
 IM JAHR 2023

Die h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH blickt 
mit diesem Bericht auf das Jahr 2023 zu-
rück, das geprägt war von Herausforde-
rungen, aber auch von vielen Erfolgen, die 
in der Arbeit mit und für die jungen Men-
schen, die sich in den unterschiedlichen 
Betreuungsmöglichkeiten der Gesellschaft 
befunden haben, erzielt worden sind.

Die Gesellschaft der h&p Rheinland-Pfalz/
Hessen Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 
gGmbH zeigte sich in der Anzahl an Be-
treuungsplätzen im Jahr 2023 stabil. Die 
Betreuungsangebote der Gesellschaft sind 
zum Stand 31.12.2023 weiterhin in den 
Bundesländern Rheinland-Pfalz, Hessen 
und Nordrhein-Westfalen anzutreffen. Im 
Vergleich zum Vorjahr blieb die Anzahl der 
Betreuungsangebote der Gesellschaft kon-
stant. Wie in den vorhergehenden Jahren 
ist Rheinland-Pfalz das zahlenmäßig größ-
te Bundesland an Betreuungsangeboten in 
der h&p Rheinland-Pfalz/Hessen gGmbH. 
Dennoch hat sich eine Veränderung in dem 
Portfolio der Gesellschaft ergeben. Neben 
den Angeboten in häuslicher Gemein-
schaft und den stationären Wohngruppen 
in Hessen konnte in dem zurückliegenden 

Jahr eine Leistungs- und Entgeltvereinba-
rung mit dem Rhein-Hunsrück-Kreis und 
der Stadt Kaiserslautern zur Betreuungs-
form der ambulanten Hilfen geschlossen 
werden.

Der Angebotsschwerpunkt der Gesell-
schaft lag, wie in den Jahren zuvor, auf dem 
Bereich der Angebote in häuslicher Ge-
meinschaft. Mit Stand 31.12.2023 konnte 
die Gesellschaft den anfragenden Jugend-
ämtern 131 Betreuungsplätze anbieten. 
Hiervon waren allein 91 Betreuungsplätze 
im Bereich der Angebote in häuslicher Ge-
meinschaft. Die übrigen Betreuungsplätze 
verteilten sich mit 24 Plätzen auf die Wohn-
gruppen in Hessen und 16 Betreuungen im 
Bereich der ambulanten Hilfen.

Zur Qualitätssicherung und um der not-
wendigen, intensiven und engen Beglei-
tung der Betreuungsangebote gerecht zu 
werden, wurde am 01.01.2023 das Team 
des Fachdienstes mit Frau Rehnelt und Frau 
Schlesag ergänzt. Zum 01.10.2023 konnte 
Frau Christ im Team des Fachdienstes zu-
sätzlich begrüßt werden.

Im Jahr 2023 wurden und werden auch 
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noch zum Teil bis in das Jahr 2024 136 jun-
ge Menschen betreut. Das Alter der jungen 
Menschen verteilt sich entsprechend der 
Grafik.

Mit Stand 31.12.2023 ist ein hoher pro-
zentualer Anteil der jungen Erwachsenen 
festzustellen, die sich innerhalb einer Be-
treuungsmaßnahme der h&p Rheinland-
Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- und Fami-
lienhilfe gemeinnützige GmbH befinden. 
Dies ist auf die Belegungen der vorherge-
henden Jahre zurückzuführen. In diesen 
stellten die 13–17 Jahre alten Menschen 
den größten Anteil der jungen Menschen, 
die über die Gesellschaft betreut worden 
sind. Mit Blick auf die Dauer der Betreu-
ungsmaßnahmen, die im Durchschnitt ca. 
33,5 Monate beträgt, wird deutlich, dass 
die jungen Menschen im Verlauf ihrer Be-
treuungsmaßnahmen älter geworden 
sind und sich weiterhin in einer Betreuung 
durch h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH be-
finden. Eine Betreuungsmaßnahme eines 
jungen Menschen in den Angeboten der 
häuslichen Gemeinschaft, die aktuell noch 
durchgeführt wird, wurde zum 15.08.2014 
begonnen.

Eine größere Veränderung bei der Ge-
schlechterverteilung war im Jahr 2023 
nicht festzustellen. Die Geschlechtervertei-
lung zwischen männlichen und weiblichen 
jungen Menschen war fast ausgeglichen.

Im Jahr 2023 haben 23 junge Menschen 
die h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gemeinnützige 
GmbH nach Ende ihrer Maßnahme verlas-
sen. Wie die Grafik zeigt, konnten 22 % der 
jungen Menschen, die aus den Betreuun-
gen entlassen worden sind, verselbststän-
digt werden und führen nun ein eigenstän-
diges Leben. 35 % der jungen Menschen 
konnten in den elterlichen Haushalt oder 
zu einem Elternteil zurückgeführt werden. 
Im zurückliegenden Jahr wurde die h&p 
Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe gemeinnützige GmbH 
aus unterschiedlichen Gründen vermehrt 
für Übergangsbetreuungen oder Betreu-
ungen für einen begrenzten Zeitraum an-
gefragt. Bei 43 % der Anfragen für eine 
kurzfristige Lösung konnten wir den anfra-
genden Jugendämtern und somit den jun-
gen Menschen eine Betreuung anbieten. 

Im Jahr 2023 wurden gegenüber den 23 
Beendigungen von Maßnahmen 27 junge 
Menschen innerhalb einer Betreuungs-

maßnahme von h&p Rheinland-Pfalz/
Hessen Kinder-, Jugend- und Familienhilfe 
gemeinnützige GmbH neu aufgenommen.

Aus diesen Zahlen wird ersichtlich, dass 
die h&p Rheinland-Pfalz / Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gemeinnützige 
GmbH in diesem Jahr in ihren Angeboten 
stabil war und konstant im Vergleich zum 
Vorjahr geblieben ist. 

Das Jahresthema 2023 der haug&part-
ner unternehmensgruppe lautete „Viel-
falt – leben und gestalten“. Innerhalb der 
haug&partner unternehmensgruppe und 
somit auch innerhalb der h&p Rheinland-
Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- und Fami-
lienhilfe gemeinnützige GmbH erfolgte 
2023 eine Beschäftigung mit diesem The-
ma und man nahm sich dem Thema der 
„Diversity“ an. „Diversity“ oder im deut-
schen „Diversität“ ist ein Begriff, der vor 
allem in den letzten Jahren vermehrt an 
Aufmerksamkeit gewonnen hat. Das Wort 
Diversität leitet sich aus dem lateinischen 
Wort „diversitas“ ab und bedeutet Vielfalt.

In den Fachberatungen, den Regional-
tagungen, der EFA-Tagung und in den 
Dienstbesprechungen wurden unter-
schiedliche Aspekte der Vielfalt innerhalb 
unserer Gesellschaft besprochen und ana-
lysiert. Es galt hierbei, die Vielfalt, die durch 
die uns anvertrauten jungen Menschen 
und deren Elternteile innerhalb der h&p 
Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe gemeinnützige GmbH 
besteht, als eine Ressource anzuerkennen, 
Gemeinsamkeiten zu finden und auch zu 
nutzen. Aber auch die Vielfalt der Päda-
gog*innen in den unterschiedlichen Tätig-
keitsfeldern wurde hier mit einbezogen. 
Im Jahr 2023 hat die h&p Rheinland-Pfalz/
Hessen Kinder-, Jugend- und Familienhil-
fe gemeinnützige GmbH zusammen mit 
der haug&partner unternehmensgrup-
pe und den Schwesterngesellschaften 
die Charta der Vielfalt unterschrieben. 
Die Charta der Vielfalt will die Anerken-
nung, Wertschätzung und Einbeziehung 
von Vielfalt in der Unternehmenskultur in  



42

0,38

0,32

0,18

0,12

Aufteilung Betreuungsangebote 2023

Erziehungsstellen Familienwohngruppen Wohngruppen Ambulante Betreuungen

0,43

0,22

0,35

Beendigungen

Übergangsbetreuung Rückführung Verselbständigung

0,46

0,54

0

Geschlecht

Weiblich Männlich Divers

0,2

0,33
0,28

0,19

Aufteilung nach Alter

1-6 Jahre 7-12 Jahre 13-17 Jahre 18-22 Jahre

Deutschland voranbringen. Unternehmen 
sollen ein Arbeitsumfeld schaffen, das frei 
von Vorurteilen ist. Alle Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter sollen Wertschätzung er-
fahren – unabhängig von Geschlecht, Ras-
se, Nationalität, ethnischer Herkunft, Reli-
gion oder Weltanschauung, Behinderung, 
Alter, sexueller Orientierung und Identität. 
Mit der Unterzeichnung der Charta der 
Vielfalt verpflichtet sich die haug&partner 
unternehmensgruppe aktiv dazu, Vielfalt 
zu schätzen und zu fördern.
Neben der Tätigkeit für und mit den uns 
anvertrauten jungen Menschen hat die 
h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-,  
Jugend- und Familienhilfe gemeinnützige 
GmbH in diesem Jahr auch Feste gefei-
ert. Im Rahmen einer After-Work-Party im 
Mai 2023 konnten wir Mitarbeiter*innen 
aus verschiedenen Jugendämtern begrü-
ßen. Das Fest bot den Mitarbeiter*innen  
unserer Gesellschaft und den Kolleg*innen 
aus den Jugendämtern die Möglichkeit, 

sich außerhalb des dienstlichen Rahmens 
auszutauschen.
Im September feierte die Wohngruppe 
Friebertshausen im Rahmen eines Som-
merfestes ihr 5-jähriges Bestehen. Zusam-
men mit den Betreuten der Wohngruppe, 
den Nachbarn und Freunden der Wohn-
gruppe feierte man bei schönem Sommer-
wetter im Innenhof. Es gab von allen Seiten 
nur positive Rückmeldungen zu dem Fest.

Im Dezember 2023 feierte die h&p Rhein-
land-Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- und 
Familienhilfe gemeinnützige GmbH mit 
allen jungen Menschen, Kooperationspart-
ner*innen und Mitarbeiter*innen im Rah-
men des Jahresthemas der haug&partner 
unternehmensgruppe ein internationales 
Fest. Bei unterschiedlichen Gerichten wur-
den die verschiedenen Essgewohnheiten 
anderer Länder unter dem Aspekt der Viel-
falt „erschmeckt“ und hierüber das Jahr 
2023 beschlossen.

Wie schon oben erwähnt, zeigte sich die h&p 
Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe gemeinnützige GmbH im 
Jahr 2023 stabil und konstant in den unter-
schiedlichen Tätigkeitsfeldern. Im Jahr 2024 
ist es nun die Aufgabe für die Gesellschaft, 
den Anforderungen der SGB-VIII-Reform 
nachzukommen. In Rheinland-Pfalz sind 
hierfür stationäre Wohngruppen zu eröff-
nen. Die ersten Entscheidungen zur Umset-
zung der Auflagen sind schon in dem Jahr 
2023 getroffen worden, die weiteren Wege 
werden 2024 gegangen werden, sodass im 
kommenden Jahr mit einem Zuwachs an 
neuen Betreuungsplätzen und einer Auswei-
tung der Betreuungsangebote innerhalb der 
Gesellschaft zu rechnen ist.
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Martina Müller

Leitung stationäre und 
ambulante Hilfen
h&p Rheinland-Pfalz/ Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

// WER BIN ICH, WAS MACHT MICH AUS, 
 WER GIBT MIR MEINEN WERT?

Verwendete Quellen und Buchtipps:
• Alice Hasters, Journalistin und Buchautorin: Was weis-

se Menschen nicht über Rassismus hören wollen aber 
wissen sollten.

• Anne Chebu, Journalistin, Fernsehmoderatorin und 
Autorin des Buches: „Anleitung zum Schwarzsein“ (Un-
rast Verlag 2014)

• Tupoka Ogette: „Exit Racism. Rassismuskritisch denken 
lernen.“ (Unrast Verlag 2020)

• Jahresbericht 2019 der Antidiskriminierungsstelle
• Statistisches Bundesamt: „Diskriminierung hat viele 

Gesichter“
• Bundeszentrale für politische Bildung: „‘Offensichtlich 

und zugedeckt‘: Alltagsrassismus in Deutschland“
• Amnesty International: „Wir nehmen Rassismus per-

sönlich“
• Susan Omondi: ICH, DU, WIR & VIELFALT: 47 magische 

Wege, wie Einheimische und Nichteinheimische ein-
ander begegnen

• Stephen R. Covey: Das Reiz-Reaktions-Modell von Vik-
tor Frankl

Solche Identitätsfragen begegnen uns im 
pädagogischen Alltag in der Auseinan-
dersetzung mit unseren Betreuten immer 
wieder. Parallel dazu suchen die Menschen 
in ihrem alltäglichen Lebensumfeld nach 
irgendeiner Schublade, in die die Kinder 
und Jugendlichen hineinpassen. Irgendei-
ne Schublade, die einer Schablone gleicht, 
wobei häufig der wertschätzende und 
wohlwollende Blick auf das Individuum 
verloren geht.

Unsere Betreuten in den unterschiedlichs-
ten Betreuungsangeboten blicken nicht 
selten auf eine Geschichte von beurteilen-
der und verurteilender Fremdwahrneh-
mung sowie ein „Reden-über“ zurück. So 
finden die jungen Menschen sich regel-
mäßig in einer Situation wieder, in der sie 
nicht mehr wissen,

• ob sie wirklich gut genug sind,
• ob sie wirklich einzigartig sind,
• ob sie wirklich besonders sind.

Und dann liegt es – wie so oft – in der Hand 
der Bezugspersonen, ob diese in einer 
solchen Fragestellung ihren Auftrag er-
kennen, die jungen Menschen größer zu 
machen, als sie sich selbst wahrnehmen, 
oder ihnen mit aufrichtigem Zuhören zu 
begegnen. Als Kooperationspartner*in-
nen und/oder Mitarbeiter *innen in den 
stationären und ambulanten Hilfen er-
kennen und verstehen sie, dass sich hinter 
Angeberei, Prahlerei, Kritiksucht, Hochmut 
und Überheblichkeit auch lediglich Scham 
verbergen könnte. Eine Fassade, hinter der 
möglicherweise tiefe Verletzungen stehen, 
Defizite in der Erziehung, in den Beziehun-
gen zu Eltern und Geschwistern, zu Leh-
rer*innen und Mitschüler*innen.

Wenn ein Kind zu wenig Liebe empfängt 
und zu wenig Fürsorge, zu wenig Gebor-
genheit und zu wenig Aufmerksamkeit er-
hält, dann fühlt es sich minderwertig und 
wenig selbstwirksam. Vielleicht war seine 
Geburt nicht mal erwünscht oder der jun-
ge Mensch wurde belächelt, bemitleidet, 
gehänselt, nur über Leistung definiert. Viel-
leicht schämt er sich für eine große Nase, 
für seinen Po, der zu dick oder zu dünn 
scheint, für seine Körpergröße oder kör-
perliche Beeinträchtigung, für seine Kultur, 
seine Hautfarbe. Dann kommt gegebenen-
falls Stolz als Schutzvorkehrung hervor und 
der Mensch wird selbstsüchtig und „Ich-be-
zogen“.

Womöglich versucht er damit nur, sich vor 
den erneuten Verletzungen zu schützen, 
und rennt mitten hinein ins nächste Dra-
ma. Hier braucht es einen sicheren Ort und 
ein Umfeld, das kompensiert und abfedert, 
was im Alltag sonst in Form von den Folgen 
des „Schubladendenkens“ schmerzhafte 
Realität bleibt.
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Es braucht ein professionelles Umfeld, das 
durch eine annehmende Haltung den Blick 
mit dem Brennglas auf die persönliche 
Identität des Betreuten und dessen Her-
kunftsfamilien mit den unterschiedlichsten 
Markern und Ressourcen dieser Persönlich-
keiten legt. Es liegt in der Verantwortung 
von uns Erwachsenen, glaubhaft zu ver-
mitteln, dass es sich gar nicht lohnt, in eine 
Schublade zu passen, sondern dass die 
Welt erst dann bunt ist, wenn die eigene 
Akzeptanz für Diversität und Verschieden-
heit dazu führt, dass die Welt auch bunt 
bleibt.

Gerade im Bildungsbereich werden den 
Betreuten z. B. regelmäßig Aufstiegschan-
cen als unrealistisch bescheinigt. Auch 
hier will die h&p Rheinland-Pfalz/Hessen, 
Kinder-, Jugend- und Familienhilfe gGmbH 
mit Vielfalt gegen das Schubladendenken 
angehen und dagegenhalten mit konkre-
ten Impulsen, die der praktischen Umset-
zung im Alltag unserer jungen Menschen 
dienen. Wir wollen (schulische) Bildung 
ermöglichen, wo die bekannten Formen 
der staatlichen Beschulung mit einherge-
hender Schulpflicht oder verwirkter Schul-
pflicht nicht umsetzbar sind. Hier arbeiten 
wir erfolgreich in Kooperation mit einer 
staatlichen Ersatzschule, die den digitalen 
Schulbesuch absichert, sofern dem jungen 
Menschen eine Präsenz im schulischen 
Kontext vorübergehend nicht möglich ist. 
Aber auch mit Praktika, z. B. auf einem Bio-
hof, der unseren jungen Menschen einen 
Schnupperplatz zur Verfügung stellt, um 
für sich wieder einen Lebenssinn zu entde-
cken. So kann eine Idee gepflanzt werden, 
warum sich das Aufstehen vielleicht doch 
lohnt.

Das Jahresthema „Vielfalt, leben und ge-
stalten“ will deutlich machen,
• dass Empowerment für uns auch das 

Loslösen von all diesen Bildnissen und 
Schablonen heißt;

• dass Empowerment für uns bedeutet, 
dass neue flexible und kreative Maßnah-
men entwickelt werden, wenn für junge 

Menschen die klassischen Jugendhilfe-
angebote nicht mehr das bewirken, was 
sie sollen, nämlich Halt geben;

• dass Empowerment für uns bedeutet, 
dass das Individuum für uns im Mittel-
punkt der Aufklärungsarbeit steht und 
dass es aufzuräumen gilt mit der Verall-
gemeinerung und den Stereotypen, mit 
Vorurteilen, die unter anderem auf Un-
wissenheit begründet sind;

• dass Empowerment für uns bedeutet, 
dass behutsame Biografiearbeit und die 
Arbeit mit der Herkunftsfamilie die hohe 
Kunst auf dem Weg einer gesunden 
Identitätsentwicklung darstellen;

• dass Empowerment für uns bedeutet, 
aktiv zu vermitteln, dass da, wo Schub-
ladendenken beginnt, leider Neugier, 
Interesse und Wertschätzung oft nach-
lassen oder gänzlich aufhören.

h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, Ju-
gend- und Familienhilfe gGmbH wird da-
gegen ankämpfen, wird den Finger in die 
Wunde legen, wann immer es notwendig 

ist, um Keime von Rassismus, Antisemitis-
mus sowie menschenverachtendes und 
verfassungswidriges Gedankengut zu er-
sticken.

Für uns als Träger der Kinder-, Jugend- 
und Familienhilfe ist das Thema der Viel-
falt mehr als nur ein Jahresthema, unter 
dem wir sämtliche Tagungen, Feste und 
Veranstaltungen 2023 ausrichtet haben. 
Vielmehr ist es DAS Thema, unter dessen 
Gesichtspunkt wir auch unsere individuel-
len Betreuungsstellen und unser Personal 
auswählen.

Für h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH kommt 
die bejahende Haltung zu Vielfalt und Di-
versity einer Grundhaltung gleich, mit der 
allein es den Mitarbeiter*innen und den 
Schutzbefohlenen, aber auch uns selbst 
möglich ist, „raus aus der Schublade“ zu 
klettern und so auch mit festem Stand für 
Vielfalt, demokratische Werte und Freiheit 
einzustehen.
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Raum für Vielfalt zulassen bedeutet nicht, 
jemandem etwas wegnehmen, sondern 
dem anderen sein Anderssein lassen.

WIR und die ANDEREN sollte es nicht 
geben, sondern nur das WIR, das aus 
einem DU & ICH entsteht.

Besinnen wir uns darauf, dass alle Men-
schen dieselben Bio-Bedürfnisse haben, 
egal auf welches Geschlecht, welche Re-
ligion, Hautfarbe, Schulbildung und auf 
welche körperliche Konstitution wir tref-
fen, um nur ein paar Beispiele der Betrach-
tungsmöglichkeit zu nennen. Für echte In-
tegration braucht es ein Du und ein Ich und 
eine Portion Neugierde, damit ein Wir-Ge-
fühl entsteht und keine Einbahnstraße ge-
baut wird. Es braucht eine Erkenntnis dazu, 
dass wir alle verschieden sind und uns 
genau das spannend macht, weil es uns 
einzigartig macht und unverwechselbar. 
Also lasst uns und anderen die Möglichkeit 
geben, einander zu ergänzen, jeder in sei-
ner Einzigartigkeit. Dann gehen wir einen 
Weg, der auf Wachstum programmiert ist 
und nur heißen kann: Du, ich, wir, Vielfalt!

Vielfalt entsteht, wenn wir ermutigende 
Momente und ermutigende Wege der Be-
gegnung schaffen, die Schönheit des Eins-
seins inmitten der Verschiedenheit prak-
tizieren. Nehmen wir also jede einzelne 
Person in Achtsamkeit wahr und konzent-
rieren uns auf ihre Stärke. Und werden wir 
uns noch mehr bewusst, dass wir mit jeder 
Rückmeldung schließlich das Leben unse-
res Gegenübers formen.

Du und ich gestalten das Wir und tragen 
die Verantwortung dafür, ob Vielfalt gelebt 
wird oder nicht. Es geht hier nicht nur um 
eine Sprachänderung; entscheidend ist 
der Umgang miteinander. Vielfalt braucht 
eine Bühne des Gesprächs zwischen zwei 
Menschen, die anerkennen, dass die ande-
re Person wertvolle Eigenschaften besitzt. 
Die kleinste Bühne der Vielfalt beginnt mit 
wertschätzenden Gedanken, die nicht nur 
Gedanken bleiben, sondern auch ausge-
sprochen werden.

Die eigene Haltung mit den entsprechen-
den Werten ist im Alltag aber auch ohne 
Worte spürbar! Mit unseren Entscheidun-
gen und Umgangsweisen, Gedanken und 
Worten zeigen wir einem anderen einen 
Weg auf.

Zeigt sich darin, dass Vielfalt akzeptiert 
wird, ohne Angst, etwas zu verlieren?

Zeigt sich darin, dass keine Angst vor-
herrscht, durch Vielfalt Macht zu verlieren?

Eine Einstellung, die darauf basiert Sowohl-
Als-Auch zuzulassen, anstatt ein Entweder-
Oder zu praktizieren, sorgt sicher für faszi-
nierendere Wege der Begegnung und der 
Entwicklung. Synergie kann nur entstehen, 
wenn wir mentale, emotionale und psychi-
sche Unterschiede schätzen und respek-
tieren. Zwei identische Menschen können 
einfach keine Synergie zustande bringen. 
Wir müssen daher lernen, Unterschiede 
zu schätzen. Wir müssen uns bewusst ma-
chen, dass sie unseren Horizont erweitern 
und uns helfen, die Wirklichkeit besser zu 
verstehen.

über versucht, mit seinen Handlungen, mit 
seiner Sprache, mit seinem Tun, mit seinen 
Ideen und Vorschlägen das Gutehervorzu-
bringen. Und man selbst kann sich fragen: 
„Wozu fordert mich dieser Konflikt heraus?“ 

Ich bin sicher, Diversität und Vielfalt wer-
den weiterhin sichtbar und erlebbar blei-
ben bei h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kin-
der-, Jugend- und Familienhilfe gGmbH, 
auch ohne dass es Jahresthema ist, auch 
ohne dass wir die Begriffe verwenden oder 
darüberschreiben – weil sie gelebt werden 
und im Alltag sichtbar sind.
Prof. Dr. Bernd Richter stellte einst in Kons-
tanz seinen BWLer* innen an der Uni diese 
Frage: “Ist eine Rose in der völligen Dunkel-
heit wirklich auch rot?“ 

Sie sind eingeladen, sich selbst die Frage zu 
stellen, und vielleicht kommen Sie zu einer 
ähnlichen Antwort. Vielfalt und die damit 
verbundenen Herausforderungen begin-
nen in den eigenen 4 Wänden. Fragen wir 
uns selbst, ob genug Raum da ist für Viel-
falt.

Ich kann Menschen nicht verändern, aber 
ich kann entscheiden, wie ich mit ihnen 
umgehe und was ich von ihnen ins Licht 
stelle.

Ich kann Menschen 
nicht verändern, aber 
ich kann entscheiden, 
wie ich mit ihnen um-
gehe und was ich von 
ihnen ins Licht stelle.

Und wenn es zu Problemen kommt, sollte 
man besser davon ausgehen, dass nicht 
Personen, sondern Prozesse der Grund 
für die Probleme sind. Konflikte beginnen 
dort, wo man selbst verstanden werden 
will, und wo es nicht darum geht, dass man 
sein Gegenüber versteht. Wenn wir we-
niger Konflikte haben wollen, sollten wir 
demnach fragen, wo genau unser Gegen-
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Frau Lippert, 
Frau Rehnelt, 
Frau Schikorra, 
Frau Schlesag, 
Frau Schwall

Fachdienst 
h&p Rheinland-Pfalz/Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

// DIE WELT DER GEFÜHLE
 ÜBERLEGUNGEN UND IDEEN FÜR DIE  
 PSYCHOEDUKATION ZUM THEMA GEFÜHLE
 MIT KINDERN UND JUGENDLICHEN

Gefühle machen unser Leben bunt! Manch-
mal überfordern sie uns und bringen uns 
an unsere Grenzen, ein anderes Mal sorgen 
sie für wunderschöne Momente, die uns 
lange in Erinnerung bleiben. Für die meis-
ten von uns ist es keine Herausforderung, 
sich an schöne oder auch schwierige Mo-
mente und die dabei empfundenen Ge-
fühle und Emotionen zu erinnern. Im Alltag 
fällt es uns meist leicht, unsere eigenen Ge-
fühle wahrzunehmen und zu deuten. Auch 
während unserer Arbeit ist es essenziell, 
dass wir uns in die Gefühlswelt unseres 
Gegenübers hineinversetzen können, um 
entsprechend reagieren zu können.

Für die uns anvertrauten Kinder und Ju-
gendlichen kann das, was uns so selbstver-
ständlich erscheint, eine große Herausfor-
derung sein. Das fängt häufig schon dabei 
an, überhaupt wahrzunehmen, wie man 
sich fühlt, und endet damit, dass die Regu-
lation eben dieser Emotionen nicht gelingt 
– es kommt beispielsweise zu Überreaktio-
nen, Fehlinterpretationen und in der Folge 
oft zu Missverständnissen und Schwierig-
keiten im zwischenmenschlichen Bereich.

Literaturverzeichnis:
• Grasmann, Dörte; Felber, Anke; Euler, Felix (2023): 

Therapie-Tools. Emotionsregulation bei Kindern und 
Jugendlichen. Weinheim: Beltz-Verlag.

• Myers, David G. (2008): Psychologie. 2. erweiterte und 
aktualisierte Auflage. Heidelberg: Springer Medizin 
Verlag.

• Stahl, Stefanie; Klaschinski, Lukas: So bin ich eben. 
Alexithymie – Wie es ist, wenn man seine Emotionen 
nicht wahrnehmen kann. Podcast. Abrufbar unter: 
Alexithymie - Wie ist es, wenn man seine Emotionen 
nicht wahrnehmen kann? (antenne.de) [letzter Zugriff 
31.10.2023]

(Einschub)

Alexithymie: die Gefühlsblindheit

Wenn die ernst gemeinte Frage „Wie geht dir?“ nicht so einfach zu beantworten ist, kann 
das Phänomen Alexithymie dahinterstecken. Der Begriff kommt aus dem Griechischen 
und bedeutet wörtlich „Fehlen von Worten für Gefühle“. Alexithymie ist also der Fach- 
begriff dafür, wenig oder keinen Zugang zu den eigenen Gefühlen zu haben.

Die Betroffenen haben durch mangelnde Vorbilder und Spiegelung in der frühen Kind-
heit oder aber durch eine Traumatisierung große Schwierigkeiten, Gefühle wie Trauer, 
Wut oder Freude bei sich wahrzunehmen und zu benennen. Das bedeutet nicht, dass 
sie keine Gefühle haben – sondern vielmehr, dass Gefühle als diffuse Erregungszustände 
wahrgenommen werden, die die Person nicht einordnen oder mitteilen kann. Betroffene 
werden häufig als wortkarg, langweilig, distanziert und gefühlskalt erlebt.

Das klingt möglicherweise exotisch, doch nach aktuellen Studien sind etwa 10 % der  
Bevölkerung davon betroffen. Bei Menschen mit psychischen Erkrankungen betrifft dies 
sogar jede*n Vierte*n.

Quelle und Podcastempfehlung: „So bin ich eben“ Stefanie Stahl/Lukas Klaschinski
Alexithymie – Wie ist es, wenn man seine Emotionen nicht wahrnehmen kann? (16.08.2023)
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Emotionen sind eine Mischung aus 3 Berei-
chen, die unseren gesamten Organismus 
ansprechen. Sie bestehen aus der physio-
logischen Erregung, dem Ausdrucksverhal-
ten und der bewussten Erfahrung, die sich 
aus Gedanken und Gefühlen zusammen-
setzt. Gefühle sind damit nur ein Bestand-
teil unserer Emotionen.1 Gefühle werden 
vorwiegend von unseren Gedanken beein-
flusst und können als „affektive Komponen-
te der Emotion“ bezeichnet werden. In un-
serer Alltagssprache werden beide Begriffe 
meist synonym verwendet.2

Die Wahrnehmung, der Ausdruck und die 
Regulation von Gefühlen ist eine der zen-
tralen Entwicklungsaufgaben im Kinder- 
und Jugendalter. Diese Fähigkeiten entwi-
ckeln sich fortlaufend weiter; gleichzeitig 
steigt auch der Anspruch der Umwelt, dass 
Kinder und Jugendliche immer besser in 
der Lage sind, mit ihren Gefühlen umzu-
gehen und diese zu regulieren. Letztlich 
hat die Fähigkeit zur Emotionsregulation 
einen großen Einfluss auf die psychische 
Gesundheit und auf den gesamten sozial-
zwischenmenschlichen Bereich.3

Der Psychologe Paul Ekmann hat in seinen 
Forschungen zum Thema sechs Grund-
emotionen benannt, die Menschen kul-
turübergreifend erleben und durch Mimik 
und Gestik ähnlich ausdrücken. Zu diesen 
Basisemotionen zählen Überraschung, 
Freude, Angst, Wut, Ekel und Traurigkeit.4 

Diese Grundemotionen sind sozusagen 
menschliche Programmierungen, die auto-
matisiert ablaufen und in der frühen Kind-
heit angelegt werden. In Abgrenzung dazu 
werden soziale Emotionen wie Scham, 
Schuld, Stolz oder Eifersucht erst im Lauf 
der Entwicklung durch soziale Interaktio-
nen ausgebildet. Die auslösenden Faktoren 
dieser sozialen Emotionen sind stark von 
Erfahrungen und deren Bewertung abhän-
gig und somit auch kulturell unterschied-
lich.5

Praktische Tipps für den Arbeitsalltag
Um in das Thema gemeinsam mit den Kin-
dern und Jugendlichen einzusteigen ist der 
erste Schritt meist die Psychoedukation 
zum Thema Gefühle und deren Regulation. 
Im Folgenden sollen hierzu einige Anre-
gungen für die praktische Arbeit gegeben 
werden:

Was sind Gefühle?
Gefühle haben immer einen Auslöser. Ein 
Auslöser kann etwas sein, was um uns he-
rum passiert. Zum Beispiel bekommen wir 
ein Geschenk oder können in der Klassen-
arbeit eine Aufgabe nicht lösen. Solche 
Auslöser nennt man externe Auslöser, weil 
sie außerhalb von uns selbst passieren. 
Manchmal werden Gefühle aber auch von 
innen heraus ausgelöst, zum Beispiel durch 
Erinnerungen oder Gedanken, etwa dann, 
wenn wir uns an das letzte Treffen mit einer 
guten Freundin erinnern oder an eine an-
stehende Prüfung denken.

Wenn dieser Auslöser für uns eine Bedeu-
tung hat, richten wir unsere Aufmerksam-
keit darauf und bewerten die jeweilige Si-
tuation. Diese Bewertung wird von unseren 
Gedanken und Erfahrungen beeinflusst. 
Das führt dann dazu, dass wir uns in der 
gleichen Situation vielleicht ganz anders 
fühlen als unser Gegenüber. Das Ganze 
funktioniert wie ein Kreislauf. Das heißt, 
unsere Gefühle haben auch wieder Einfluss 
darauf, welche Bedeutung wir einem Aus-
löser geben und wie wir die Situation be-
werten.6

1 vgl. Myers 2018: S. 548.
2 vgl. Grasmann et al.: 15f
3 vgl. Grasmann et al. 2023: 14.

4 Ekmann 2010 in Grasmann et al. 2023: 15.
5 Vgl. ebd.

6 Vgl. Grasman et al. 2023: 22.
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Übung als Einstieg ins Thema: 
Gefühlsbrainstorming

Mit etwas älteren Kindern und Jugend 
lichen können Sie als Einstieg in das 
Thema Gefühle ein gemeinsames Brain-
storming veranstalten. Alle haben 2–3 
Minuten Zeit, alle Gefühle aufzuschrei-
ben oder zu sagen, die ihm/ihr einfallen. 
Dabei gibt es kein Richtig oder Falsch. 
Es geht vor allem darum, einen Einblick 
in das (Gefühls-)Wissen des Kindes/ 
Jugendlichen zu erhalten und ins Ge-
spräch zu kommen. Sie können bei-
spielsweise nach Situationen fragen, 
wo das genannte Gefühl erlebt wurde 
oder bei wem/in welcher Situation er/
sie das Gefühl erlebt hat. Bei dieser 
Übung ist es nicht unüblich, dass un-
angenehme Gefühle häufiger genannt 
werden. Dies liegt daran, dass wir im 
Alltag evolutionsbedingt mehr unange-
nehme als angenehme Gefühle erleben 
und diese zudem häufiger in unserer  
Erinnerung bleiben.

Beispiel: Paula ist auf dem Weg ins Tanztrai-
ning. Während sie vor sich hinschlendert, 
denkt sie daran, wie ihr beim letzten Training 
zum ersten Mal ein schwieriger Tanzschritt 
gelungen ist und sie von der Trainerin dafür 
gelobt wurde. Paula grinst und freut sich auf 
die anstehende Tanzstunde.

Die Funktionen von Gefühlen
Unsere Gefühle haben wichtige Aufga-
ben. Sie helfen uns dabei, Situationen ein-
schätzen zu können. Gefühle zeigen uns 
beispielsweise, wenn etwas gefährlich ist, 
noch bevor unser Kopf alle Informationen 
verarbeitet hat.

Gefühle helfen uns auch festzustellen, ob 
unsere Bedürfnisse ausreichend erfüllt sind. 
Angenehme Gefühle zeigen beispielsweise, 
dass es uns gut geht, wir uns anerkannt füh-
len oder Spaß haben.

Unangenehme Gefühle helfen uns dabei, zu 
erkennen, dass etwas vielleicht zu schwer 
ist, uns überfordert oder wir uns nicht gut 
behandelt fühlen.

Durch unsere Gefühle können wir anderen 
Menschen Informationen darüber geben, 
wie es uns geht. Häufig kann man das schon 
ohne Sprache erkennen – zum Beispiel am 
Gesichtsausdruck oder unserer Körperspra-
che. So fällt es unserem Gegenüber leichter, 
auf uns einzugehen und in der Situation so 
zu reagieren, dass es uns damit hoffentlich 
bald besser geht.

Nicht zuletzt sind unsere Gefühle maßgeb-
lich dafür verantwortlich, wie wir uns in den 
Situationen verhalten und wie wir handeln. 
Paula wird beispielsweise laut und aufbrau-
send, während sie traurig ist, Lasse wiede-
rum möchte allein sein und zieht sich in 
sein Zimmer zurück. Das ist von Mensch zu 
Mensch unterschiedlich.7

Angenehme und unangenehme Gefühle
An einigen Stellen war bisher von  
angenehmen oder unangenehmen  
Gefühlen die Rede. Dabei ist wichtig, dass 
ein Gefühl nicht grundsätzlich in gut oder 
schlecht eingeteilt werden kann. Es kommt 
immer auf die Situation an, in der wir das 
Gefühl erleben. Aufregung vor einem  
Urlaub wird zum Beispiel meist als an-
genehm erlebt, vor der anstehenden  
Prüfung jedoch eher als unangenehm. Je-
der Mensch erlebt ständig angenehme 
und unangenehme Gefühle. Im Alltag ist es  
hilfreich, wenn wir unsere Gefühle be-
schreiben können.8

Übung: Gefühlslisten

Anhand einer Auflistung verschiedener 
Gefühle (dafür kann auch das Ergeb-
nis der vorherigen Übung verwendet/ 
ergänzt werden) können Sie gemeinsam 
mit den Kindern und Jugendlichen über-
legen, welche Gefühle sich angenehm 
und welche unangenehm anfühlen. 
Überlegen Sie sich gerne jeweils zwei 
passende Alltagssituationen. Ergänzt 
werden kann die Übung beispielsweise 
durch weitere Überlegungen:

Wie sieht das Gefühl aus, wenn du es  
malen würdest? Welche Farbe hätte es?

Wenn das Gefühl sprechen könnte. 
Was würde es sagen?

Psychoedukation zum Thema Gefühle kann 
– neben der expliziten Auseinandersetzung 
damit – in den Alltag integriert und situativ 
aufgegriffen werden, z, B. bei der Reflexion 
einer Konfliktsituation oder dem Gespräch 
über ein schönes Ereignis. Als Fachkräf-
te können wir im Rahmen des Modell- 
lernens positive Beispiele und Vorbilder 
sein, wenn wir über unsere eigenen Gefühle  
sprechen und diese auch im Alltag benennen.  
Wichtig dabei ist, dass alle Gefühle eine Be-
rechtigung haben.

In der weiteren Auseinandersetzung mit 
Gefühlen im Rahmen der Psychoedukation 
können die verschiedenen Merkmale von 
Gefühlen beleuchtet werden und auf den 
Zusammenhang von Grundbedürfnissen 
und Gefühlen eingegangen werden. Eine 
gute Anleitung mit praktischen Übungen 
und kindgerechten Erklärungen ist im 
Buch „Emotionsregulation bei Kindern und  
Jugendlichen“ von Grasmann, Felber und 
Euler (2023) zu finden.

7 V gl. Grasmann et.al. 2023: 24
8 V gl. Grasman et.al. 2023: 30
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„Natascha“

h&p Rheinland-Pfalz/ Hessen Kinder-, 
Jugend- und Familienhilfe gGmbH

// „NATASCHA“ EIN SELBSTVERSUCH
 ZU DEM JAHRESTHEMA DER 
 HAUG&PARTNER UNTERNEHMENS-GRUPPE

Angesteckt von dem Jahresthema,  
„Vielfalt - leben und gestalten“, welches auch 
im Alltag der unterschiedlichen Betreu-
ungsangebote der h&p Rheinland-Pfalz/
Hessen Kinder-, Ju-gend- und Familienhil-
fe gGmbH Raum einnimmt, entschied sich 
ein junger Mensch aus einer der Wohn- 
gruppen, für ein paar Stunden in die Rolle 
des anderen Geschlechts – in dem Fall in 
das Geschlecht eines Mädchens- zu schlüp-
fen.

Die Betreuer*innen der Wohngruppe  
begleiteten dieses Rollenspiel wohlwollend 
und ein Foto nach der „Umwandlung“ ent-
stand.

Nachdem der Jugendliche in seine neue 
Rolle geschlüpft war, nahm er den Namen 
„Na-tascha“ an. Die Suche nach einem „neu-
en Namen“ trug für ihn dazu bei, die Rolle 
authenti-scher zu spielen und bestimmte 
Charaktere in seiner Rolle besonders her-
vorzuheben.
Kinder lernen in ihren Rollenspielen einen 
Bezug zu ihrer eigenen Geschlechteridenti-
tät, was für das spätere Leben insofern rele-
vant ist, da der Umgang mit dem eigenen 
und dem frem-den Geschlecht durch die 
frühzeitige Auseinandersetzung leichter 
fällt.
Nach der Umwandlung und den Unterneh-
mungen als Natascha, wurde im Anschluss 
ein In-terview mit dem Jugendlichen ge-
führt, welches an dieser Stelle wiedergeben 
wird.

Interview mit Natascha:
Interviewerin:  „Wie kam es dazu, dass Du 
Dich als Mädchen verkleidet hast?“

Natascha: „Keine Ahnung, ich wollte  
einfach mal wissen, wie das ist.“
„Wie es sich anfühlt?“
Natascha: „Ja.“
„Und wie war es?“
Natascha: „Witzig.“
„Hattest Du den Mut in dieser Rolle auch 
draußen auf der Straße herumzulaufen?“
Natascha: „Ja.“
„Hat Dich jemand erkannt aus dem Dorf? Ich 
hätte Dich auf dem Foto nicht erkannt.“
Natascha: „Nein, niemand hat mich er-
kannt.“
„Sind die Betreuer*innen mitgegangen und 
haben Dich begleitet?“
Natascha: „Nein, das habe ich mit den 
anderen Mädels gemacht. Die sind mit-
gegangen.“
„Was war anders für Dich als Mädchen? 
Was machen Mädchen, was Du sonst so 
nicht machst?“
Natascha: „Sich schminken, mit Taschen 
rumlaufen, komische hohe Schuhe tragen.“
„Hattest Du im Ernst hohe Schuhe an?“
Natascha: „Ja, aber man konnte nicht gut 
drin laufen, ich war aber größer.“
„Gibt es etwas, was Du dabei für Dich 
herausgefunden hast?“
Natascha: „Ja, ich bin lieber ein Junge als 
ein Mädchen, passt alles so wie es ist.“
„Wie viele Stunden hat Dein Rollenspiel 
gedauert?“
Natascha:  „4-5 Stunden ungefähr.“
„Hast Du Dich als Mädchen etwas getraut, 
was Du Dich als Junge nicht getraut hast 
bisher?“
Natascha: „Nee.“
„Würdest Du es anderen Kindern/Jugend-
lichen weiterempfehlen in eine andere Rolle 
mal zu schlüpfen?“
Natascha: „Auf jeden Fall!“
„Vielen Dank für das Interview - Natascha!!“
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Joshua Haug

Geschäftsführung
h&p Ost Kinder-, Jugend- und Familien-
hilfe gGmbH

// H&P OST GGMBH 
 IM JAHR 2023

Im Jahr 2023 stellte sich die h&p Ost  
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
vielen Anforderungen, die Veränderungen 
und Wandel notwendig machten. Mit viel 
Einsatz und Engagement ist ihr dies ge- 
lungen, so dass die h&p Ost Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe gGmbH ihrem  
Anspruch als verlässlicher und kompe-
tenter Träger der Kinder- und Jugendhilfe  
gerecht werden konnte.
Zunächst stand bis Mitte des Jahres 2023 
die Vernetzung der h&p Ost Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe gGmbH und der 
h&p Nord Kinder-, Jugend-, Familien- 
hilfe GmbH im Vordergrund. Dies konnte 
durch die Bereitschaft, die Offenheit und 
die Kreativität aller Kolleg*innen gut und 
konstruktiv gelingen, so dass eine intensi-
ve und gewinnbringende Zusammenarbeit 
zum Nutzen aller erreicht und umgesetzt 
werden konnte. Vor allem durch gemein-
same Konferenzen und Tagungen konnte 
dies fachlich konstruktiv gestaltet werden. 
Zum 15.09.2023 nahm Herr Joshua Haug 
seine Tätigkeit als Geschäftsführer der h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
auf. Als erfahrener Geschäftsführer lenkt er 
künftig die Geschicke der h&p Ost Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe gGmbH.

h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH bot auch im zurückliegenden Jahr 
ein mannigfaltiges Tableau an Hilfen zur 
Erziehung an. Die Angebotsschwerpunkte 
der h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familien-
hilfe gGmbH lagen dabei auf Jugendhilfe- 
angeboten in häuslicher Gemeinschaft, 
einer stationären Wohngruppe für junge 
Menschen in Dresden sowie mehreren 
Wohngruppen im Bereich des BJW. Weiter-
hin gab es Angebote im betreuten Einzel-
wohnen sowie ambulante Hilfen.

Im Bereich der Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft waren die Leistungen des 
Trägers sehr vielfältig: Es wurden im Jahr 
2023 eine Vielzahl junger Menschen in Er-
ziehungsstellen und familienintegrierten 
Kleinsteinrichtungen auf der Grundlage 
von SGB VIII §§ 45, 34, 35a fachlich betreut, 
beraten und begleitet. Die jungen Men-
schen leben in der Regel bereits seit vielen 
Jahren in den Familien der Betreuungsstel-
len. Sie sind dort tief verwurzelt und be-
heimatet. In den familienanalogen Settings 
leisten sozialpädagogische Fachkräfte sehr 
engagierte und hoch professionelle Be-
treuungsarbeit, die das Wohl der jungen 
Menschen stets im Blick hat und die jungen 
Menschen in allen Lebenslagen fördernd 
unterstützt. Damit sind diese Betreuungs-
angebote ein wertvoller Pfeiler für die so-
zialpädagogische Angebotsvielfalt der h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH.
Ergänzt wird dieses Angebot der Betreu-
ungsstellen in häuslicher Gemeinschaft 
durch Erziehungsstellen, die auf der 
Grundlage nach SGB VIII § 33,2 tätig sind: 
sie werden als sozialpädagogische Sonder-
pflegefamilien bezeichnet. Hier hält h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
eine Vielzahl an Platzangebote in den Bun-
desländer Sachsen, Brandenburg und Thü-
ringen vor.

Alle Erziehungsstellen der h&p Ost Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe gGmbH und seit 
diesem Jahr auch der h&p Nord Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe GmbH sind mitei-
nander eng vernetzt, so dass die gegen-
seitige Unterstützung sowie der kollegiale 
Austausch kontinuierlich vorhanden sind. 
Die Betreuungsangebote in diesem Be-
reich zeichnen sich aus durch Beziehungs-
angebote der betreuenden Fachkräfte, die 
in hohem Maße tragfähig sind - auch in 
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Krisen. Die Fachkräfte in den Erziehungs-
stellen tragen durch die Übernahme ihres 
Betreuungsauftrages eine sehr hohe Ver-
antwortung: allem voran dem jungen Men-
schen gegenüber, den sie aufnehmen in 
ihrem häuslichen Umfeld und ein Zuhause 
anbieten. Sie tragen zeitgleich eine erhöh-
te Verantwortung ihrer eigenen Familie 
gegenüber, da sie ihr privates und persönli-
ches Umfeld öffnen für die zu betreuenden 
jungen Menschen.

h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH zeichnet sich in diesem Betreu-
ungssetting durch eine hohe Kontinuität 
bei der Hilfedauer aus. Die jungen Men-
schen leben langjährig in den Erziehungs-
stellen; sie haben dort ein sicheres Zu-
hause gefunden. Dieser Erfolg ist neben 
den betreuenden Fachkräften und ihren 
Familien auch den sozialpädagogischen 
Fachdiensten geschuldet, die durch ihre 
Beratungs- und Begleitungsdienste die 
Betreuungsfachkräfte und deren Familien 
unterstützen und dabei die Bedarfslagen 
der jungen Menschen im Blick behalten.

h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH kooperierte im vergangenen Jahr 
eng mit allen zuständigen örtlichen und 
belegenden Jugendämtern. Diese Koope-
rationen werden vertieft durch Treffen am 
„Runden Tisch“ sowie terminierte Treffen 
mit den Behörden, zur Pflege eines fundier-
ten Austausches und um Verfahrens- und 
Kooperationswege zu reflektieren und da-
raus abgeleitete Arbeitsaufträge zu klären.

Eine hohe Anzahl der anfragenden Ju-
gendämter belegen die Angebotsform der 
Erziehungsstellen mehrfach. Hintergründe 
hierfür sind aus Sicht von h&p Ost Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe gGmbH zum einen 
ein hoher Bedarf in der Jugendhilfe an 
stationären Plätzen in einem kleinen, über-
schaubaren, familienanalogen und alltags-
orientierten Betreuungssetting. Als weitere 
Aspekte können auch genannt werden: das 
professionell gestaltete Betreuungsange-
bot; die hohe Zufriedenheit der Fachkräfte 
in den verantwortlichen Jugendämtern, 

die hohe Wirksamkeit und vor allem auch 
die Tragfähigkeit der Betreuungsangebote.

Ein weiterer wesentlicher Schwerpunkt 
der h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhil-
fe gGmbH sind die Betreuungsangebote 
in der Wohngruppe Niedersedlitz, die mit 
7 Betreuungsplätzen fast durchgehend 
voll belegt war. Aufgrund der Nichtver-
längerung des Mietverhältnisses musste 
die Wohngruppe Niedersedlitz im August 
2023 leider geschlossen werden. An die 
Wohngruppe Niedersedlitz ist das Betreu-
te Jugendwohnen Niedersedlitz angekop-
pelt. Es bietet für vier junge Menschen die 
Möglichkeit, durch sozialpädagogische 
Betreuung Schritt für Schritt Verantwor-
tung für ein eigenverantwortliches Leben 
zu erwerben und in die Selbständigkeit zu 
finden. Im Betreuten Jugendwohnen West 
wurde eine weitere Gruppe mit dieser Ziel-
setzung intensiv und erfolgreich betreut. 

Hilfe der sozialpädagogischen Fachkräfte 
entbehrlich wird. Gleichwohl konnte sie je 
nach individueller Bedarfslage variiert wer-
den in ihrer Intensität.

Die sozialpädagogischen Fachkräfte der 
Teams im Bereich Wohngruppe und Be-
treutes Wohnen sowie die betreuenden 
Fachkräfte in den familienanalogen Be-
treuungssettings aber allem voran auch 
der sozialpädagogische Fachdienst waren 
im Jahr 2023 sehr innovativ und flexibel 
tätig. Die pädagogische Arbeit sowie die 
fachdienstliche Begleitung und Beratung 
gestalteten sie nicht aus einer bloßen Rou-
tine. Dies widerspricht nicht nur dem pro-
fessionellen Selbstverständnis, sondern 
auch einer am Wohl der jungen Menschen 
ausgerichteten Wertehaltung der Fach-
kräfte. Das sozialpädagogische Wirken war 
stets an den individuellen Bedürfnissen der 
jungen Menschen orientiert und hat damit 
zu gelingenden Hilfeverläufen beigetra-
gen. Die jungen Menschen werden durch 
die engagierten Fachkräfte ganzheitlich 
gefördert und wertschätzend betreut.

Mit dem Wissen um das professionelle 
Wirken der betreuenden Fachkräfte und 
sozialpädagogischen Fachdienst sowie 
ihrer Werthaltung, die durch Akzeptanz 
und Offenheit geprägt ist, wurde das 
Jahresthema 2023 „Vielfalt leben und ge-
stalten“ in der h&p Ost Kinder-, Jugend, 
Familienhilfe gGmbH mit allen Fachkräf-
ten durch unterschiedliche Formen wie 
Fachtagungen, Konferenzen, kollegiale 
Beratung, Fachartikel, u.a. bearbeitet und 
konzeptionell weiterentwickelt. Der zu-
grundeliegende leitende Kernaspekt des 
Jahresthemas „Vielfalt leben und gestalten“ 
war und ist die Forderung nach der Gleich-
heit aller Menschen. Aber: diese Gleichheit 
zielt auf keine Einheitlichkeit, sondern auf 
eine Gleichbehandlung und den Respekt 
vor dem Verschiedenen. Bei allem Engage-
ment für die Gleichheit dürfen die Verschie-
denheiten der Individuen nie vernach-
lässigt werden. h&p Ost Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH folgt hier Annedore 
Prengel, die die „Pädagogik der Vielfalt“ 

Selbstbestimmt leben  
- Inklusion gestalten -  
soziales Leben im  
alltäglichen miteinander 
ermöglichen. 

Diese Gruppe bietet für vier junge Men-
schen Betreuungsplätze an.
Neben diesen Betreuungsangeboten bot 
das Team der ambulanten Hilfen im Jahr 
2023 sehr individuelle, maßgeschneiderte 
Unterstützung in Familien an. Diese ambu-
lanten Hilfen orientierten sich am tatsäch-
lichen, individuellen Bedarf einer Familie 
oder einzelner Personen. Mit der Familie, 
dem jungen Menschen sowie dem fallfüh-
renden Jugendamt wurde der Unterstüt-
zungsbedarf genau analysiert und in ein 
differenziertes Hilfeangebot umgesetzt, 
das vor allem die Hilfe zur Selbsthilfe zum 
Ziel hatte. Somit war das erklärte Ziel die-
ses Unterstützungsangebotes, dass die 
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– aber auch im weiteren beruflichen Mit-
einander. Häufig stellt sich die Frage, wie 
gelingt es, Perspektiven zu schaffen und 
das Leben miteinander gelingend zu ge-
stalten. Dies stellt wohl eine verbindende 
Grundmotivation von allen dar, die sich auf 
das Wagnis der Arbeit bei der h&p Ost Kin-
der-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH einlas-
sen. Deshalb blickt Herr Joshua Haug, Ge-
schäftsführer der h&p Ost Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH, mit einem sehr 
positiven Resümee auf das zurückliegende 
Jahr: „Die h&p Ost Kinder-, Jugend-, Fami-
lienhilfe gGmbH hat mit ihren engagierten 
Fachkräften ein stabiles, festes und großes 
Netz geflochten, das alle trägt, die daran 
mitknüpfen im Sinne einer ambitionierten 
angestrebten Inklusion der zu betreuen-
den jungen Menschen. Ambitioniertes En-
gagement erscheint unverzichtbar für eine 
gelingende Inklusion - und das Wissen um 
die Notwendigkeit der tragenden Gemein-
schaft. Eine inklusive Gesellschaft braucht 
Solidarität – von jedem Beteiligten. Die h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
blickt stolz auf ein solches Netzwerk von 
hochprofessionellen Kolleg*innen, die an 
der Gestaltung eines tragfähigen Netzes 
verlässlich mitwirken und dadurch für die 
zu betreuenden jungen Menschen einen 
erheblichen Benefit für sie ermöglichen. 
Ihnen gilt daher der besondere Dank des 
Geschäftsführers für ihre herausragende 
Arbeit im Jahr 2023!

prägte. Sie stellt in diesem Zusammenhang 
die enorme Bedeutung der Koexistenz von 
einer gleichsetzenden, wie auch einer un-
terscheidenden Gerechtigkeit heraus. Sie 
verknüpft den Anspruch auf Gleichberech-
tigung mit der Forderung nach gleichen 
Chancen unter gleichzeitiger Beachtung 
der individuellen Schwächen und Stärken 
jedes Einzelnen: erst dadurch wird den 
Individuen die Chancengleichheit ermög-
licht. Gleichheitsvorstellungen müssen die 
Akzeptanz gleichwertiger Verschiedenheit 
einschließen. 

Gleichheit liegt nicht allein Gleich- 
artiges zugrunde, auch Abweichendes 
darf nicht ausgrenzt werden.

Nach Annedore Prengel muss Gleichheit 
als Gleichwertigkeit des Verschiedenen 
verstanden werden, nur so kann Verschie-
denheit demokratisch gedacht werden. 
Hinsichtlich diesem professionellen Grund-
verständnis wird auch die Besonderheit 
der h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH deutlich. Denn dies sind keine lee-
re Worthülsen – es ist gelebte Wirklichkeit: 
junge Menschen in ihrer individuellen Ent-
wicklung und der Entfaltung ihrer eigenen 
Persönlichkeit zu unterstützen. Alle bei h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
Tätigen sind davon überzeugt, dass jeder 
einzelne Mensch eine unantastbare Würde 
und ein Recht auf Gleichberechtigung be-
sitzt. Dies spiegelt sich in allen Betreuungs-

angebote wider und wird durch eine Kultur 
des Respekts, der Wertschätzung und der 
Partizipation gekennzeichnet. Das Jahres-
thema 2023 – „Vielfalt leben und gestal-
ten“ – beinhaltet diesen Anspruch: jeder 
junge Mensch erhält ein auf seinen Bedarf 
ausgerichtetes, hoch individualisiertes Be-
treuungsangebot. Dadurch ist in der h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe gGmbH 
sichtbar und selbstverständlich: niemand 
wird ausgegrenzt und jeder junge Mensch 
wird seinem Bedarf gemäß individuell ge-
fördert. Es ist eine der herausragenden Be-
sonderheiten der Pädagog*innen bei der 
h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH, die auch im zurückliegenden Jahr 
2023 wieder zum Ausdruck kam: gegen-
seitiger Respekt und Akzeptanz von Ver-
schiedenheit. Dazu gehört auch die pro-
fessionelle Triebfeder, Neues zu erfahren, 
Lösungen zu suchen in einem Bereich, der 
vielfältige Fragestellungen aufwirft. Dieser 
roten Faden durchzieht die Fachlichkeit 
der h&p Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH in allen Begegnungen und im pro-
fessionellen Wirken. Ein ganz wesentliches 
Credo ist stets: 

SELBSTBESTIMMT LEBEN - INKLUSION  
GESTALTEN - SOZIALES LEBEN IM ALLTÄG-
LICHEN MITEINANDER ERMÖGLICHEN. 

Diese Werte haben einen hohen Stellen-
wert im alltäglichen Wirken vorrangig für 
die zu betreuenden jungen Menschen 
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// MOTIVATIONSGEDANKEN 
 INTRINSISCHE BELOHNUNGEN

Unsere Arbeitswelt bewegt und ver- 
ändert sich. Ein Wandel, im Gleichschritt 
mit Globalisierung und gesellschaftlichen 
Herausforderungen, in ihrem Ursprung 
Jahrzehnte zurückliegend. Arbeit wurde 
durch ihre Aktivitäten definiert, inklusive 
umfassender Regelwerke, Kontrollmecha-
nismen und Bürokratienetze. Die Rolle von 
Mitarbeiter*innen ist heute eine andere: 
„von passivem Vollzug von Anweisungen 
zu aktiven Selbstmanagement“1. Es ist 
heute von großer Bedeutung, Mitarbeiter* 
innen für ihre Arbeit zu begeistern, bzw. 
dass Mitarbeiter*innen von ihrer Arbeit 
begeistert sind. Mit anderen Worten: Wir 
werden motiviert oder wir sind motiviert. 
Motivation ist abgeleitet vom lateini-
schen „movere“ und heißt „bewegen“. Wir  
nehmen an, dass jemand, der motiviert ist, 
sich im übertragenden Sinn in Bewegung 
befindet. Diese Bewegung kann von außen 
– extrinsisch – oder von innen – intrinsisch 
– ausgelöst werden. Um etwas in Bewe-
gung zu versetzen oder etwas auszulösen, 
bedarf es eines Reizes, beziehungsweise 
eines Anreizes. Auch dieser auslösende 
Moment kann von beiden Seiten kommen.

In den Humanwissenschaften und der 
Ethologie bezeichnet Motivation einen Zu-
stand des Organismus, der die Richtung 
und die Energetisierung des aktuellen 
Verhaltens beeinflusst. Mit der Richtung 
des Verhaltens ist insbesondere die Aus-
richtung auf Ziele gemeint. Die Energ- 
etisierung bezeichnet dabei die psychi-
schen Kräfte, die das Verhalten antreiben. 
Damit wird Motivation als Zustand aktiver 
Verhaltensbereitschaft verstanden. Das 
Verhalten jedes Menschen wird unter an-
derem beeinflusst durch Ideale, Wünsche, 
Bedürfnisse, Werte, Bezugspersonen und 
materielle, ökonomische Gegebenheiten.2

Thomae definiert Motivation folgender-
maßen: „Unter M. versteht man diejenigen 
inneren Prozesse, welche in einer gege- 
benen Situation (d. h. in einem spezifischen 
Person-Umwelt-Bezug) Veränderungen in 
der Stärke, Dauer und Richtung des Ver- 
haltens bewirken“.3 Als Beispiel lässt sich 
dies am Arbeitsumfeld der Mitarbeiter* 
innen erklären. Verändern sich die Rah-
menbedingungen am Arbeitsplatz in Form 
von neuen Büros, neuer Ausstattung, so 
wird sich diese Veränderung auch auf die  
Motivation der Mitarbeiter*innen aus- 
wirken. Zentrale Eigenschaften von  
Motivation liegen in der Bedeutung als  
Aktivierungsgeschehen und als Steuerungs- 
funktion.

In der Psychologie wird Motivation als Sam-
melbegriff verstanden für Prozesse und  
Effekte. Die Gemeinsamkeit dieser Prozesse 
und Effekte besteht darin, dass Menschen 
ihr Verhalten und die Folgen in Bezug 
auf Richtung und Energieaufwand selbst  
steuern. Diesbezüglich zählen Zielgerich-
tetheit, Beginn und Abschluss des Ver- 
haltens, Konflikte und Lösungen mit zum 
Bereich der Motivation. Die Zweckmäßig-
keit, die zu einem Handeln führt, gibt in der 
Psychologie Anlass für drei grundlegende 
Fragestellungen:

Du musst genau 
machen, wovon du 
glaubst: Das kann man 
nicht machen. 

Eleanor Roosevelt 

1 Thomas 2001, S. 169
2 Vgl. Freie Wissensdatenbank Wikipedia (Hrsg.), 
nachzulesen unter: URL: http://de.wikipedia.
org/wiki/Intrinsische_Motivation

3 Deutscher Verein für öffentliche und private 
Fürsorge (Hrsg.) 2002, S. 653
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1. Der erste Anlass besteht darin, dass  
Personen anders handeln, als es die 
meisten tun würden. Es wird also hin-
terfragt, warum Menschen unter glei-
chen Situationsbedingungen anders  
handeln. Bei diesem Anlass gibt es einen 
weiten Spielraum zur Klärung indivi- 
dueller Unterschiede des Handelns.

2. Beim zweiten Anlass geht es um die 
Macht, die Situationen ausüben  
können. Es wird dabei davon aus-
ge-gangen, dass mehr die Situation 
der Grund für das Handeln ist als der  
Handelnde selbst. Die Situation lenkt 
das Handeln.

3. Der dritte Anlass beschäftigt sich mit 
der Frage, wie es zum Handeln kommt. 
Es wird dem Grund nachgegangen, wie 
sich aufkommende Wünsche schnell in 
Absichten umwandeln können.4

Eine gelungene Personalpolitik ist heute 
ein Erfolgs- und Wettbewerbsfaktor. Im 
Gegensatz zu früheren rein rational-ökono-
mischen Annahmen – demnach gehen die 
Mitarbeiter*innen aufgrund extrinsischer 
Ergebnisse zur Arbeit, das gewünschte Ver-
halten schlägt sich in wirtschaftliche Beloh-
nungen nieder – wird dem realen mensch-
lichen Handeln eine andere Bedeutung 
zugeschrieben.

• Menschen geht es in Bezug auf ihre 
Arbeit um mehr als Geld und Eigen- 
interesse.

• Intrinsische Motivation beinhaltet  
Belohnungen, die sie im Augenblick  
erhalten.

• Intrinsische Belohnungen entstehen aus 
Emotionen.

• Wer das Richtige tut, fühlt sich wohl.5

Intrinsisch motiviert ist demnach ein Ver-
halten, dessen Anreiz nicht von äußeren 
Handlungsfolgen, sondern im positiven 
Erleben in der Tätigkeit selbst besteht. Im 
Vordergrund stehen Spaß, Freude und In-
teresse an der Tätigkeit. Materielle, soziale 
und andere äußere Handlungsfolgen sind 
für die intrinsische Motivation nicht be-
stimmend. Eine spezifische Form intrinsi-
scher Motivation ist die Neugiermotiva-
tion. Intrinsische Motivation beschreibt 
also „die Eigensteuerung des Individuums, 
die aus eigenem Antrieb, durch Interesse 
an der Sache erfolgende, durch in der Auf-
gabe liegende Anreize oder von einer Auf-
gabe ausgehende Motivation“6.

Mitarbeiter*innen eines Unternehmens 
nehmen heute eine aktivere Rolle ein. Um 
den Anforderungen gerecht zu werden, 
müssen Mitarbeiter*innen ihre eigene  

4 vgl. Heckhausen 1989, S. 1–4 5 vgl. Thomas 2001, S. 28–32 6 Goldstein 2000, S. 16
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Das Gefühl erzeugen, 
sinnvoller Arbeit nachzugehen.

Das Gefühl erzeugen, 
selbst entscheiden zu können.

• nichtzynisches Arbeitsklima
• klar identifizierte Leidenschaften
• eine begeisternde Vision
• relevante Ziele
• in sich geschlossene Aufgaben

• delegierte Autorität
• Vertrauen in die Mitarbeiter*innen
• Sicherheit
• ein klares Ziel
• Informationen

Das Gefühl von 
Kompetenz erzeugen.

Das Gefühl von 
Fortschritt erzeugen.

• Wissen
• positives Feedback
• Anerkennung von Fähigkeiten
• Herausforderung
• hohe, nichtvergleichende Standards

• kooperatives Klima
• Etappenziele
• Feste, Feiern
• Kundenkontakt
• Darstellung der Fortschritte

Modell nach Kenneth W. Thomas7

Situation beurteilen und hinterfragen 
nach dem Ziel und dem Sinn der Arbeit, 
welche Möglichkeiten für die Umsetzung 
und Aktivitäten zur Verfügung stehen 
und welche Fortschritte zur Erfüllung der 
Aufgaben gemacht werden. Diese Frage- 
stellungen beinhalten einen emo- 
tionalen Anteil; und dieser Anteil sind die  
intrinsischen Belohnungen des Selbst- 
managements. Intrinsische Belohnun-
gen und Selbstmanagement bilden ein  
permanentes System gegenseitiger Be-
einflussung. 

Es kann zu einer Spiralwirkung in beide 
Richtungen, positiver und negativer Art, 
kommen.

Intrinsische Belohnungen können eine 
Verstärkung des Selbstmanagements  
bewirken. Wird eine positive Verstärkung 
erreicht, wirkt sich dies zum Beispiel auch 
auf Arbeitsplatzzufriedenheit und das  
Engagement für das Unternehmen aus.
Im Konzept von Kenneth W. Thomas  
werden vier intrinsische Belohnungen ge-
nannt. Jede intrinsische Belohnung setzt 
sich aus verschiedenen Bausteinen zu-
sammen. 

7 Vgl. Thomas 2001, S. 83

Zusammenfassend zeigt sich Motivation 
als innerer Prozess, der von innen und 
außen beeinflusst wird. Es besteht ein 
Verhältnis zwischen Mensch und Umwelt. 
Motivation aktiviert Prozesse und steuert 
diese gleichermaßen. Extrinsische Beloh-
nungen sind nicht überflüssig geworden, 
aber der aktive Anspruch steht in Abhän-
gigkeit zu den intrinsischen Belohnungen. 
Die Freude über monetäre Vergütungen 

in Verbindung mit dem Bewusstsein, war-
um man einer Arbeit nachgeht, dass diese 
Arbeit erfolgreich ist und dass sie in einem 
positiven Umfeld stattfindet, verleiht der 
Arbeit einen befriedigenden Charakter. 
Das heißt, dass die materielle Entlohnung 
nicht dem Ziel vor Augen und der Leistung 
höhergestellt ist. Die Umkehrung dessen 
scheint wahrscheinlicher. Belegbar ist dies 
mit denjenigen Menschen, die aus einer 
Motivation heraus arbeiten, die keine ma-
teriellen Belohnungen nach sich zieht, 
sondern aus dem Gefühl heraus, dass ihre 
Arbeit sinnvoll und wichtig ist. Es geht um 
Leidenschaft, Einsatz und ein positives Ge-
fühl für die Arbeit. Das Modell von Kenneth 
W. Thomas stellt eine Art Baukasten zur 
Verfügung für die intrinsischen Belohnun-
gen und ihre Elemente. Anhand der vier 
intrinsischen Belohnungen lassen sich Eck-
pfeiler intrinsischer Motivation festlegen. 
Für Führungskräfte und Mitarbeiter*innen 
bieten diese, einschließlich der dazugehö-
rigen Elemente, einen roten Faden. Voraus-
setzung ist eine Bereitschaft zur Offenheit, 
um sinnstiftend eigene Visionen miteinan-
der zu kommunizieren, und gegenseitige 
Entwicklungsbereitschaft. Denn: „Du musst 
genau machen, wovon du glaubst: Das 
kann man nicht machen.“ (Eleanor Roose-
velt).
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// BEWEGUNG ALS GRUNDLAGE DER  
GEISTIGEN ENTWICKLUNG 
 –ERLÄUTERUNG AM BEISPIEL DER SPRACHE 

„Sprechen ist eine motorische Hand-
lung, die eine sehr komplexe Bewegungs- 
planung erfordert.“1

Jeder Mensch bewegt sich jeden Tag. Selbst 
die kleinste Handlung benötigt eine Bewe-
gung, sei es Atmen Trinken oder Sprechen. 
So ist Bewegung vom ersten Lebenstag 
an der Motor der kindlichen Entwicklung.2  

Wie zeigt sich diese Wichtigkeit von Bewe-
gung in der Entwicklung eines Kleinkindes 
und wie sinnvoll ist es, diese zu fördern?

Die aktuelle Entwicklung zeigt, dass Kinder 
in Deutschland sich immer weniger bewe-
gen. 80 % der Kinder und Jugendlichen in 
Deutschland bewegen sich zu wenig und 
die empfohlene Bewegungszeit der WHO3 

wird mitunter weit unterschritten. Diese 
Mangelbewegung beeinflusst auch die 
Sprachentwicklung.

Bewegung ist der Motor des 
Spracherwerbs

„Bewegung ist vom ersten Lebensweg an 
Motor der kindlichen Entwicklung, dies trifft 
auch auf den Erwerb der Sprache zu.“4

Bereits im Säuglingsalter sind motorische 
Handlungen die Grundlage für die geistige 
Entwicklung wie z. B das Schlucken oder 
auch das Schreien. Das Schreien ist dabei 
die erste Kommunikationsform und damit 
der zunächst einzige Handlungsspielraum 
des Kindes. Die ersten Erfahrungen mit 
Gegenständen und damit die Grundlage 
für den späteren Spracherwerb ist die Be-
wegung in Form von z. B. Greifen oder 
Krabbeln. Die Bewegung ist also eine orga-
nisatorische Voraussetzung für den Sprach-
erwerb und auch für das Sprechen selbst, 
da es ein feinmotorischer Akt ist, an dem 

viele Muskeln beteiligt sind. So müssen  
z. B. die Sprechwerkzeuge und die Mund-
motorik funktionieren.5 Durch die Sprache 
erweitert sich dann der Handlungsspiel-
raum des Kindes. So kann es nun, anstatt 
nur durch körperliche Handlungen, auch 
mit Sprache auf seine Umwelt einwirken.6

Daraus lässt sich ableiten, dass Bewegung 
und Sprache sich gegenseitig beeinflus-
sen und keine isolierten Prozesse sind. Sie 
sollten und dürfen nicht einzeln betrachtet 
werden, da Bewegungsaktivitäten für Kin-
der auch immer Sprachanlässe sind.

Bewegung beziehungsweise eine Bewe-
gungsaktivität stärkt beim Kind das non-
verbale Ausdrucksvermögen, Bewegungs-
rhythmus sowie Raumorientierung und 
Körperwahrnehmung. Die Bewegung und 
die Erfahrungen, die das Kind dabei macht, 
sind Sprachanlässe, da das Kind sich seiner 
Umwelt, insbesondere seine Erfahrungen, 
mitteilen möchte. Dadurch stärkt sich das 
verbale Ausdrucksvermögen, es erweitert 
sich der Wortschatz sowie die phonologi-
sche Bewusstheit.7 

Ein Beispiel für diese Verknüpfung zeigt sich 
möglicherweise wie folgt: 
Das Kind macht eine materielle Erfahrung, 
indem es einen neuen Gegenstand ent-
deckt und erkundet, etwa eine Kiste. Durch 
die Bewegung macht es seine Umgebung 
darauf aufmerksam, dass dieser Gegen-
stand sein Interesse geweckt hat. Dem Kind 
wird der Begriff zum Gegenstand genannt. 
Das schnell lernfähige Kind merkt sich die-
sen, verknüpft ihn mit dem Gegenstand 
und hat somit seinen Wortschatz in einer 
Alltagssituation mittels Bewegung erwei-
tert.
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Der Zusammenhang von Bewegung und 
Sprache, ist dementsprechend auch in der 
pädagogischen Arbeit mit Kindern und 
Jugendlichen von hoher Bedeutung. Eine 
Aufgabe von Fachkräften muss es sein, 
die Alltagsbewegung von Kindern und 
Jugendlichen zu stärken und sie zu sport-
lichen Aktivitäten zu animieren, um eine 
angemessene kognitive Entwicklung sowie 
den Erwerb sprachlicher Fähigkeiten zu 
unterstützen. Gleichzeitig ist es insbeson-
dere in der Elternarbeit die Aufgabe der 
Fachkräfte, den Erziehungsberechtigten 
die Wichtigkeit und vielfältige Bedeutung 
von Bewegung für Kinder deutlich zu ma-
chen. Eltern müssen angeleitet werden, 
Bewegung in den Alltag zu integrieren und 
ihren Kindern angemessene sportliche Ak-
tivitäten zu ermöglichen. Sie sind in ihrer 
Rolle für die kognitive Entwicklung ihrer 
Kinder verantwortlich. Die Fachkräfte ver-
stehen sich als Unterstützer*innen für El-
tern und Kinder und zeigen Möglichkeiten 
auf, Bewegung als Motor für die kindliche 
Entwicklung in den Familienalltag zu inte-
grieren.
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Justin S.

FWG Böhme/Schwielochsee
h&p Ost Kinder-, Jugend- und Familien-
hilfe gGmbH

// ZUKUNFTSPLÄNE EINES JUNGEN MENSCHEN 
  

Meine Zukunftspläne
Als 17-jähriger Junge stehe ich an einem 
entscheidenden Punkt in meinem Leben, 
an dem ich meine Zukunftspläne festlegen 
und meine Träume verwirklichen möchte. 
In diesem Bericht möchte ich meine Visio-
nen und Ziele für die kommenden Jahre 
teilen und erläutern, wie ich plane, diese zu 
erreichen.

Derzeit lebe noch bei der Pflegefamilie 
Böhme; hier lebe ich mit 4 weiteren Kindern 
zusammen. Ich verstehe mich ganz gut mit 
allen. Einige der Kinder sind manchmal et-
was anstrengend, aber damit komme ich 
gut klar. Derzeit besuche ich das Oberstu-
fenzentrum Dahme-Spreewald in Lübben, 
dort will ich die Hochschulreife erwerben. 
Diese werde ich voraussichtlich 2025 er-
werben. Mein erster Schritt auf dem Weg 
zu meiner Traumkarriere ist ein erfolgrei-
ches Studium. Ich habe mich intensiv mit 
verschiedenen Studienrichtungen ausein-
andergesetzt, konnte mich aber noch nicht 
für eine festlegen. Die Fachrichtungen, die 
in Frage kommen, wären Physik, Mathe, 
Technik, ebenso kann ich mir vorstellen, 
eine dieser Fachrichtungen auf Lehramt 
zu studieren, da ich Wissen gerne teile. Ich 
interessiere mich sehr für mathematische/
physikalische Probleme und suche immer 
eine Herausforderung in neuen Aufgaben, 
die mir gestellt werden. Aber ebenso in-
teressiere ich mich für Technik hinter ver-
schiedensten Sachen und stelle mir immer 
die Frage: „Wie funktioniert das genau?” 

Ich versuche, komplexe Vorgänge zu ver-
stehen. Aber meine Interessen liegen nicht 
nur im Theoretischen. Ich mache auch ger-
ne Sport, vor allem spiele ich gerne Volley-
ball, deswegen möchte ich später Teil eines 
Volleyball-Vereins werden. Mein Ziel ist 
es, an einer renommierten Universität zu 
studieren, zu diesen zählen die Humboldt-
Universität zu Berlin oder die Universität 
Heidelberg. Mein langfristiges Ziel ist es, in 
einem Unternehmen als Führungskraft zu 
arbeiten.

Neben meiner akademischen und berufli-
chen Laufbahn ist es mir wichtig, mich auch 
persönlich weiterzuentwickeln. Ich möchte 
meine sozialen Fähigkeiten stärken und ein 
Netzwerk von Gleichgesinnten aufbauen. 
Dazu plane ich, mich in studentischen Or-
ganisationen und Vereinen zu engagieren, 
z. B. im Volleyball-Verein, um meine Füh-
rungsqualitäten zu verbessern und meine 
Leidenschaften außerhalb des Studiums zu 
verfolgen. Des Weiteren möchte ich meine 
interkulturellen und sprachlichen Kom-
petenzen erweitern, indem ich ein Aus-
landssemester oder Praktikum absolviere. 
Ich plane, Japanisch zu lernen und mein 
Englisch zu verbessern, da ich mir ein Aus-
landssemester in Japan vorstellen könnte, 
weil es ein modernes Land ist und sowohl 
kulturell als auch technisch viel zu bieten 
hat. Aber ich könnte mir auch ein Auslands-
semester in Amerika vorstellen, da es dort 
viele renommierte Universitäten gibt.
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Joshua Haug

Geschäftsführung
h&p Nord Kinder-, Jugend- und 
Familienhilfe GmbH

// H&P NORD GMBH 
 IM JAHR 2023

Die h&p Nord Kinder-, Jugend-, Familien-
hilfe GmbH blickt auf ein sehr erfolgreiches 
und lebendiges Jahr 2023 zurück. Dieses 
war stark geprägt durch eine intensive  
interne fachlich-inhaltliche Weiterent-
wicklung sowie eine starke Erweiterung 
der Betreuungsangebote des Trägers vor 
allem im Bereich der familienanalogen Be- 
treuungsformen.

Das Jahresthema „Vielfalt leben und ent-
falten“, das die Grundlage der inhaltlichen 
Auseinandersetzung bildete, wurde dazu 
genutzt, mit allen betreuenden Fach- 
kräften sowie den Kolleg*innen der sozial-
pädagogischen Fachdienste einen fach- 
lichen Diskurs zum Thema der Inklusion zu 
führen und methodisch-didaktische Über-
legungen zu erörtern. Bei der zentralen  
Jahrestagung der h&p Nord Kinder-,  
Jugend-, Familienhilfe GmbH am 
29.06.2023 stand diese Thematik da-
her im Mittelpunkt. Denn die künftigen  
Anforderungen, die die neue Gesetzge-
bung des SGB VIII an alle Träger der Kinder- 
und Jugendhilfe stellt, machte es erforder-
lich, sich intensiv nicht nur mit der Theorie, 
sondern auch mit Praxisfragen auseinan-
derzusetzen. Über diese Tagung hinaus war 
das gesamte zurückliegende Jahr bei h&p 
Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
davon geprägt, verschiedene Aspekte der 
Inklusion und der damit verbundenen  
Anforderungen hinsichtlich der konkre-
ten Umsetzung inhaltlich aufzuarbeiten 
durch Fachtage, Weiterbildungsmöglich-
keiten, fachlichen Austausch und andere 
Angebote, sodass für die pädagogischen 
Fachkräfte sowie den leitenden Fach-
dienst die fachliche Weiterbildung durch 
den Träger gewährleistet wurde und ein 
Transfer in die Praxis gelingen konnte.  

Hierbei wurde der Anspruch der Gleich- 
berechtigung und gelebten Vielfalt bei h&p 
Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
zum Wohl jedes einzelnen jungen Menschen 
stets im Blick behalten, denn Vielfalt ist  
Real-ität: Alle sind verschieden, alle sind indivi- 
duell – und müssen gleichberechtigt sein. 

Dieser Kernaspekt hat seit jeher einen 
hohen Stellenwert im pädagogischen All-
tag in jedem Betreuungsangebot der h&p 
Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
und wird von den Pädagog*innen in den 
familienanalogen Settings als zentrales 
Anliegen umgesetzt! Daher kann ein sehr 
positives Fazit gezogen werden für das Jahr 
2023 hinsichtlich der fachlichen Qualitäts-
entwicklung: Sowohl die Erweiterung der 
fachlichen Kompetenzen als auch eine er-
höhte Sensibilisierung im pädagogischen 
Alltag konnte erzielt werden.

Zudem hat sich die h&p Nord Kinder-, Ju-
gend- und Familienhilfe GmbH im Jahr 
2023 verstärkt neuen Aufgaben gestellt: 
der Umsetzung der neuen Gesetzesgrund-
lagen des novellierten SGB VIII sowie dem 
stark gestiegenen Bedarf an bedarfsge-
rechten stationären Hilfen. Es zeigte sich, 
dass die Notwendigkeit für weitere Plätze 
im Segment der stationären Kinder- und 
Jugendhilfe zunehmend steigt. Dem Be-
darf konnte h&p Nord Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe GmbH zwar nicht in jeder 
Hinsicht entsprechen, wohl aber konnte 
eine Vielzahl an neuen Betreuungsange-
boten im familienanalogen Umfeld konzi-
piert und erfolgreich umgesetzt werden. 
Ein wesentliches Merkmal dieser fami-
lienanalogen Betreuungsangebote ist die 
Überschaubarkeit der Strukturen sowie die 
familienähnliche Ausgestaltung der Bezie-
hungsangebote. Insgesamt konnte die h&p 
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Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
von 5 Plätzen im familienanalogen Setting 
im Januar 2023 auf 26 Plätze im Dezember 
2023 wachsen. Hier konnte die h&p Nord 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH eine 
fundierte professionelle Antwort finden, 
um dem hohen Anstieg des Bedarfs nach 
diesen Platzangeboten gerecht zu werden. 
Die gleichzeitige Auslastung dieser Plätze 
mit ca. 98 % im Jahresdurchschnitt zeigt, 
dass diese Plätze sehr schnell und in der 
Regel dauerhaft belegt und ausgelastet 
sind. Insofern wird die Ausweitung dieser 
Betreuungsplätze für das Jahr 2024 eine 
notwendige Herausforderung für den Trä-
ger darstellen.

Der Ausbau der Betreuungsangebote erfor-
derte vom Träger ebenfalls einen Ausbau 
im Bereich der Qualifikation der betreuen-
den Pädagog*innen. In Kooperation mit 
der albakademie GmbH der haug&partner 
unternehmensgruppe wurde ein Curricu-
lum erarbeitet, das die Qualifizierung neu-
er sozialpädagogischer Fachkräfte, die in 
familienanalogen Angebotsformen tätig 
werden, ermöglichte. Die Themen dieser 
Veranstaltungen umfassen die rechtlichen 
Rahmenbedingungen dieser Betreuungs-
form, die Anforderungen an öffentliche Er-
ziehung und die adäquaten Umsetzungs-
formen, konzeptionelle Grundlagen des 
Trägers, verbindliche Kriterien und Stan-
dards des Trägers, das Anforderungsprofil 
an zu betreuende Fachkräfte, Schlüssel-
kompetenzen, Rahmenbedingungen der 
Betreuungsangebote und anderes mehr.

Darüber hinaus hat sich die h&p Nord Kin-
der-, Jugend-, Familienhilfe GmbH im Jahr 
2023 mit weiteren fachspezifischen The-
men auseinandergesetzt: Kinderschutz 
und Schutzkonzepte, Diversity Manage-
ment, Sexualpädagogik in der Kinder- und 
Jugendhilfe, Grundlagenschulung für die 
Arbeit mit (un)begleiteten geflüchteten 
Kindern und Jugendlichen, Der Weg in die 
Selbstständigkeit – Care-Leaver-Konzep-
te, Transsexualität, Transgender & Inter-
geschlechtlichkeit, Erste-Hilfe-Kurs für 
Kinder, Generation Online – Aufwachsen 

mit digitalen Medien. Zudem wurde eine 
Fortbildung zu den verschiedenen psy-
chischen Störungsbildern im Kinder- und 
Jugendalter sowie eine Fortbildung zum 
mentalbasierten Arbeiten in Angeboten in 
häuslicher Gemeinschaft durchgeführt. Die 
sozialpädagogischen Fachkräfte hatten je 
nach eigener Bedarfslage die Möglichkeit, 
sich bei unterschiedlichen Themen weiter-
zubilden. Ihr hohes Interesse und rege Teil-
nahme an diesen Fortbildungsangeboten 
zeigen nicht nur ihre Bereitschaft zur kon-
tinuierlichen professionellen und persön-
lichen Weiterentwicklung. Dies weist dar-
über hinaus auch darauf hin, dass bei h&p 
Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
gerade im Bereich der familienanalogen 
Angebotsformen ein fortlaufender Weiter-
bildungsprozess von den pädagogischen 
Betreuungsfachkräfte als fachlich notwen-
dig anerkannt und mitgetragen wird.

Diese vielfältigen Fort- und Weiterbil-
dungsangebote in der h&p Nord Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe GmbH in Koopera-
tion mit der albakademie GmbH gewähr-
leisten zum einen eine Qualifizierung 
der pädagogischen Fachkräfte sowie der 
Fachdienste in spezifischen Fachfragen; 
sie setzen damit aber auch den eigenen 
Anspruch des Trägers h&p Nord Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe GmbH an die Qua-
litätssicherung und Qualitätserweiterung 
verantwortlich und erfolgreich um.

h&p Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
GmbH schaut auf ein sehr erfolgreiches 
Jahr 2023 zurück vor allem in Bezug auf die 
pädagogische Betreuung der jungen Men-
schen und die hierzu unerlässlich vertrau-
ensvolle und tragfähige Zusammenarbeit 
mit den betreuenden Pädagog*innen in 
den familienanalogen Betreuungsstellen. 
In zahlreichen überregionalen und regio-
nalen Konferenzen, die zum Leistungsspek-
trum des Trägers gehören, konnte ein in-
tensiver Austausch stattfinden, der jedoch 
nicht allein der Weiterqualifizierung der 
Fachkräfte dient. Die kollegiale Vernetzung 
aller pädagogischen Fachkräfte steht hier-
bei ebenfalls im Vordergrund. Aufgrund 

der stets regen Beteiligung der sozialpäda-
gogischen Fachkräfte zeigt sich, dass diese 
Zielsetzung erreicht wird und eine kolle-
giale Verknüpfung und enge Kooperation 
trotz dezentraler Standorte gelingt.

Die Gestaltung der sozialpädagogischen 
Betreuungsmaßnahmen in den familien-
analogen Settings entsprechend der Hil-
feplanung wird von den belegenden Ju-
gendämtern sehr positiv bewertet. Die 
Jugendämter zeigen eine hohe Zufrieden-
heit mit dem Träger im Hinblick auf die 
Leistungsangebote und Leistungsqualität. 
Die Kontinuität der pädagogischen Be-
treuung und die Belastbarkeit des trag-
fähigen Beziehungsangebotes durch die 
betreuenden Kolleg*innen bei h&p Nord 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH sind 
hierbei die hervorgehobenen Merkmale, 
die die hohe Prozessqualität der Betreu-
ungsangebote bei h&p Nord Kinder-, Ju-
gend-, Familienhilfe GmbH auszeichnen. 
Die Betreuungsangebote von h&p Nord 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH ha-
ben in ihrer pädagogischen Ausrichtung 
die Alltagsorientierung als wesentliches 
Kriterium. Dies eröffnet den jungen Men-
schen ein höchstmögliches Maß an Partizi-
pation und Selbstwirksamkeit in Bezug auf 
die Gestaltung der eigenen, persönlichen 
Alltagsbedürfnisse, Perspektivklärung der 
eigenen Lebensgestaltung ebenso wie die 
Teilhabe an gesellschaftlichen und sozialen 
Netzwerken. Die Alltagsorientierung ge-
währleistet für die jungen Menschen ein 
dem Alter und Entwicklungsstand ange-
messenes selbstbestimmtes Leben.

Die jungen Menschen haben bei einem 
dezentral organisierten Träger zunächst 
scheinbar wenig Möglichkeiten, sich per-
sönlich an der Organisationsstruktur des 
Trägers zu beteiligen. Dieser Herausforde-
rung hat sich h&p Nord Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe GmbH im Jahr 2023 explizit 
gestellt. Über informelle Aktivitäten (jour-
nalistische Kurzgeschichten über die eige-
ne Lebenssituation, Mitgestaltung eines 
Kochbuches, Gestaltung des Jahreskalen-
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ders 2023, Mitgestaltung des Jahresbe-
richtes 2023, Vertrauenskreis …) konnten 
Sonderformen entwickelt werden, die 
kontinuierlich ausgebaut und vertieft wer-
den. Die jungen Menschen nahmen be-
reits jetzt regen Anteil daran. Darüber hi-
naus stehen ihnen jederzeit die formellen 
Wege zur Verfügung durch persönlichen 
und direkten Kontakt zu den verantwort-

lichen leitenden Fachkräften; diese finden 
entsprechend den Standards des Trägers 
regelmäßig statt. Auch dies nutzen die 
jungen Menschen rege. Somit kann h&p 
Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
ein positives Fazit ziehen im Hinblick auf 
die Beteiligungsmöglichkeiten der jungen 
Menschen.

h&p Nord Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
GmbH findet nach 2 Jahren Tätigkeit be-
reits bundesweite Beachtung, Akzeptanz 
und fachliche Wertschätzung. Dies zeigt 
zum einen die positive Zusammenarbeit 
mit den Heimaufsichten der Bundesländer, 
in denen h&p Nord Kinder-, Jugend-, Fa-
milienhilfe GmbH Angebote in häuslicher 
Gemeinschaft vorhält: Berlin, Branden-
burg, Niedersachsen. Deutlich wird dies 
vor allem auch durch das kontinuierliche 
Wachstum der Nachfrage nach freien Plät-
zen. Hier ist ein kontinuierlicher Anstieg zu 
verzeichnen.

Die dynamische Entwicklung bei h&p Nord 
Kinder-, Jugend-, Familienhilfe GmbH 
zeichnet das Jahr 2023 sehr positiv aus, zu-
mal dieser Prozess vor allem durch die en-
gagierte und tragfähige Betreuungsarbeit 
der Pädagog*innen bei h&p Nord Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe GmbH ermöglicht 
wurde. Dabei wird deutlich: Es sind nicht 
die groß ausgerichteten Projekte, die die 
jungen Menschen ganzheitlich fördern 
und ihnen zu einer umfassenden Teilhabe 
an der Gesellschaft verhelfen. Oft sind es 
banal erscheinende Alltagsepisoden, in de-
nen durch die dialogische Haltung der be-
gleitenden Erwachsenen die Grundlagen 
hierzu für die jungen Menschen geschaf-
fen werden. Diese tagtägliche fachliche 
und persönliche Leistung, die die betreu-
enden Fachkräfte in der h&p Nord Kinder-, 
Jugend- Familienhilfe GmbH erbringen, ist 
dazu ein wesentlicher Beitrag. Sie fördern 
die jungen Menschen tagtäglich und rund 
um die Uhr in ihrer Persönlichkeitsentwick-
lung zu einem mündigen Menschen als 
wertvolles Mitglied unserer Gesellschaft. 
Mit Blick auf das zurückliegende Jahr 2023 
dankt die Geschäftsführung den betreuen-
den Fachkräften sowie den sozialpädago-
gischen Fachdiensten, die die betreuenden 
Fachkräfte in ihrer Tätigkeit beraten und 
begleiten. Sie ermöglichen gemeinsam ein 
tragfähiges Netzwerk für die jungen Men-
schen in ihrer Betreuung. Nur durch sie 
kann es gelingen! Vielen Dank hierfür!
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Michael Donarski

Geschäftsführung
conneXX Gesellschaft für Jugendhilfe 
mbH

// CONNEXX GESELLSCHAFT FÜR  
JUGENDHILFE MBH 
 IM JAHR 2023

Das Jahr 2023 war für conneXX Gesell-
schaft für Jugendhilfe mbH ein bewegtes 
und herausforderndes, zugleich aber auch 
ein sehr erfolgreiches Jahr.

Neben der stetigen Weiterentwicklung 
der Betreuungsangebote, verbunden mit 
einer Erhöhung der Platzzahlen, um auf 
den steigenden Bedarf an individuellen 
Hilfsangeboten in der Jugendhilfe adäquat 
reagieren zu können, standen vor allem 
die Auswirkungen der SGB-VIII-Reform auf 
familienähnliche Betreuungsformen im 
Vordergrund.

Betroffen waren hiervon besonders die Er-
ziehungsstellen von conneXX GmbH in Bay-
ern, da dort nicht von einer abweichenden 
Regelung nach Landesrecht Gebrauch ge-
macht wurde und somit familienähnliche 
Betreuungsformen der Unterbringung, bei 
denen der Bestand der Verbindung nicht 
unabhängig von bestimmten Kindern und 
Jugendlichen, den dort tätigen Personen 
und der Zuordnung bestimmter Kinder 
und Jugendlicher zu bestimmten dort täti-
gen Personen ist, nur dann Einrichtungen 
sind, wenn sie fachlich und organisatorisch 
in eine betriebserlaubnispflichtige Ein-
richtung eingebunden sind. Im Jahresver-
lauf konnten mit der sozialpädagogischen 
Wohngruppe in Kronach und der therapeu-
tischen Wohngruppe in Bobingen-Straß-
berg Einrichtungen geschaffen werden, die 
eine fachliche und organisatorische Anbin-
dung der Erziehungsstellen von conneXX 
GmbH in den Regierungsbezirken Ober-
franken und Schwaben sicherstellen.

Die steigende Anzahl von Jugendlichen, die 
als unbegleitete minderjährige Geflüchtete 
nach Deutschland kommen, stellt die Ju-
gendhilfe und somit die Jugendämter vor 

große Herausforderungen. conneXX GmbH 
konnte im Jahresverlauf mit der Schaffung 
mehrerer neuer Angebote einen Teil dazu 
beitragen, Jugendämter, mit denen bereits 
eine langjährige Zusammenarbeit besteht, 
dabei zu unterstützen, dieser gesellschaft-
lichen Aufgabe nachzukommen.

Im Februar eröffnete die Wohngruppe Kro-
nach mit bis zu 11 Plätzen. Hier haben im 
Laufe des Jahres junge Menschen, die aus 
Syrien und Afghanistan eingereist sind, 
einen neuen Lebensort gefunden. Betreut 
durch ein multiprofessionelles Team, das 
den jungen Menschen ein intensives Be-
ziehungsangebot bietet, wird ihnen er-
möglicht, sich in einem fremden Land mit 
einer neuen Sprache und Kultur zurechtzu-
finden.

Im Oktober 2023 wurde die Wohngruppe 
Westendorf im Landkreis Augsburg er-
öffnet. Sie bietet Platz für 8 Jugendliche, 
denen ebenfalls ein neuer Lebensort mit 
intensiver Unterstützung angeboten wird, 
um fern ihrer Heimat und ihrer Familien ihr 
Leben zu meistern.

Zusätzlich zu den beiden Wohngruppen 
wurde seit September 2023 in enger Ko-
operation mit dem Jugendamt des Land-
kreises Kronach ein ambulantes Angebot 
installiert, das die Betreuung weiterer un-
begleiteter Minderjähriger ermöglicht, die 
dem Landkreis zugewiesen werden.

Sehr erfreulich haben sich 2023 die indi-
vidualpädagogischen Angebote von con-
neXX GmbH im Ausland entwickelt.

Mittlerweile verfügen alle Betreuungsstel-
len von conneXX GmbH in Griechenland 
über eine Betriebserlaubnis der dortigen 
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Behörden, sodass die Durchführung des 
Konsultationsverfahrens sichergestellt ist 
und den Anforderungen des § 38 SGB VIII 
entsprochen werden kann.

Neben den bereits langjährig bestehen-
den ISE-Standorten in Griechenland, Italien 
und Polen konnten 2023 in Portugal und 
in Estland weitere Standorte für Auslands-
maßnahmen eröffnet werden. In beiden 
Ländern ist die Durchführung des Konsul-
tationsverfahrens problemlos möglich.

Auch hier bietet conneXX GmbH individu-
elle, bedarfsgerechte und flexible Hilfen 
für junge Menschen mit einem komplexen 
Hilfebedarf an und versteht sich vor allem 
als Wegbegleiter für diejenigen jungen 
Menschen, die keinen geeigneten Platz 

finden; die bereits viele Versuche gestartet 
haben; die orientierungslos sind und deren 
Helfer*innen bereits mit vielen Unterstüt-
zungsangeboten nicht ausreichend erfolg-
reich waren.

conneXX GmbH blickt auf ein Jahr 2023 
zurück, das von einer konstanten Entwick-
lung der Angebote geprägt war.

Wurden zu Beginn des Jahres 2023 durch 
die Pädagog*innen bei conneXX GmbH in 

stationären Angeboten und Reisemaßnah-
men 87 junge Menschen betreut, ist die 
Zahl zum Jahresende 2023 auf 113 ange-
wachsen. Darüber hinaus werden 10 junge 
Menschen ambulant betreut.

51 % der vorhandenen Betreuungsplätze 
werden in Erziehungsstellen, Sonderpfle-
gestellen und familienanalogen Wohn-
gruppen im Inland vorgehalten, 23 % in 
ISE- und Reisemaßnahmen im In- und Aus-
land und 18 % in den Wohngruppen. Die 
ambulanten Betreuungen machen 8 % der 
durchgeführten Jugendhilfemaßnahmen 
aus.

Der Schwerpunkt der Angebote in häusli-
cher Gemeinschaft im Inland liegt in Bay-
ern in den Regierungsbezirken Schwaben 
und Oberfranken. Weitere Angebote in 
häuslicher Gemeinschaft befinden sich in 
Niedersachsen, dem Saarland, Schleswig-
Holstein und in Rheinland-Pfalz.

Die Angebote im Ausland befinden sich in 
Estland, Griechenland, Italien, Polen und 
Portugal. In Griechenland und in Polen 
können neben stationären Angeboten 
auch Reisemaßnahmen durchgeführt wer-
den.

Die Wohngruppen von conneXX GmbH be-
finden sich in Bayern in den Regierungsbe-
zirken Oberfranken und Schwaben.

Ambulante Maßnahmen werden in Ober-
franken, Niedersachsen und Schleswig-
Holstein durchgeführt.

2023 ist die Nachfrage nach freien Plätzen 
nochmals deutlich angestiegen, Anfragen 
erfolgen durch Jugendämter aus allen Bun-
desländern.

Die hohe Nachfrage an freien Plätzen in 
den Betreuungsangeboten der conneXX 
GmbH wird auch daraus ersichtlich, dass 
die zur Verfügung stehenden Plätze im 
Jahresdurchschnitt zu 95 % belegt waren.

Mit Blick auf die laufenden Maßnahmen im 
Jahr 2023 kann festgestellt werden, dass 
sich der Anteil der betreuten weiblichen 
jungen Menschen im Vergleich zu den 
Vorjahren erstmals verändert hat. Waren 
in den letzten Jahren ca. 45 % der betreu-
ten Kinder und Jugendlichen bei conneXX 

 

Jugenhilfemaßnahmen bei conneXX GmbH 2023
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Alter der betreuten jungen Menschen
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GmbH Mädchen, so sind es 2023 rund 37 
%. Dies ist auf die Belegung der Wohngrup-
pen zurückzuführen, hier werden haupt-
sächlich männliche Jugendliche betreut.

Die Altersspanne der betreuten jungen 
Menschen bei conneXX GmbH reichte 2023 
von 0 Jahren bis zu 20 Jahren bei einem 
durchschnittlichen Alter von 12,8 Jahren.
Auch 2023 konnten wieder junge Men-
schen in der Betreuung durch die Päda-
gog*innen von conneXX GmbH in enger 
Kooperation mit Regelschulen, Förderschu-
len und den Fernschulen von Mutpol und 
Flex-Schule erfolgreich ihren Hauptschul- 
oder Realschulabschluss absolvieren.

Der konstant hohen Nachfrage und Aus-
lastung wird conneXX GmbH auch weiter-
hin mit der Schaffung neuer Angebote und 
Möglichkeiten zur Betreuung junger Men-
schen begegnen.

Am 10.05.2023 fand die Jahresveranstal-
tung der conneXX Gesellschaft für Jugend-
hilfe mbH statt. Unter einer sehr hohen 
Beteiligung der Pädagog*innen aus den 
Betreuungsangeboten im In- und Ausland 
entstand wieder eine „europäische Run-
de“, die zum Wohle der betreuten jungen 
Menschen trotz dieser Dezentralität in-
tensiv zusammenarbeitet. Neben fachlich 
fundierten und auch unterhaltsamen Bei-
trägen des Teams von conneXX GmbH zum 
Jahresthema der haug&partner unterneh-
mensgruppe „Vielfalt leben und gestalten“ 
erfolgte ein intensiver Austausch in Form 
von Arbeitsgruppen zum Jahresthema.

Abschließend können die Geschäftsfüh-
rung, das Team des Fachdienstes und die 
betreuenden Pädagog*innen auf ein he-
rausforderndes, aber erfolgreiches Jahr 
2023 zurückblicken.

Das Team von conneXX GmbH schaut nun 
auf das neue Jahr und wird sich auch 2024 
den Herausforderungen intensiver und 
individueller Betreuungsangebote stellen 
und dabei die erforderliche professionelle 
Kompetenz und die notwendige Flexibili-
tät gewährleisten.

Die Ziele und Visionen von conneXX GmbH 
werden dabei weiterhin von der pädagogi-
schen Grundidee geprägt sein: Jeder jun-
ge Mensch hat ein Recht auf eine positive 
Persönlichkeitsentwicklung, auch junge 
Menschen, die in den herkömmlichen An-
geboten der Kinder- und Jugendhilfe kein 
geeignetes Setting finden können. Ziel bei 
conneXX GmbH ist es, die Angebote für 
diese jungen Menschen optimal aufzustel-
len. conneXX Gesellschaft für Jugendhilfe 
mbH … geht mit
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// JUNGE MENSCHEN MIT FETALEN  
ALKOHOLSPEKTRUMSTÖRUNGEN
 IN STATIONÄREN HILFEMASSNAHMEN

Bereits seit einigen Jahrhunderten konnte 
der Einfluss von Alkoholkonsum während 
der Schwangerschaft auf anschließend 
geborene Kinder festgestellt werden. Seit 
etwa einem halben Jahrhundert spricht 
man sowohl vom Fetalen Alkoholsyndrom 
als auch den „Fetalen Alkoholspektrumstö-
rungen“,die die unterschiedlichen Ausprä-
gungen und Folgen des Alkoholkonsums 
in der Schwangerschaft zusammenfassen. 
In der Jugendhilfe und den stationären 
Hilfemaßnahmen sind junge Menschen 
mit diagnostizierten Alkoholspektrumstö-
rungen längst keine Seltenheit mehr. FASD 
ist die häufigste nicht genetische geistige 
Behinderung sowie die häufigste mit Ge-
burt bestehende chronische Krankheit in 
Deutschland und sollte durchaus noch 
mehr in den Fokus von Fachkräften, der 
Allgemeinheit und nicht zuletzt werdende 
Müttern geraten.

Wie entsteht FASD? 
Alkohol wirkt toxisch auf alle Zellen des 
Körpers und hemmt als Mitosegift das 
Wachstum im menschlichen Körper. Neh-
men werdende Mütter Alkohol zu sich, 
wird das Wachstum des Hirns und des ge-
samten Körpers des Kindes im Mutterleib 
verhindert, denn das Ungeborene erleidet 
über die Nabelschnur den gleichen Alko-
holpegel wie seine Mutter. Dies führt dazu, 
dass betroffene Kinder schon im Wachs-
tum zu klein und zu leicht für ihr Alter sind, 
sorgt für eine Verzögerung der Synapsen-
reifung, was zu einer geringeren Vernet-
zung der Hirnareale führt. Es ist bisher noch 
nicht nachgewiesen worden, ab wann und 
zu welchem Zeitpunkt Alkoholkonsum von 
werdenden Müttern nicht signifikant schä-
digend wirkt, weswegen allen schwan-
geren Frauen von jeglichem Konsum von 
Alkohol dringend abgeraten werden sollte.

Häufigkeit und Merkmale von jungen 
Menschen mit FASD 
Ganz genaue Zahlen, wie hoch der An-
teil an Neugeborenen liegt, die mit einer  
Alkoholspektrumstörung geboren werden, 
kann man wissenschaftlich noch nicht mit 
Gewissheit liefern. Wissenschaftler*innen 
berichten immer wieder davon, dass vie-
le FASD-Fälle noch unerkannt sind und 
bleiben. Die verschiedenen aktuellen For-
schungsergebnisse zeigen jedoch klar auf, 
dass bereits mehr als jedes hundertste in 
Deutschland geborene Kind mit einer Alko-
holspektrumstörung auf die Welt kommt. 
Die betroffenen jungen Menschen sind 
überproportional oft kleiner als Gleichalt-
rige und haben oft einen verhältnismäßig 
zu kleinen Kopf sowie manch andere ty-
pische Gesichtsmerkmale oder Herzfehler. 
Durch die vom Alkohol verursachte Schä-
digung des zentralen Nervensystems tre-
ten Verhaltensauffälligkeiten auf, die den 
betroffenen jungen Menschen ihre Ent-
wicklung erschweren. Häufig auftretende 
Probleme sind eingeschränkte Impuls-
kontrolle, Lern- und Merkschwierigkeiten 
und Entwicklungsstörungen. Zudem wird 
häufig sozial unangemessenes Verhalten 
beobachtet, was neben Hyperaktivität, der 
eingeschränkten Fähigkeit, Handlungen zu 
planen, und der Schwierigkeit, aus Fehlern 
Lernschlüsse zu ziehen, überdurchschnitt-
lich oft auftritt.

Kann man FASD verhindern? 
Das Krankheitsbild der Fetalen Alkohol-
spektrumstörung kann durch den Verzicht 
auf Alkohol von werdenden Müttern voll-
ständig verhindert werden. Sobald das un-
geborene Kind durch Alkohol geschädigt 
wurde, hat es jedoch dauerhaft mit den Fol-
gen zu leben. FASD kann man nicht „heilen“ 
oder rückgängig machen, jedoch können 

• FASD Deutschland e. V. – Informationsportal für Be-
troffene und Angehörige: www.fasd-deutschland.
de

• FASD- Fachzentrum: https://fasd-fachzentrum.de/
• Deutsches FASD Kompetenzzentrum www.deut-

sches-fasd-kompetenzzentrum-bayern.de

Ergänzende Quellen über diese Informationsseiten hinaus:
• Bundesgesundheitsministerium (2017): Die Fetale 

Alkoholspektrumstörung. Die wichtigsten Fragen 
der sozialrechtlichen Praxis. online abrufbar unter: 

• https://www.bundesgesundheitsministerium.de/
fileadmin/Dateien/5_Publikationen/Drogen_und_
Sucht/Broschueren/FASD_SozR-Fragen.pdf

• Feldmann, Graf (2022): Praxishandbuch FASD in der 
Jugendhilfe. München: Reinhardt Verlag

• Klaus ter Horst (2015): Kinder mit dem Fetalen Al-
koholsyndrom (FAS) in der stationären Jugendhilfe. 
online abrufbar unter: https://fasd-fachzentrum.
de/wp-content/uploads/ter_Horst_FAS-Kinder_in_
der_Jugendhilfe.pdf
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die Auswirkungen und Folgen gelindert 
und diesen entgegengewirkt werden. Es ist 
besonders wichtig, die betroffenen jungen 
Menschen frühzeitig und kontinuierlich zu 
unterstützen, damit sie sich bestmöglich 
entwickeln können.

Wie können junge Menschen in ihrer Ent-
wicklung unterstützt werden? Erfolgreiche 
Strategien in der Arbeit mit betroffenen 
jungen Menschen und auch Erwachsenen 
haben Deb Evensen und Jan Lutke im Jahr 
1997 erarbeitet. Sie haben acht sogenann-
te „magische Schlüssel“ herausgearbeitet, 
die den Umgang mit von FASD betroffenen 
jungen Menschen unterstützen:

1. Struktur: Ohne sichere und beständige 
Rahmenbedingungen verlieren die be-

troffenen jungen Menschen schnell die 
Orientierung und ihren Halt. 

2. Anschaulichkeit: Klare und deutliche 
Ansprachen mit konkreten Beispielen 
können sehr viel leichter verstanden 
werden als zweideutige, unklare Worte 
oder Redewendungen. 

3. Widerspruchsfreiheit: Es kann sinn-
voll sein, wenn sich alle Bezugsperso-
nen im Leben der jungen Menschen ab-
sprechen, wie Anweisungen und Sätze 
vermittelt werden, da den betroffenen 
jungen Menschen so das Lernen und der 
Alltag erleichtert werden. 

4. Wiederholung: Die meisten FASD-Be-
troffenen weisen ein schlechtes Kurz-
zeitgedächtnis auf, weswegen regelmä-
ßiges und kontinuierliches Wiederholen 
unumgänglich ist, um Erinnerungen 

langfristig abspeichern zu können. 
5. Routine: Zu den bereits beschriebenen 

Grundsätzen helfen gleichbleibende 
Abläufe, die sich täglich wiederholen, 
um den betroffenen jungen Menschen 
ihre vorhandenen Untersicherheiten zu 
nehmen. 

6. Überschaubarkeit: Erfolgreiches 
Lernen wird durch eine reizarme Um-
gebung stark gefördert, weswegen 
überflüssige und die jungen Menschen 
überflutende Reize von vorneherein ver-
mieden werden sollten. 

7. Genauigkeit: Da FASD-Betroffene in 
der Regel Schwierigkeiten mit abstrak-
tem Denken haben, hilft es, ganz klar 
zu formulieren, was man möchte und 
meint, beispielsweise in einer Schritt-
für-Schritt-Anleitung. 

8. Supervision: Um Gewohnheiten und 
Muster für ein angemessenes Verhalten 
zu erlernen, benötigen betroffene jun-
ge Menschen durch die hirnorganische 
Schädigung eine verlässliche und be-
gleitete Aufsicht in ihrem Leben,die sie 
unterstützt.

Es ist also essenziell wichtig, jungen Men-
schen mit FASD bestmögliche Unterstüt-
zungsmöglichkeiten zu schaffen. Ein sta-
biles Umfeld ist vonnöten, das die jungen 
Menschen mit ihren besonderen Bedürf-
nissen erkennt und sie bedarfsorientiert 
fördert und ihnen zudem ein liebesvolles 
und verlässliches, sicheres Zuhause bietet. 
Unterstützungsmöglichkeiten, Informa-
tionsmaterialien und Anlaufstellen finden 
Sie in Deutschland beispielsweise unter 
folgenden Adressen:

FASD Deutschland e. V. – Informationsportal 
für Betroffene und Angehörige: www.fasd-
deutschland.de

FASD- Fachzentrum: https://fasd-fachzen-
trum.de/

Deutsches FASD Kompetenzzentrum www.
deutsches-fasd-kompetenzzentrum-bayern.
de
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// BINDUNG UND BINDUNGSSTÖRUNGEN
 IN BEZIEHUNG BLEIBEN,  
 AUCH WENN ES SCHWIERIG WIRD

Bindung als psychisches Grundbedürfnis: 
Nach Grawe (2004) und Borg Laufs (2010) 
ist Bindung eines der vier psychischen 
Grundbedürfnisse (Bindung, Kontrolle, 
Selbstwerterhöhung, Unlustvermeidung). 
Eine Verletzung oder Nicht-Befriedigung 
des Bindungsbedürfnisses stellt einen  
Risikofaktor für die Entwicklung psychi-
scher Störungen dar und verhindert lang-
fristig auch ein glückliches Leben.

Klassifikation: 
Nach Ainsworth et al. (1978) und Main und 
Solomon (1986) werden Bindungen mit 
folgenden Bezeichnungen klassifiziert: si-
chere Bindung, unsicher-vermeidende Bin-
dung, unsicher-ambivalente Bindung und 
unsicher-desorganisierte Bindung.

Bindungsstörungen: 
Bei Bindungsstörungen kann davon aus-
gegangen werden, dass ein junger Mensch 
unter Entwicklungsbedingungen gelebt 
hat, die den Aufbau einer Bindung nicht 
möglich gemacht haben. Zur Entwicklung 
einer Bindungsstörung tragen z. B. Fak-
toren wie Erfahrungen von Missbrauch, 
Misshandlung, Vernachlässigung oder Be-
zugspersonenwechsel bei. Auch wenn die 
Prävalenz von Bindungsstörungen insge-
samt gering ist (1 %), so weisen viele jun-
ge Menschen im Kontext der stationären 
Kinder- und Jugendhilfe eine Bindungsstö-
rung auf.1

Bei den Bindungsstörungen unterschei-
det man die reaktiven Bindungsstörungen 
und die Bindungsstörung mit Enthem-
mung. Bei der reaktiven Bindungsstörung 
zeigen die jungen Menschen oft extrem 
aggressives Verhalten, heftige emotiona-
le Reaktionen und ein widersprüchliches 
Bindungsverhalten.2 Bei der Bindungsstö-

rung mit Enthemmung zeigen die jungen 
Menschen oft freundliches, aber intensiv 
aufmerksamkeitssuchendes und distanz-
loses Verhalten. Vor allem scheinen die 
jungen Menschen keine tiefen Bindungen 
aufbauen zu können. Bei jungen Menschen 
mit enthemmter Bindungsstörung kann 
mehrheitlich davon ausgegangen werden, 
dass häufige Erfahrungen von Bindungs-
abbrüchen oder das Fehlen einer konstan-
ten, kompetenten Bindungsperson dem 
Störungsbild zugrunde liegen. Bei der re-
aktiven Bindungsstörung geht man davon 
aus, dass diese mit Erfahrungen von Gewalt 
und Misshandlung verbunden ist.

Die Prognose zur weiteren Entwicklung von 
jungen Menschen mit Bindungsstörungen 
hängt einerseits von der Art der Störung, 
bzw. der Länge der Deprivationserfahrun-
gen ab – je länger die Deprivationserfah-
rungen, desto schwerer die Symptomatik. 
Auf der anderen Seite spielt das Bindungs-
angebot einer kompetenten Bezugsperson 
eine wichtige Rolle. Die jungen Menschen 
können mithilfe kompetenter Erwach-
sener Bindungserfahrungen nachholen. 
Sollte kein adäquates Bindungsangebot 
zur Verfügung stehen, kann es im späte-
ren Kindes- und Jugendalter zu weiteren 
emotionalen und Verhaltensauffälligkeiten 
kommen. Die Bindungsstörung wird dann 
durch andere Störungsbilder abgelöst, z.B. 
Persönlichkeitsstörungen.

Speziell in professionellen Settings in der 
Kinder- und Jugendhilfe kommt es bei 
der Gestaltung von Beziehungen häufig 
zu Konflikten und herausfordernden Situ-
ation. Körperliche Übergriffe und massive 
Schimpfwörter sind keine Seltenheit – es 
handelt sich hierbei oft um Übertragun-
gen, wobei die neuen Bezugspersonen die 

Literaturliste:
• Ainsworth, M. S. (1979). Infant–mother attachment. 

American psychologist, 34(10), 932.
• Borg-Laufs, M., Breithaupt-Peters, M., & Jankowski, E. 

(2021). Therapie-Tools Bindung und Bindungsstö-
rungen: Mit E-Book inside und Arbeitsmaterial. Beltz.

• Borg-Laufs, M. (2012). Die Befriedigung psychischer 
Grundbedürfnisse als Weg und Ziel der Kinder- und 
Jugendlichenpsychotherapie. In Forum für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie, Psychosomatik und Psycho-
therapie (Vol. 22, No. 1, pp. 6-21).

• Grawe, K. (2004). Neuropsychotherapie. Hogrefe Ver-
lag GmbH & Company KG.

• Iwanski, A. & Zimmermann, P. (2020). Bindungsstö-
rungen. In N. Beck (Hrsg.), Therapeutische Heim-
erziehung. Grundlagen, Rahmenbedingungen, Me-
thoden (S. 299-306), Freiburg i. Br.: Lambertus.

• Main, M., & Solomon, J. (1986). Discovery of an inse-
cure-disorganized/disoriented attachment pattern.

• Nienstedt, M. Westermann, A. (2006). Zur Entwick-
lung neuer Eltern-Kind-Beziehungen in Pflegefami-
lien. In G. Roloff & B. Zoeke (Hrsg. ), 10x Gerechtig-
keit. Unterwegs mit Sisphos (S. 96-108). Lengerich: 
Pabst Science Publishers.

1 Vgl. Iwanski & Zimmermann 2020.
2 Vgl. Borg-Laufs, Breithaupt-Peters & Jankowski 
2021.
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Aggression zu spüren bekommen, die ur-
sprünglich den Herkunftseltern gegolten 
hat. Bei jungen Menschen, die sich letzt-
endlich doch auf neue Bindungserfahrun-
gen einlassen, können gerade diese alte 
Bindungstraumatisierungen triggern und 
typische Überlebensreaktionen wie Kampf 
(Aggressivität, Wut, Zerstören etc.), Flucht 
(Weglaufen, sich verkriechen) und Erstar-
ren (nicht mehr ansprechbar, wegträumen, 
unendlich müde sein) triggern. Auch All-
tagssituationen, die mit Trennungssitua-
tionen verbunden sind, müssen verarbeitet 
werden.

In solch emotional geladenen Situationen 
ist es auch für Fachkräfte nicht immer ein-
fach, angemessene Handlungsmöglichkei-
ten für den Umgang mit herausfordernden 
Verhaltensweisen zu finden. Borg-Laufs, 
Breithaupt-Peters & Jankowski (2021) ge-
ben in ihrem Buch „Therapie Tools – Bin-
dung und Bindungsstörungen“ Tipps für 
emotional schwierige Situationen:

In Beziehung bleiben in eskalierenden  
Situationen:
1. Nehmen Sie nichts persönlich! Der junge 

Mensch handelt aus innerer Not heraus.
2. Beruhigen Sie sich selbst zuerst! Wie 

auch im Flugzeug beherzigen Sie die 
Ansage, sich selbst erst die Sauerstoff-
maske aufzusetzen, bevor sie dem Kind 
helfen. Kommen Sie zur Ruhe. Das Kind 
kann sich in diesem Moment selbst nicht 
mehr beruhigen und braucht unbedingt 
ihre Unterstützung.

3. Achten Sie gleichzeitig gut auf sich: Sor-
gen Sie zuerst für Ihre Sicherheit und 
auch für die Sicherheit des jungen Men-
schen. Bitten Sie gegebenenfalls Unter-
stützungspersonen in Ihrem Umfeld um 
Hilfe.

4. Bleiben Sie in Kontakt mit dem jungen 
Menschen, strahlen Sie Sicherheit aus: 
Jetzt ist nicht der richtige Moment für 
Auszeiten oder harte Konsequenzen. 
Der junge Mensch zeigt Überlebens-
reaktionen und kann im Moment nicht 
anders handeln. Die Situation kann hin-
terher nachbesprochen oder mit Konse-

quenzen belegt werden.
5. Bringen Sie sich und andere in Sicher-

heit: Falls noch andere junge Menschen 
in der Nähe sind, bitten Sie diese, aus 
dem Zimmer zu gehen.

6. Erklären Sie genau, was Sie tun und 
auch warum. In eskalierten Situationen 
kommt es schnell zu Missverständnis-
sen. Der junge Mensch sollte wissen, 
dass Sie weiter an der Beziehung mit 
ihm interessiert sind. Möglicherweise 
muss man dies mehrmals und auch mit 
Nachdruck sagen.

7. Bieten Sie emotionale Unterstützung an. 
Gestresste Gehirne können nur schlecht 
Lösungen entwickeln. Die jungen Men-
schen benötigen in der Situation Ver-
ständnis, Trost und emotionale Beglei-
tung. Für den jungen Menschen ist die 
Situation in diesem Moment schlimm, 
selbst dann, wenn es für andere in die-
sem Moment nicht verständlich ist.

8. Bieten Sie so lange nichts anderes als 
emotionale Unterstützung an, bis sich 
der junge Mensch sichtlich beruhigt hat. 
Achten Sie dabei auf körperliche Sig-
nale. Wie ist die Mimik? Ändert sich die 
Gesichtsfarbe? Ist das Kind wieder an-
sprechbar?

9. Überlegen Sie mit dem Kind/Jugendli-
chen gemeinsam, was jetzt im Moment 
sinnvoll sein könnte, um sich besser zu 
fühlen.

10. Wenn möglich, werten Sie die Situation 
(evtl. auch erst zu einem späteren Zeit-
punkt) gemeinsam mit dem jungen 
Menschen aus: Was können Sie aus der 
Situation lernen? Wie kann eine ähnli-
che das nächste Mal besser vorbereitet, 
bewältigt oder durchgestanden wer-
den?

Regression annehmen: Im Anschluss an die 
Phase extremer Konflikte im Kontext des 
Bindungsaufbaus zeigen junge Menschen 
in der Kinder- und Jugendhilfe oftmals 
verstärkt regressive Verhaltensweisen. So 
möchte z. B. das Grundschulkind im Kin-
derwagen gefahren, gefüttert oder gewa-
schen werden. Nienstedt und Westermann 
(2006) sehen diese Verhaltensweisen als 

einen Hinweis darauf, dass die jungen Men-
schen die „neuen Eltern“ anzunehmen be-
reit sind und sich danach sehnen, „nach-be-
eltert“ zu werden. Es wird empfohlen, diese 
„Entwicklungsrückschritte“ zu akzeptieren 
und sie angenehm zu gestalten. Meist sind 
diese Phasen auch nur von kurzer Dauer.

Im Buch „Therapie Tools – Bindung und 
Bindungsstörungen“ von Borg-Laufs, Breit-
haupt-Peters & Jankowski (2021) finden Sie 
eine praktische Aufbereitung bindungs-
psychologischer Theorien mit vielen prak-
tischen Anregungen und Übungen zum 
Umgang mit Bindungsstörungen und Ent-
wicklungstraumatisierungen.
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Liam*

conneXX Gesellschaft für Jugendhilfe 
mbH

// INTERVIEW MIT EINEM JUGENDLICHEN,
 DER IN EINER AUSLANDSMASSNAHME 
 VON CONNEXX GMBH IN GRIECHENLAND 
 BETREUT WIRD.

Die ISE-Betreuungsstelle „TimeOut“ in  
Griechenland bietet jungen Menschen die 
Möglichkeit für einen Neubeginn. Durch die 
reizarme Umgebung, in Verbindung mit einer 
anderen Sprache und Kultur und einer inten-
siven, individuellen Betreuung, können die 
jungen Menschen dort neue Lebensperspek-
tiven entwickeln.

Die Jugendlichen, die in der ISE-Betreuungs-
stelle aufgenommen werden, stammen  
häufig aus zerrütteten Familienverhält- 
nissen, waren mitunter Gewalt ausgesetzt 
und kamen zum Teil früh in Kontakt mit  
Drogen und Alkohol. Einige lebten eine Zeit 
lang auf der Straße, viele waren Schulver-
weigerer. Dennoch haben sie die gleichen Zu-
kunftsträume wie andere junge Menschen: 
Normalität, Geborgenheit, einen Schul- 
abschluss und eine Berufsausbildung.

In dem nachfolgenden Interview berichtet 
Liam*, 13 Jahre alt, über seine Erfahrungen 
in der ISE-Betreuungsstelle „TimeOut“ in 
Griechenland.

Liam hatte mehrfach die Jugendhilfe- 
einrichtungen gewechselt, da er impulsive  
Verhaltensweisen zeigte, schnell laut  
wurde und es ihm schwerfiel, Konsequen-
zen anzunehmen. In den Wohngruppen 
kam es immer wieder zu Auseinander- 
setzungen. Er war verbal aggressiv und 
setzte gelegentlich Drohungen von selbst- 
und fremdgefährdendem Verhalten in die 
Tat um.
Aufgrund häuslicher Eskalationen wurde 
er wiederholt in einer Klinik für Kinder- 
und Jugendpsychiatrie stationär aufge-
nommen. Liam konnte Bedürfnisse kaum 
aufschieben und stand unter einer dauer-
haften innerlichen psychomotorischen An-
spannung.

Liam hatte die Schule unregelmäßig 
und zuweilen überhaupt nicht besucht.  
Zuletzt wurde er über eine Haus- 
beschulung 6 Stunden/Woche beschult.

Das Interview mit Liam, der zum Zeit-
punkt des Interviews erst seit 6 Monaten in  
Griechenland betreut wurde, bietet  
einen Einblick, mit welcher erstaunlichen  
Geschwindigkeit es ihm gelungen ist, 
sich in einer unterstützenden Umgebung  
positiv zu entwickeln.

Für Liams bisherige Entwicklung scheint 
es von entscheidender Bedeutung zu sein, 
dass er endlich einen Ort und Menschen 
gefunden hat, bei denen er sich akzeptiert 
und geborgen fühlt.

Seine Interessen, sein Sinn für Humor 
und vor allem sein Ziel, den Hauptschul- 
abschluss zu erreichen, deuten darauf hin, 
dass er auf einem vielversprechenden Weg 
ist.

Das Interview führte seine Begleitlehrerin 
im Fach Deutsch.

* (Name geändert)
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Liam: Hallo, ich bin Liam, ich bin 13 Jahre 
alt.
Hallo Liam, ich freue mich, dass du bereit 
bist, ein wenig von dir zu erzählen. Und hier 
kommt gleich meine erste Frage: Wie waren 
die ersten Tage für dich bei uns?
Liam: Der Abschied war ein wenig schwer, 
aber alles war auch spannend. Ein Betreuer 
hat mich in Deutschland abgeholt und 
ich flog zum ersten Mal. Ich fand alles gut, 
dann habe ich mein Zimmer gesehen, das 
fand ich schön - ich habe ein Zimmer mit 
Meerblick.
Gibt es Unterschiede zu deiner vorherigen 
Wohngruppe in Deutschland?
Liam: Hier sind nicht so viele Leute, die 
Betreuer sind cool, und es gibt weniger 
Verbote. Ich darf hier aber immer noch 
kein Auto fahren (Liam lacht).
Hattest du Heimweh?
Liam: Manchmal hatte ich Heimweh, aber 
es war nicht so schlimm. Was mir hier 
gefällt, ist, dass ich mein eigenes Haustier 
haben darf. Ich habe ein Meerschweinchen 
mit dem Namen Robi und für ihn haben 
wir einen Käfig gebaut. Das war ein cooles 
Projekt. Am Anfang hat mich das Meer-
schweinchen oft gebissen, es war nicht 
einfach, bis wir Freunde wurden. Zu mei-
nem Geburtstag habe ich mir einen neuen 

Käfig gewünscht und bekam ihn auch.
Wie gehst du mit der Trennung von deiner 
Familie um?
Liam: Manchmal ist es schwierig, wenn die 
Familie nicht da sein kann. Es war schwer, 
als mein Bruder Geburtstag hatte und ich 
nicht bei ihm sein konnte.
Gibt es ein Erlebnis, das dich beeindruckt 
hat?
Liam: Am ersten Tag habe ich eine Schlan-
ge gesehen und dachte, ich bekomme vor 
Schreck einen Herzinfarkt. Ich bin weg-
gelaufen. Ich habe später erfahren, dass 
sie nicht giftig war. Jetzt habe ich keine 
Angst mehr davor. Inzwischen habe ich 
insgesamt drei gesehen.
Was machst du in deiner Freizeit?
Liam: In meiner Freizeit fahre ich gerne 
Fahrrad, mache Sport und zocke gerne. Ich 
habe hier auch Angeln gelernt und spiele 
Basketball.
Wie ist es mit der Schule?
Liam: Am Anfang hatte ich keine Schule. 
Ich habe mir Gedanken gemacht, wie 
es sein könnte, wenn die Schule wieder 
beginnt. Als die Schule dann begann, fand 
ich die Lehrer nett, aber der Unterricht 
ist sehr anstrengend. Ich bin der einzige 
Schüler und kann deshalb nicht chillen. Ich 
muss immer aufmerksam sein. Das ist ein 

Nachteil.
… und gibt es auch einen Vorteil?
Liam: Der Vorteil ist, dass ich stressfrei 
lernen kann. Ach ja, und man hatte mit mir 
ausgemacht, dass ich eine Switch Konsole 
bekomme, wenn die Schule gut läuft. Das 
habe ich geschafft, und nun warte ich auf 
ein neues Spiel - Landwirtschaftssimula-
tor - und hoffe, dass es bald da sein wird. 
Darauf habe ich auch gespart.
Gibt es Dinge, vor denen du Angst hast?
Liam: Meine größte Angst ist gerade, dass 
noch ein weiterer Jugendlicher ins Projekt 
kommt. Ich wurde viel gemobbt und habe 
nicht so gute Erfahrungen mit anderen 
Jugendlichen gemacht. Am liebsten würde 
ich hier allein bleiben.
Hast du Ziele für die Zukunft?
Liam: Ich will auf alle Fälle meinen Schul-
abschluss machen und danach werde 
ich vielleicht was in der Landwirtschaft 
arbeiten.

Liam wurde zum Ende des Gesprächs 
unruhig, für ihn war das Interview nun ab-
geschlossen. Er ist voller Vorfreude darauf, 
dass viele Menschen dieses Interview lesen 
werden, in dem er die Hauptrolle spielt.
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// NETZWERK FAMILIE GMBH 
 IM JAHR 2023

Blick in die Netzwerk Familie GmbH
Seit dem 01.05.2023 ist die Netzwerk Fa-
milie GmbH Teil der h&p Unternehmens-
gruppe. Das primäre Leistungsangebot der 
Netzwerk Familie GmbH ist im Bereich der 
ambulanten und teilstationären Hilfen zur 
Erziehung angesiedelt.

Seit Markteintritt der Netzwerk Familie 
GmbH erhalten 48 junge Menschen und 
deren Familien ambulante Unterstützung, 
hiervorn 4 im Rahmen der Erziehungsbei-
standschaft nach 30 SGB VIII, 3 im Rahmen 
der betreuten Umgänge nach § 18,2 SGB 
VIII und 41 im Rahmen der sozialpädago-
gischen Familienhilfe nach § 31 SGB VIII. 
Die ambulanten Hilfen werden primär im 
Ostalbkreis erbracht. Auch andere Jugend-

ämter nehmen das Leistungsangebot der 
Netzwerk Familie GmbH in Anspruch. Hie-
runter zählen u. a. das Jugendamt Fulda, 
der Landkreis Biberach, der Landkreis Kon-
stanz, das Jugendamt Schwäbisch Hall so-
wie wie das Jugendamt Frankfurt.

Zielgruppe der ambulanten und teilsta-
tionären Hilfen sind junge Menschen und 
ihr Herkunftsfamiliensystem, die nach § 18 
(3), 29, 30, 31, 35, 35a, 41a, 42 SGB VIII so-
wie § 53/54 SGB XIII durch den Träger der 
öffentlichen Jugendhilfe bzw. Eingliede-
rungshilfe in ihrer individuellen Bedarfsla-
ge Unterstützung und Begleitung erfahren 
sollen. Ebenso besteht die Möglichkeit der 
Übernahme und Ausführung von Kontroll-
aufträgen nach § 8a SGB VIII.
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Die ambulante Leistungserbringung hat 
ihren Ursprung im „Kontext des Reformdis-
kurses sozialer Arbeit Ende der 60er Jahre 
und zwar aus der Forderung der Reduzie-
rung der Fremdplatzierung …“ Die ersten 
Formen der Familienhilfe wurden in Berlin 
entwickelt und dort erbracht. Seit Mitte der 
1970er-Jahre erlangte die Hilfeform auch 
Bekanntheit und Anwendung in weiteren 
Teilen des Bundesgebiets. Das damalige 
Leistungsangebot ist mit dem heutigem 
aber nicht zu vergleichen. Der Charakter 
der damaligen Leistungserbringung war 
pragmatischer.

Die ambulanten und teilstationären Hilfen 
verfolgen wie im Grundsatz alle Hilfen zur 
Erziehung nach § 27 SGB VIII das Ziel der 
Hilfe zur Selbsthilfe. Aus Sicht der Netzwerk 
Familie GmbH, die sich im Grundsatz an der 
systemischen Pädagogik orientiert, ist ein 
Hilfeerfolg immer von einer ganzheitlichen 
Betrachtung des Hilfeempfängersystems 

abhängig. Die Netzwerk Familie GmbH ver-
folgt mit ihren Angeboten die Zielsetzung,
das Wohl der jungen Menschen zu wah-
ren und die Erziehungsfähigkeit der Eltern 
aufrechtzuerhalten oder wiederherzustel-
len, um somit den Verbleib im Herkunfts- 
familiensystem zu sichern und weitere Hilfe 
zur Erziehung nicht notwendig zu machen.
Das Hilfsangebot der Netzwerk Familie 
GmbH umfasst zudem folgende Hand-
lungsmaximen als allgemeine Prinzipien:  

Prävention, Alltagsnähe, Partizipation 
und Integration, Regionalisierung.
• Prävention: Stabilisierung und Insze-

nierung belastbarer und unterstützen-
der Infrastrukturen.

• Alltagsnähe: Hilfe in der Lebenswelt 
der Kinder, Jugendlichen und ihrer Fa-
milien (Erreichbarkeit/Niedrigschwel-
ligkeit/ganzheitliche Orientierung des 
Hilfeangebotes).

• Partizipation und Integration: viel-
fältige Beteiligungs- und Mitbestim-
mungsformen.

• Regionalisierung: Präsenz der Hilfe vor 
Ort.

Aktuell beschäftigt die Netzwerk Familie 
GmbH ein multiprofessionelles Team von 
6 Mitarbeiter*innen. Seit dem 01.10.2023 
wurde das Leistungsangebot um die Sozia-
le Gruppenarbeit an der Sonnenbergschu-
le ergänzt.
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// DIE SOZIALE GRUPPENARBEIT 
 

Mit Blick auf die Erweiterung unseres 
Leistungsangebots im Bereich der so-
zialen Gruppenarbeit möchte ich Sie im 
Rahmen dieses Artikels über dieses im 
Allgemeinen informieren.

Die gesetzliche Grundlage der sozialen 
Gruppenarbeit ist der § 29 des achten So-
zialgesetzbuches. Die Soziale Gruppenar-
beit findet sich im Gesetzestext an zweiter 
Stelle des Leistungsangebots der Hilfen zur 
Erziehung nach § 27 ff. SGB VIII. Aufgrund 
der Zuordnung handelt es sich bei der so-
zialen Gruppenarbeit um ein niederschwel-
liges Angebot im ambulanten Kinder- und 
Jugendhilfe-Bereich für junge Menschen 
im Altern von 6 bis 14 Jahren mit folgender 
Indikation:

Junge Menschen,
• die aufgrund ihrer Familien- und Le-

benssituation mit sich oder ihrer Um-
welt Schwierigkeiten haben und/oder 
in Familie, Schule und sozialem Umfeld 
nicht ausreichend integriert sind.

• die sich in einem überschaubaren Rah-
men angemessen verhalten können und 
für ihre Entwicklung ein sozialpädago-
gisches Gruppenangebot benötigen.

• deren Angehörige eine ausreichende 
materielle und emotionale Versorgung 
ihrer Kinder sicherstellen können und 
die zu einer Zusammenarbeit mit dem 
Leistungserbringer bereit sind.

Das Angebot verfolgt das grundsätzliche 
Ziel, die Entwicklung der jungen Menschen 
zu unterstützen und fördern. Sie soll dabei 
helfen, Entwicklungsschwierigkeiten und 
Verhaltensproblemen frühzeitig entgegen-
zuwirken.

„Die Teilnahme an sozialer Gruppenarbeit 
soll älteren Kindern und Jugendlichen bei 
der Überwindung von Entwicklungsschwie-
rigkeiten und Verhaltensproblemen helfen. 
Soziale Gruppenarbeit soll auf der Grundlage 
eines gruppenpädagogischen Konzepts die 
Entwicklung älterer Kinder und Jugendlicher 
durch soziales Lernen in der Gruppe fördern.“ 
(§ 29 SGB VIII)

Die individuelle Zielsetzung der sozialen 
Gruppenarbeit erfolgt auf Grundlage eines 
Hilfeplans nach § 36 SGB VIII. Mit der Hilfe 
zur Erziehung werden insbesondere fol-
gende Ziele verfolgt:

• die Überwindung von Störungen und 
Entwicklungsdefiziten im Bereich emo-
tionaler, psychosozialer, kognitiver und 
körperlicher Entwicklung,

• die Mobilisierung der erzieherischen 
Ressourcen der Eltern bzw. der Sorge-
berechtigten,

• der Erhalt und die Entwicklung wichti-
ger und förderlicher Bezüge des jungen 
Menschen zu seinem sozialen Umfeld,

• die schulische Integration und
• die soziale Integration im Lebensfeld.

Die inhaltliche Ausrichtung der Arbeit ist 
zum einen auf den jungen Menschen im 
sozial-emotionalen Bereich, Entwicklungs- 
und Leistungsbereich sowie körperlichen 
Bereich bezogen. Zum anderen ist die Zu-
sammenarbeit mit dem Herkunftsfamilien-
system entscheidend für die Rückbindung 
der pädagogischen Prozesse. Auch die Zu-
sammenarbeit mit dem Jugendamt und 
anderen familienergänzenden Hilfsange-
boten ist von entscheidender Bedeutung 
für einen erfolgreichen Hilfeverlauf.
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// ALBAKADEMIE GMBH 
 IM JAHR 2023

Das Jahr 2023 bei der albakademie GmbH 
war geprägt von einer tief greifenden Aus-
einandersetzung mit dem Jahresthema 
„Vielfalt leben und gestalten“. Dieses Leit-
motiv durchzog sämtliche Aktivitäten und 
spiegelte sich in vielfältigen Aspekten ihrer 
Arbeit wider.

Ein bedeutender Schritt war zweifels-
ohne die Unterzeichnung der „Charta 
der Vielfalt“. Diese bedeutende Initiative 
setzt sich für eine vielfältige und dis- 
kriminierungsfreie Arbeitswelt ein. Sie 
bietet Unternehmen die Möglichkeit,  
öffentlich ihr Bekenntnis zu Diversität und 
Inklusion zu bekunden. Für die albakade-
mie GmbH war diese Unterzeichnung weit  
mehr als eine formale Geste – sie war eine  
Positionierung, eine Arbeitskultur 
zu fördern, die von Inklusion und 
gegenseitigem Respekt geprägt 
ist. Als Teil eines Netzwerks von  
Organisationen und Unternehmen, die 
sich für Diversität einsetzen, möchte die 
albakademie GmbH aktiv dazu beitragen, 
Vorurteile abzubauen, Chancengleich-
heit zu fördern und die Vielfalt in unserer  
Bildungsarbeit zu stärken.

Das Fortbildungsprogramm der alb- 
akademie GmbH für das erste Halbjahr 
2023 war maßgeschneidert auf die Be-
dürfnisse der pädagogischen Fachkräfte 
 der haug&partner unternehmensgruppe. 
Es bot eine breite Palette von Ver- 
anstaltungen, darunter der Online-Fach-
tag „Kinderschutz und Schutzkonzepte“, 
bei dem sich die pädagogischen Fach- 

kräfte intensiv mit Fragen des Kinderschut-
zes auseinandersetzten. Ebenso fand ein 
Präsenz-Fachtag zum Thema „Selbstfürsor-
ge im Umgang mit traumatisierten Kindern 
und Jugendlichen“ statt, der wichtige Im-
pulse für unsere Arbeit in diesem sensiblen 
Bereich lieferte.
Die Fachtage AihG Teil II im Januar und Juli 
boten den neuen pädagogischen Fach- 
kräften die Möglichkeit, sich eingehend mit 
den rechtlichen und praktischen Aspekten 
ihrer neuen Tätigkeit auseinanderzusetzen 
und von den Erfahrungen ihrer Kolleg* 
innen zu profitieren.

Das diesjährige Sommerfest im Juli war  
sicherlich ein Höhepunkt in der haug&part-
ner unternehmensgruppe. Es schuf eine 
entspannte Atmosphäre für Mitarbeiter* 
innen und Kooperationspartner*innen, 
um sich auszutauschen, neue Kontakte zu 
knüpfen und die Gemeinschaft zu stärken.

Im Jahr 2023 führte die albakademie  
GmbH außerdem erfolgreich drei  
Leitungsfortbildungen zu pädagogischen 
und betriebswirtschaftlichen Themen 
durch. Diese Fortbildungen ermöglichten 
es den Führungskräften der haug&partner 
unternehmensgruppe, ihre Kompetenzen  
weiterzuentwickeln.
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Das zweite Halbjahr 2023 hielt ebenfalls 
einige Highlights bereit. Dazu gehörte die 
Online-Grundlagenschulung für die Arbeit 
mit (un)begleiteten geflüchteten Kindern 
und Jugendlichen sowie der Präsenz-Fach-
tag „Die Ruhe in dem Sturm“, der sich mit 
mentalisierungsbasiertem Arbeiten in 
häuslicher Gemeinschaft befasste.

Ein zentraler Schwerpunkt war die Weiter- 
entwicklung unseres Fortbildungs- 
konzepts. Die albakademie GmbH hört 
aufmerksam auf die Bedürfnisse und Rück- 
meldungen der pädagogischen Fachkräf-
te und passt ihre Fortbildungsangebote 
entsprechend an. Das Ergebnis zeigt sich 
in dem neu entworfenen Fortbildungs- 
konzept für das Jahr 2024. Gleichzeitig 
arbeitet die albakademie GmbH an der 
Entwicklung einer Digitalen Lernwelt, um 
den Zugang zu Fortbildungen flexibler zu 
gestalten und moderne Lernmethoden zu 
integrieren.

Insgesamt war 2023 ein Jahr intensiven 
Engagements für Vielfalt, Weiterbildung 
und die Weiterentwicklung unserer Fort- 
bildungsangebote. Die albakademie 
GmbH blickt erwartungsvoll auf die  
kommenden Herausforderungen und 
Möglichkeiten und ist gespannt auf das an-
stehende Jahr 2024!
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// HERKUNFT ERKUNDEN, IDENTITÄT ENTFALTEN:
 DIE BEDEUTUNG VON BIOGRAFIEARBEIT 
 IN DER PÄDAGOGISCHEN 
 PROFESSIONALISIERUNG

Unsere Kindheit und die Erfahrun-
gen, die wir in dieser prägenden Phase  
unseres Lebens gemacht haben, spielen 
eine entscheidende Rolle in der Entwicklung  
unserer Persönlichkeit und unserer päd-
agogischen Ansichten. Die Auseinander-
setzung mit unserer eigenen Biografie, 
insbesondere mit den Erziehungs- und 
Bildungserfahrungen, die wir gemacht 
haben, ist ein zentraler Bestandteil der  
Professionalisierung von pädagogischen 
Fachkräften.

Die Ausbildung als pädagogische Fach-
kraft wird mit einer Vielzahl von prägenden  
Erfahrungen begonnen, welche weit 
über die schulische Bildung hinausgehen.  
Familien-, Schul- und Lebenserfahrungen 
formen die Persönlichkeit und die pädago-
gische Sichtweise der angehenden Fach-
kräfte. Im Gegensatz zu vielen anderen  
Berufsfeldern können Pädagog*innen 
ihre Persönlichkeit nicht von ihrer beruf-
lichen Rolle trennen. Sie selbst sind ihr  
wichtigstes „Werkzeug“. Daher beein- 
flussen die Erfahrungen aus ihrer Lebens-
geschichte ihre tägliche Arbeit.

Besonders bedeutsam sind nicht nur  
negative Erfahrungen wie etwa Kränkun-
gen in der Kindheit, sondern auch positive 
und prägende Erlebnisse. Diese Erfahrun-
gen prägen Einstellungen und Überzeu-
gungen, die in vielen Bereichen der (Früh)
Pädagogik von Bedeutung sind. Sie be-
einflussen die Betreuung von Kindern, die 
Inklusion und die pädagogische Herange-
hensweise in vielfältiger Weise.

Biografische Reflexionen ermöglichen 
es angehenden Pädagog*innen, sich  
dieser Einflüsse bewusst zu werden und sie  
kritisch zu hinterfragen. Dies ist ent-

scheidend, um eine bewusste Gestaltung 
von Erziehung und Bildung zu ermög- 
lichen und nicht unbewusst alte Muster zu  
wiederholen.

Alice Miller, eine renommierte Psycho-
analytikerin, betont in ihren Werken den 
Einfluss der Kindheit auf das Leben der 
Erwachsenen. Sie argumentiert, dass 
Kränkungen und traumatische Erlebnisse 
aus der Kindheit später an andere weiter-
gegeben werden können, wenn sie nicht 
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erkannt und verstanden werden. Die 
bewusste Auseinandersetzung mit den  
eigenen Erziehungserfahrungen ist daher 
von zentraler Bedeutung, um diese Muster 
zu durchbrechen.

Die Persönlichkeit der pädagogischen 
Fachkräfte lässt sich nicht von ihrem pro-
fessionellen Handeln abspalten. Daher ist 
es unerlässlich, über die erzieherischen 
Überzeugungen und Deutungen nachzu-
denken, die aus der eigenen Lebensge-
schichte resultieren.

Biografische Arbeit bedeutet, die eigene  
Kindheit und die damit verbundenen  
Erfahrungen bewusst ins Licht zu rücken. 
Es geht nicht nur darum, negative Erfah-
rungen zu identifizieren, sondern auch 
um die Erkennung der eigenen Stärken 

und Schwächen. Diese Selbstreflexion ist 
entscheidend, um die Anforderungen, Be- 
lastungen und Kompetenzen der pädago-
gischen Tätigkeit in Beziehung zu setzen.

Herbert Gudjons und andere Forscher 
betonen, dass Biografie mehr ist als eine 
Sammlung persönlicher Geschichten. Sie 
ist eine Ansammlung von Erfahrungen, die 
in konkreten historischen, gesellschaftli-
chen, kulturellen und familiären Kontexten 
erworben wurden. Die Beschäftigung mit 
biografischen Erfahrungen ermöglicht eine 
Vielzahl von Interpretationsrichtungen, die 
sowohl das Selbst als auch die Welt be- 
treffen.

Im Kontext des Jahresthemas „Herkunft er-
kunden, Identität entfalten“ wird die Bio-
grafiearbeit zu einem wichtigen Werkzeug 

für die pädagogische Professionalisierung. 
Die Auseinandersetzung mit der eigenen 
Herkunft und Identität soll pädagogische 
Fachkräfte dabei unterstützen, eine be-
wusstere und reflektiertere Herangehens-
weise in ihrer Arbeit zu entwickeln.

Die albakademie GmbH freut sich da-
rauf, die pädagogische Fachkräfte der 
haug&partner unternehmensgruppe auf 
ihrem Weg zur vertieften Auseinander- 
setzung mit dem Jahresthema „Herkunft 
erkunden, Identität entfalten“ zu begleiten. 
Hierfür wird die albakademie GmbH 2024 
eine speziell konzipierte Fortbildungsreihe 
sowie einen Präsenz-Fachtag anbieten, die 
dazu beitragen sollen, die Reflexion über 
das Jahresthema zu fördern und wertvol-
le Einblicke in relevante Themenbereiche 
zu gewähren. Die albakademie GmbH 
versteht sich als Partnerin in der Weiter-
entwicklung der pädagogischen Arbeit 
und als Unterstützung für Fachkräfte, die 
das Jahresthema als Chance zur persön-
lichen und beruflichen Weiterentwicklung  
nutzen möchten. Die Fortbildungsveran-
staltungen der albakademie GmbH sind 
ein Schritt auf diesem Weg und bieten 
wertvolle Werkzeuge und Erkenntnisse, 
um das Jahresthema in der pädagogischen 
Praxis umzusetzen und zu vertiefen.

Die albakademie freut sich darauf, Sie 
auf Ihrem Weg zur professionellen Aus- 
einandersetzung mit dem Jahresthema 
„Herkunft erkunden, Identität entfalten“ 
zu begleiten und Ihnen wertvolle Ein- 
blicke und Werkzeuge für Ihre pädagog- 
ische Arbeit zu bieten. Wir sind davon 
überzeugt, dass die bewusste Reflexion der 
eigenen Biografie ein Schlüssel zur Weiter-
entwicklung und Verbesserung der päda-
gogischen Praxis ist.
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Lara-Katharina Haug

Zentrales Anfragemanagement
haug&partner unternehmensgruppe

// ZENTRALES ANFRAGEMANAGEMENT
 DER HAUG&PARTNER UNTERNEHMENS-
 GRUPPE IM JAHR 2023

Im Jahr 2023 verzeichnet die haug&part-
ner unternehmensgruppe erneut eine be- 
merkenswerte Steigerung in der Anzahl 
der Betreuungsplatzanfragen im Vergleich 
zu 2022. Dies stellt das zentrale Anfrage- 
management sowie die Einzelunter- 
nehmen erneut vor eine große Heraus- 
forderung. Dennoch ist es gelungen, 
die gestiegenen Betreuungsplatz- 
anfragen zeitnah und fachlich fundiert zu be- 
arbeiten, um den anfragenden Jugend-
ämtern eine schnelle Rückmeldung nach 
einer umfassenden Prüfung zu geben. Dies 
konnte gewährleistet werden, in dem die 
albakademie GmbH ein effektives Manage-
mentsystem eingeführt hat. Um die Just-
in-time-Bearbeitung weiterhin sicherzu- 
stellen, wurde das System Jira implemen-
tiert. Dieses System ermöglicht es dem 
zentralen Anfragemanagement sowie den 
Einzelunternehmen der haug&partner 
unternehmensgruppe, die eingehenden 
Anfragen effizient zu verfolgen, zu organi-
sieren und zu priorisieren. Jira bietet eine 
transparente und strukturierte Arbeits-
weise, die es den Beteiligten erleichtert, 
den Überblick über den Status und den 
Fortschritt der Anfragen zu behalten. Die 
Einführung von Jira hat somit dazu bei-
getragen, dass die Bearbeitung der Be- 
treuungsplatzanfragen auch bei der gestie-
genen Anzahl von Anfragen weiterhin zeit-

nah und fachlich fundiert erfolgen kann.
Im Verlauf des Jahres 2023 sind in der 
haug&partner Unternehmensgruppe ins-
gesamt 1.217 Anfragen eingegangen, 
monatlich ca. 101 Anfragen. Dies bedeu-
tet eine erhebliche Zunahme der Nach- 
frage nach Betreuungsplätzen im Vergleich 
zum Vorjahr. Von den 1.217 angefragten 
jungen Menschen konnten im Laufe des 
Jahres erfreulicherweise insgesamt 131 
Kinder und Jugendliche in den Angeboten 
der haug&partner unternehmensgruppe  
erfolgreich untergebracht werden.

Die Verteilung der eingehenden Anfragen 
auf verschiedene Hilfearten bleibt weiter-
hin sichtbar, wobei besonders stationäre 
Unterbringungen nach § 27 SGB VIII i. V. m. 
§ 34 SGB VIII stark nachgefragt werden und 
einen Anteil von 82 % ausmachen – gleich-
bleibend zum Jahr 2022.

Neben den dargestellten angefragten 
stationären Hilfen steigt auch die Anzahl 
ambulanter Betreuungsangebote: Derzeit 
erhalten 62 junge Menschen und deren Fa-
milien ambulante Unterstützung; hiervon 4 
im Rahmen der Erziehungsbeistandschaft 
nach § 30 SGB VIII, 3 im Rahmen der be-
treuten Umgänge nach § 18,2 SGB VIII und 
41 im Rahmen der sozialpädagogischen  
Familienhilfe nach § 31 SGB VIII.
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Hinsichtlich des Geschlechts zeigt sich, 
dass nach wie vor mehr Platzanfragen für 
Jungen als für Mädchen eingehen, wobei 
diverse junge Menschen bei den Anfragen 
weiterhin kaum sichtbar sind.
In Bezug auf das Alter wird deutlich, dass 
die Nachfrage für jedes Alter besteht, wo-
bei der Schwerpunkt nach wie vor auf 
jungen Menschen im Alter von 2–3 sowie 
13–14 Jahren liegt.

Trotz der gestiegenen Anfragezahlen und 
der Expansion in neue Gebiete bleibt die 
Diskrepanz zwischen den eingehenden 
Anfragen und den verfügbaren Betreu-
ungsplätzen bestehen. Die haug&partner 
unternehmensgruppe setzt sich jedoch 
weiterhin zuverlässig dafür ein, den an-
gefragten jungen Menschen passgenaue 
Betreuungsangebote und eine dauerhafte 
Unterbringung zu bieten.
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AAprocura, der Knotenpunkt der 
Unternehmensgruppe 
Die AAprocura GmbH mit ihren vielfältigen 
Leistungen und Aufgaben bildete auch im 
Jahr 2023 den zentralen Knotenpunkt in der 
haug&partner unternehmensgruppe. Denn 
sie übernahm auch im zurückliegenden 
Jahr wesentliche Aufträge für die Einzel-
unternehmen der haug&partner unterneh-
mensgruppe im Bereich der Finanzenbuch-
haltung und des Rechnungswesens, des 
Controlling, der Datenverarbeitung und 
Datensicherung, der Personalbuchhaltung, 
des Versicherungsmanagement, uvm. Als 
Teil der haug&partner unternehmens-
gruppe bietet die AAprocura GmbH diese 
Dienstleistungen den Einzelunternehmen 
der haug&partner unternehmensgruppe 
sowie externen Kund*innen an. Sie ver-
steht sich als eine verantwortungsvolle und 
unterstützende Partnerin und übernimmt 
Aufgaben, um die Anforderungen und Be-
dürfnisse abzudecken, die die Einzelunter-
nehmen der haug&partner unternehmens-
gruppe sowie die externen Kunden*innen 
an sie stellen. In der haug&partner unter-
nehmensgruppe sind dies die h&p Baden-
Württemberg Kinder-, Jugend-, Familien- 
hilfe gGmbH, die h&p Rheinland-Pfalz/ 
Hessen Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH, die h&p Ost Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH, die h&p Nord Kinder-, 
Jugend-, Familienhilfe GmbH, die conneXX 
Gesellschaft für Jugendhilfe mbH, die Netz-
werkFamilie GmbH und die albakademie 
GmbH. Neben den sehr unterschiedlichen 
Aufträgen, die die AAprocura GmbH für 
jedes einzelne Unternehmen bearbeitet, 
schaffen gemeinsame Aufgabenfelder  
Synergieeffekte, die jedem einzelnen Un-
ternehmen zugutekommen. AAprocura 
GmbH hat somit in der haug&partner unter-
nehmensgruppe eine zentrale Rolle inne.  

Joshua Haug

Geschäftsführung
AAprocura GmbH

Sie fungiert als Knotenpunkt, der ver-
schiedene entscheidende Funktionen ko- 
ordiniert und integriert, um den reibungs-
losen Ablauf im jeweiligen Unternehmen 
zu gewährleisten.

Ein Blick in die AAprocura 2023 zeigt: 
Die AAprocura GmbH agierte im Jahr 2023 
zuverlässig als Dreh- und Angelpunkt der 
haug&partner unternehmensgruppe und 
verwaltete effizient die Verantwortungs-
bereiche der Finanzbuchhaltung, der  
Personalbuchhaltung, des Vertragswesens, 
des Fuhrparkmanagements und des Ver-
sicherungsmanagements, uvm. Bei über 
700 Mitarbeiter*innen und Kooperations-
partner*innen in der haug&partner unter-
nehmensgruppe, über 450 zu betreuenden 
jungen Menschen, über 200 Betreuungs- 
angeboten, 20 Mietobjekten, 50 Fahr- 
zeugen u. a. fallen vielschichtige Aufgaben 
an, die zur Zufriedenheit aller und ent- 
sprechend den rechtlichen Rahmen- 
bedingungen ausgeführt werden. Ein pro-
fessionelles Team aus sehr erfahrenen und 
langjährig tätigen Kolleg*innen bewältigte 
diese Aufgaben umsichtig und verlässlich. 
AAprocura GmbH zeigte auch im Jahr 2023, 
wie ihre Mitarbeiter*innen durch fachliche 
Kompetenz unterschiedliche Anliegen zeit-
nah lösen sowie darüber hinaus hilfreiche 
und unterstützende Verknüpfungen her-
stellen können. Damit schuf AAprocura 
GmbH erneut wertvolle Synergien zur Ent-
lastung aller: durch ein Kollegium, das stets 
ein offenes Ohr für alle Belange hat und 
zugewandt, schnell und umsichtig nach  
guten, praktikablen und effizienten  
Lösungen sucht.

Das Jahr 2023 war geprägt durch ein 
Wachstum und einen Wandel in al-
len Bereichen der haug&partner  

AAPROCURA GMBH 
 IM JAHR 2023

//
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unternehmensgruppe, deren Ver- 
waltung und Organisation durch die  
AAprocura GmbH gesichert und gewähr-
leistet wurde:

• Die NetzwerkFamilie GmbH als freier 
Träger der Kinder- und Jugendhilfe 
wurde gegründet und nahm durch 
eine Vielzahl an ambulanten Maß-
nahmen seine Tätigkeit auf. Neben 
der Unterstützung bei der Gründung 
des Trägers war AAprocura GmbH 
maßgeblich bei den Entgeltverhand-
lungen beteiligt, ebenso bei der Aus- 
stattung und Organisation des Trägers: 
Büroeinrichtung, Ausstattung der Mit-
arbeiter*innen mit dem notwendi-
gen Arbeitsmaterial, Beschaffung der 
Dienstfahrzeuge, Einarbeitung in die 
standardisierten Verwaltungsabläu-
fe, Implementierung eines digitalen  
Organisationssystems u. a. m.

• Eine Vielzahl an ambulanten Be- 
treuungsmaßnahmen für junge  
Menschen wurde durch die freien 
Träger NetzwerkFamilie GmbH, h&p 
Baden-Württemberg Kinder-, Jugend-, 
Familienhilfe gGmbH, h&p Rhein-
land-Pfalz/Hessen Kinder-, Jugend-,  
Familienhilfe gGmbH und h&p 
Ost Kinder-, Jugend-, Familienhilfe 
gGmbH übernommen. Die AAprocura 
GmbH sicherte hierzu die transparen-
ten und zeitnahen Abrechnungen mit 
den belegenden Jugendämtern, die  
materielle Ausstattung der Mitarbei-
ter*innen ebenso wie die Personal- 
und Lohnbuchhaltung und das Ver-
tragswesen für die Mitarbeiter*innen. 
Für die jungen Menschen wurde durch 
die AAprocura GmbH zudem der Ab-
schluss des Versicherungsschutzes ge-
währleistet.

• 7 neue stationäre Wohngruppen ent-
standen bei den freien Trägern der 
haug&partner unternehmensgruppe. 
AAprocura GmbH unterstützte die 
Träger in Vertragsangelegenheiten 
bei der Anmietung oder dem Kauf 
der Räumlichkeiten, ebenso bei der 
Vertragsgestaltung für die neuen Mit-

arbeiter*innen; bei der Personal- und 
Lohnbuchhaltung; der Einführung 
der Mitarbeiter*innen in die notwen-
digen standardisierten Verwaltungs-
abläufe für die neuen Wohngruppen; 
bei der korrekten Ausstattung der 
Wohngruppen wie z. B. die IT-Aus-
stattung, Telefonanlage, Türschilder, 
Bestellung des Mobiliars etc., bei Ent-
geltverhandlungen mit den örtlichen  
Jugendämtern, zeitnahen transparen-
ten Abrechnungen mit den belegen-
den Jugendämtern …

Die AAprocura GmbH war zudem auch im 
Jahr 2023 neben den bereits dargestell-
ten Tätigkeitsfeldern in Teilen für die all- 
gemeine Organisation und die Verwaltung 
der jeweiligen Unternehmen zuständig. 
Sie organisiert und verwaltet die Büro- 
infrastruktur, die Kommunikationssys-
teme und im Verwaltungsbereich die  
Arbeitsabläufe und schafft damit eine 
hohe Verlässlichkeit und Effizienz bei den 
Einzelunternehmen der haug&partner 
unternehmensgruppe. Hierzu arbeitete 
die AAprocura GmbH auch 2023 stets sehr 
eng und verlässlich mit den verschiedenen 
Einzelunternehmen zusammen. So stellte 
sie sicher, dass alle Prozesse weitgehend 
reibungslos abliefen. Sie spielt auch weiter-
hin als Schnittstelle zwischen den Einzel-
unternehmen eine entscheidende Rolle bei 
der Implementierung von unternehmens-
übergreifenden Belangen und der Förde-
rung einer Unternehmenskultur, die auf 
Zusammenarbeit, gegenseitigem Respekt, 
Effizienz und Exzellenz basiert.

Um dies alles und vieles mehr in der 
haug&partner unternehmensgruppe zu ge-
währleisten, wurden große Anforderungen 
an das Kollegium der AAprocura GmbH ge-
stellt. Herr Joshua Haug, Geschäftsführer 
der AAprocura GmbH, kann mit Blick auf 
das Jahr 2023 ein sehr positives Resümee 
ziehen – vor allem mit Fokus auf die Mit- 
arbeiter*innen: „Die AAprocura GmbH ist 
ein zentraler Knotenpunkt der haug&part-
ner unternehmensgruppe. An sie wer-
den hohe Erwartungen gestellt hinsicht-

lich korrekter und zeitnaher Bewältigung  
aller Aufträge, die immer auch den  
aktuellen Entwicklungen entsprechen. Bei 
der Vielzahl der Aufgaben, aber auch bei der  
herausgehobenen Bedeutung, die die  
korrekte Ausführung dieser Aufgaben 
mit sich bringt, ist eine kompetente und 
zuverlässige Belegschaft der zentrale  
Schlüssel. Ich freue mich daher sehr, dass 
genau dies die AAprocura GmbH prägt: 
ein verlässliches Team, das seit Jahren 
zusammenarbeitet, sich jederzeit gegen-
seitig unterstützt, auch in schwierigen  
Zeiten zusammenhält und stets nach 
guten Lösungen sucht. Ich bin sehr stolz 
auf die Mitarbeiter*innen der AAprocura 
GmbH, für die die Werte der haug&partner 
unternehmensgruppe 

‚Transparenz – Verlässlichkeit – Leistungs-
orientierung – Wertschätzung – Integrität‘ 

keine bloße Attitüde darstellen, sondern 
die diese Werte selbstverständlich in ihrer 
Arbeitshaltung und ihrem Umgang mit 
anderen umsetzen.“ Auf dieser Grund- 
lage blickt Herr Haug mit seinem Team der  
AAprocura GmbH freudig und zuversicht-
lich in das Jahr 2024.
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EINBLICK IN DAS FOTOPROJEKT 2023
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„VIELFALT LEBEN & GESTALTEN“ IN DEN BETREUUNGSSTELLEN



Kooperation mit
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